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Das Bauinventar des Kantons Aargau

Gesetzliche Grundlage

Kanton und Gemeinden sind zum sorgsamen Umgang mit ihren Kulturdenkmélern ver-
pflichtet. Aufgabenteilung und Zustéandigkeiten werden durch das aargauische Kulturgesetz
vom 1. Januar 2010 und die zugehdérige Verordnung geregelt (§ 25 KG, § 26 Abs. 2 VKG).
Die Kantonale Denkmalpflege schitzt und pflegt die Baudenkmaler von kantonaler Bedeu-
tung. Fir die Pflege der kommunalen Schutzobjekte ist die jeweilige Gemeinde verantwort-
lich. Die Kantonale Denkmalpflege unterstitzt sie dabei, indem sie die Baudenkmaler von
kommunaler Bedeutung erfasst und zuhanden der Gemeinde in einem Bauinventar doku-
mentiert.

Wesen und rechtliche Wirkung

Das Bauinventar des Kantons Aargau (ehemals «Kurzinventar») umfasst bau- und kultur-
geschichtlich wertvolle Bauten und Kleinobjekte von kommunaler Bedeutung, die nach ein-
heitlichen Kriterien erfasst, dokumentiert und gewirdigt werden (§ 26 Abs. 2 VKG). Es
handelt sich um ein behérdenverbindliches Dokument, das den Gemeinden als Entschei-
dungshilfe fir die Raumplanung und fir die Behandlung von Baugesuchen dient. Gegen
die Inventaraufnahme kdnnen die Eigentimer keine Rechtsmittel ergreifen.

Eine eigentimerverbindliche Umsetzung des Bauinventars erfolgt durch die Gemeinde im
Rahmen der Nutzungsplanung. Im Regelfall werden die Inventarobjekte im Zonenplan und
in der Bau- und Nutzungsordnung (BNO) als kommunale Substanzschutzobjekte bezeich-
net. Innerhalb dieses Planungsverfahrens bieten sich fur den Eigentimer mit dem Recht
auf Mitwirkung und Einsprache die gangigen Méglichkeiten zur Stellungnahme.

Kommunale Substanzschutzobjekte sollen in ihrer historischen Bausubstanz und ihrem
Erscheinungsbild erhalten bleiben. Sie unterliegen daher einem Abbruchverbot. Qualitativ
gute An- und Umbauten sowie Umnutzungen sind méglich, sofern sie zum Erhalt der
Schutzobjekte beitragen und unter Berticksichtigung von Charakter und Substanz der Ge-
b&ude erfolgen.

Flr das Baubewilligungsverfahren bei kommunalen Schutzobjekten ist die Gemeinde zu-
standig. Die Dokumentation im Bauinventar dient inr bei der Beurteilung von Baugesuchen
als Informationsgrundlage. Um einen sorgsamen Umgang mit den historischen Bauten
sicherzustellen, ist eine fachlich qualifizierte Begleitung der Bauvorhaben wichtig. Die
Fachberaterinnen und -berater Siedlungsentwicklung und Ortsbild im Departement Bau,
Verkehr und Umwelt BVU (Sektion Orts-, Siedlungs- und Regionalplanung OSR)
unterstutzen die Gemeinden bei dieser Aufgabe.



Aktuelle Uberarbeitung und Fortschreibung

1991-2002 wurde durch die kantonale Denkmalpflege ein «Kurzinventar der Kulturobjekte
im Kanton Aargau» erarbeitet und den Gemeinden als Orientierungshilfe fir die Ortspla-
nung und das Baubewilligungsverfahren zur Verfligung gestellt. Das Inventar umfasst
kommunal schiitzenswerte Objekte aus verschiedensten Baugattungen und deckt aktuell
einen Zeitraum bis ins friihe 20. Jahrhundert ab.

2010 wurde die Aktualisierung des Inventars in Angriff genommen. Die wesentliche Ziel-
setzung besteht darin, die bestehenden Dokumentationen auf ihre Aktualitat hin zu Gber-
prufen, textlich zu Uberarbeiten und in eine zeitgemasse elektronische Form zu bringen.
Dazu gehdren gezielte Erganzungen und Neuaufnahmen sowie Entlassungen von baulich
stark veranderten Objekten.

Das Bauinventar hat keinen abschliessenden Charakter, sondern gibt den Wissensstand
zum Zeitpunkt der Erarbeitung wieder. Gemass dem aktuellen Auftrag wird bei der Objekt-
erfassung die Zeitgrenze von 1920 grundsatzlich beibehalten. In besonderen Fallen wer-
den auch jingere Bauten bericksichtigt. Eine systematische Fortschreibung des Inventars
bis 1980 ist vorgesehen.

Kriterien der Schutzwirdigkeit

Der Denkmalwert eines Bauwerks ist abhangig von seinen eigenen spezifischen Merkma-
len, seiner historischen Zeugenschaft und seiner Stellung im Orts- und Landschaftsbild. Je
nach Objekt kénnen dabei unterschiedliche Eigenschaften im Vordergrund stehen:

Eigenwert

e Kunst- und architekturgeschichtliche Bedeutung

e Zeugenwert fir eine bestimmte Bauepoche

o Region oder Bevdlkerungsgruppe

o Stilistische Merkmale

o Authentizitat der &usseren und inneren Erscheinung

¢ Handwerkliche und technische Qualitat der Ausfihrung
e Spurenreichtum und Vielschichtigkeit des Bestandes

e Seltenheitswert

e Erhaltungszustand

Historischer Zeugenwert

e Technikgeschichtliche Bedeutung

o Wirtschafts- und sozialgeschichtliche Bedeutung
e Ereignis- und personengeschichtliche Bedeutung
o Identifikationswert fir die Bevdlkerung

Situationswert

e Bedeutung fiir das Orts- und Landschaftsbild
e Raumlicher Bezug zu den Nachbargeb&uden
e Aussenraumgestaltung (Garten, Einfriedung, Hofplatz, Strassenraum)



Liste der kommunalen Schutzobjekte
Gemeinde Wirenlos

Inv. Nr.

WLO901

WLO902

WLO903

WLO904

WLO905

WLO906

WLO907

WLO908

WLO909

WLO910

WLO912

WLO913

WLO914

Objekt

Rom.-kath. Pfarrkirche St.
Maria u. Antonius (1512-
1519; 1666, 1867)

Rom.-kath. Pfarrkirche
"Marienkirche" (1936/37)

Reformierte Pfarrkirche
(1936/37)

Reformiertes Pfarrhaus
(1884/85)

Altes Schulhaus (1902/03)

Katholisches Schulhaus
(1813, 1830/31)

Gemeindehaus und
Schulanlage (1957)

Feuerspritzenhaus (1891)

Bauerlicher Vielzweckbau,
Weinbauernhaus (18. Jh.)

Gasthof "Rossli"
(18. Jh., 1807)

Bauerlicher Vielzweckbau
(um 1840)

Bauerlicher Vielzweckbau
(1730, ev. alter)

Bauerlicher Vielzweckbau
(1848)

Strasse / Nr.

Schulstrasse

Schulstrasse

Gipfstrasse

Schulstrasse 40

Schulstrasse 36

Schulstrasse 22

Schulstrasse 24-34

Schulstrasse / Dorfstrasse

Landstrasse 86

Landstrasse 77

Dorfstrasse 1

Dorfstrasse 19

Dorfstrasse 27

Vers.Nr.

97

371

370

113

209

99

607,
608

103

81

44

21

49

70

Parz. Nr.

518

518

3434

362

527

3477

527

524

4800

491

4305

3318

364



WLO915

WLO916

WLO917

WLO918

WLO920

WLO921

WLO922

WLO926

WLO927

WLO928

WLO929

WLO930

WLO931A

WLO931B

Wohnhaus,
Weinbauernhaus
(1726, 1870)

Bauerlicher Vielzweckbau
(18. Jh.)

Bauerlicher Vielzweckbau
(1842)

Waschhaus (19. Jh.)

Doppelwohnhaus (1874)

Altes Gemeindehaus
(1857)

Doppelwohnhaus mit
Scheune (nach 1806)

Speicher (19. Jh.)

Klosterscheune (1769), mit
alterer Wappentafel (1679)

Aufnahmegebdude mit
Guterschuppen (1877)

Steinbruch und Emma
Kunz-Zentrum mit
Wohnhaus (1873) und
Scheune (1880)

Wegkreuz (1766)

Brunnen (1746)

Brunnen (1825)

Mihlegasse 12

Bachstrasse 18, 20

Bachstrasse 53

bei Bachstrasse 53

Schulstrasse 65

Kempfhof, Quellenweg 11

Kempfhof, Kempfhofstrasse 21

Kempfhofstrasse

Tagerhard, Chlosterschirweg 1

Bahnhofstrasse 8

Steinbruchstrasse 5

Landstrasse / Dorfstrasse
(2669619/1255225)

beim Gasthof "Rossli"
(2669703/1255050)

bei Dorfstrasse 2
(2669653/1255243)

78A/B

64

154

1803
(155)

120

161

164,
165

169

56

520

378

315

322

334

4868

305, 306

278

940

4842

458

488

473



WLO931C

WLO931D

WLO931E

WLO931F

WLO931G

WLO931H

WLO932

WLO933A

WLO933B

WLO933C

WLO933D

WLO933E

WLO933F

WLO933G

Brunnen (1794)

Brunnen (1925)

Brunnen (1867)

Brunnen (19. Jh.)

Brunnen (1857)

Brunnen (1857)

Gedenkstein Neuwiesen
(1648)

Grenzstein bei Otlikon
(19. Jh.)

Grenzstein Station
Otelfingen (1753)

Grenzstein Steindler
(1753)

Grenzstein Greppe (1669)

Grenzstein Téagerhard
(1645)

Grenzstein
Klosterscheune

Grenzstein Limmatweg

Friedhof
(2669827/1255091)

Altes Schulhaus
(2669983/1255154)

bei Dorfstrasse 26
(2669817/1255245)

Brunnenweg
(2670068/1255460)

Oberwiesenweg
(2670203/1255681)

bei Kempfhofstrasse 29
(2670239/1255751)

Tagerhard, Neuwiesen
(2668502/1254782)

Otlikon, Furtbach
(2671131/1255744)

Station Otelfingen
(2671376/1256322)

Steindler
(2670437/1256936)

Greppe
(2669671/1257266)

Tagerhard
(2668059/1255600)

Tagerhard, bei Klosterscheune
(2667858/1255438)

Limmatweg
(2667763/1255329)

518

527

3255

330

279

4382

936

4583

4568

4526

2839/2570

6344

4450/940

4450/940



WLO936

WLO937

WLO938

WLO939

WLO940

WLO941

WLO942A

WLO942B

WLO942C

WLO942D

WLO943A

WLO943B

WLO943C

WLO943D

Schul- und Gemeindehaus
(1850)

Bauerlicher Vielzweckbau
(um 1800)

Bauerlicher Vielzweckbau,
Doppelbauernhaus (1645,
1865) mit Nebengebaude

Bauerlicher Vielzweckbau,
Doppelbauernhaus (1795)

Bauerlicher Vielzweckbau
mit Waschhaus (um 1800)

Bauerlicher Vielzweckbau
(18. Jh.)

Waschhaus (1843)

Waschhaus (um 1840)

Waschhaus (um 1840)

Wagenschopf und
Speicher (19. Jh.)

Brunnen (1880)

Brunnen (19. Jh.)

Brunnen (19. Jh.)

Brunnen (1839)

Otlikon, Otelfingerstrasse 9

Otlikon, Otelfingerstrasse 1

Otlikon, Otelfingerstrasse 2, 4,

Otlikon, Otelfingerstrasse 3, 5

Otlikon, Otelfingerstrasse 7

Otlikon, Miiliwiseweg 2

Otlikon, bei Otelfingerstrasse 5

Otlikon, bei Otelfingerstrasse 10

Otlikon, bei Otelfingerstrasse
2,4

Otlikon, bei Otelfingerstrasse
24

Otlikon, bei Otelfingerstrasse 10

Otlikon, bei Otelfingerstrasse 7

Otlikon Dorfplatz

Otlikon, bei Miiliwiseweg 1

186

181

199,
200,
201

183A, B

185

197

182

190

201

196

191

4457

234

217, 218

193

228

217

3294

234

230

3294

193

229

3315



WLO944

WLO945

WLO946

WLO947

WLQO948

WLO949

WLO950

WLO951

WLO952

Scheune (um 1850)

Bauerlichen Vielzweckbau
(1896; mit alterem Kern)

Bauerliches Wohnhaus mit
freistehender Scheune
(1947; mit alterem
Gewolbekeller)

Gewerblich-landlicher
Gebaudekomplex
(17.-19.Jh.)

Bauerlicher Vielzweckbau
(1860) mit externem
Gewolbekeller

Wohn- und Gewerbehaus
(1830)

Restaurant "Alpenrosli”
(1900)

Alte Bauerinnenschule
(1945/46)

Autobahnraststatte
(1971/72)

bei der Mihle

Otlikon, Otelfingerstrasse 6

Haselstrasse 12

Muhlegasse 2

Mihlegasse 4, 6

Dorfstrasse 13

Schulstrasse 25

Kloster Fahr

Autobahn A1

46

195

16

80

393, 79

24

105

153

872

494

225

50

510

3455, 511
(4753)

437

368

3092

3965,

3966,
4616



Objektdossiers
Kommunale Schutzobjekte



Bauinventar Aargau WLO901

Gemeinde Wiirenlos Pfarrkirche St. Maria und Antonius
Identifikation

Nutzungstyp Kirche (rém.-kath.)

Adresse Schulstrasse

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 97
Parzellen-Nr. 518
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1512-1519
Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen 1666 barocke Umgestaltung; 1867 umfassende Renovation

Wiirdigung

Pfarrkirche St. Maria und Antonius, welche im friihen 16. Jahrhundert an einem mittelalterlichen Kir-
chenstandort als spatgotischer Bau neu erstellt und 1666 barock umgestaltet wurde. 1764/65 erhielt
der massive Glockenturm seine auffallige doppelte Zweibelhaube nach Planen des Brickenbaumeis-
ters Hans Ulrich Grubenmann (Glockenturm als kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO002 festge-
setzt). 1867 erfolgte eine umfassende Renovation durch den Badener Baumeister Robert Moser. Das
lange Zeit von Katholiken und Protestanten paritatisch genutzte Gotteshaus wird seit der Fertigstellung
der neuen katholischen Kirche 1936/37 (Bauinventarobjekt WLO902) und der reformierten Kirche (Bau-
inventarobjekt WLO903) als Gemeinschaftszentrum genutzt. Mit dem katholischen Pfarrhaus von 1783
(Kantonales Denkmalschutzobjekt WLO003), dem unmittelbar benachbarten katholischen Kirchenneu-
bau (Bauinventarobjekt WL0O902) sowie dem angrenzenden Mihlengebaude (Kantonales Denkmal-
schutzobjekt WLOO004) bildet die Kirche eine markante, kulturgeschichtlich ausserordentlich wertvolle
Baugruppe im Zentrum von Wirenlos.

Ansicht von Nordosten (2019)

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 1 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO901
Gemeinde Wiirenlos Pfarrkirche St. Maria und Antonius

Bau- und Nutzungsgeschichte

Vermutlich schon um die erste Jahrtausendwende befand sich auf der markanten Gelandeterrasse
uber dem Furtbach ein Gotteshaus, welches von einem weltlichen Grundherrn als Eigenkirche errichtet
wurde [1]. Die erste schriftliche Erwahnung der Pfarrei Wirenlos stammt von 1275; eine 1296 bezeugte
Altarweihe lasst auf einen Um- oder Erweiterungsbau schliessen. Moéglicherweise nach einer Zersto-
rung im Alten ZUrichkrieg wurde die Kirche ab 1512 von Grund auf erneuert; die Einweihung fand 1519
statt. Von 1520 datiert ein in die Turmmauer eingelassenes Sakramentenhauschen mit dem Namen
des Leutpriesters Marx Brunner. 1553 erhielt der Glockenturm (Kantonales Denkmalschutzobjekt
WLOO002) eine Uhr aus der Zircher Werkstatt der Luter. Im Zeitraum zwischen 1563 und 1586 liess
Pfarrer Melchior Lerch auf Geheiss des Wettinger Abts Christoph Silberisen den Chor neu eindecken;
moglicherweise wurde er damals von Grund auf neu erbaut. 1666 fand eine barocke Umgestaltung des
Kircheninnern statt, bei der die Westempore erneuert, der Chor neu ausgemalt, ein von Abt Gerhard
Burgisser gestifteter Hochaltar eingebaut, die Seitenaltare in den Chor versetzt und ein Chorgitter ,zur
Absperrung der Andersglaubigen® errichtet wurde. 1669 erfolgte die Altarweihe durch den Konstanzer
Suffragan Georg Sigismund Muller. Vermutlich auf Anstoss des Wettinger Abtes Blrgisser wurde
1764/65 das bis dahin bestehende Kasbissendach auf dem Glockenturm durch eine machtige Doppel-
zwiebel nach Planen des bekannten Teufener Brickenbaumeisters Hans Ulrich Grubenmann ersetzt.
Nach Jahrzehnten behelfsmassiger Reparaturen erfolgte 1867 eine umfassende Renovation durch den
Badener Baumeister Robert Moser: Entfernung des Chorgitters; Ersatz des spatmittelalterlichen Chor-
bogens durch einen stichbogigen Untergurt auf Wandpilastern; Vergrésserung des Westempore; im
Chor dekorative Malereien an der Holzdecke und Quaderimitationen an den Wanden (vgl. Fotoauf-
nahme um 1930); im Schiff Gipsplafond mit Stuckrosetten; neue Kanzel nach Vorschlagen Blirlis in
Klingnau; neue Fenster mit Farbornamenten. 1898 wurde die Turmzwiebel anstelle der alten Holz-
schindeln neu mit Kupferschindeln eingedeckt.

Bis 1937 wurde die alte Pfarrkirche von den katholischen und reformierten Glaubigen gemeinsam
genutzt. Zunehmender Platzmangel und Schwierigkeiten im paritatischen Umgang gaben im frihen
20.Jh. der Idee einer baulichen Veranderung Vorschub. 1934 wurden unter Beteiligung des aus Baden
stammenden Architekten und ETH-Professors Karl Moser Vorstudien zur Stellung einer méglichen
neuen Kirche ausgefihrt. 1935 erfolgte der Auskauf von Kirche und Friedhof durch die Katholiken,
worauf 1936/37 der Neubau einer Kirche auf dem Gelande zwischen dem alten Gotteshaus und dem
Pfarrhaus moglich wurde (Bauinventarobjekt WLO902). Gleichzeitig erfolgte der Bau einer reformierten
Kirche 6stlich des reformierten Pfarrhauses (Bauinventarobjekt WLO903). Nach der Einweihung der
beiden neuen Gotteshauser wurde die Alte Kirche Wirenlos zu einem Zentrum flr kulturelle Anlasse
umgenutzt. 1948 erhielt sie ein neues Uhrwerk und 1969 neue Glocken. 1992 entstanden zwei nordsei-
tige Anbauten flir Kiiche und Sanitaranlagen.

Beschreibung

Der markante Baukdrper der Alten Kirche Wirenlos erhebt sich in zentraler Lage auf einer nach Wes-
ten gerichteten Gelandestufe, welche das im Kreuzungsbereich von Furtbach und Landstrasse gele-
gene Unterdorf (iberragt. Das Aussere zeigt einen spannungsvollen Kontrast zwischen dem schlanken
Langhaus und dem noérdlich anstossenden massigen Glockenturm. Die Flankenmauern und der Glo-
ckenturm konnten moglicherweise noch Reste des mittelalterlichen Ursprungsbaus enthalten, das
Kirchenschiff aber wurde im friihen 16. Jh. neugestaltet; es schliesst blindig an den 1563 erneuerten
Polygonalchor an. Beide Gebaudeteile liegen unter einem einheitlichen Satteldach mit knappen Trau-
fen, das ostseitig in drei steilen Walmen abfallt. Die Flanken des Kirchenschiffs werden von je drei
regelmassig angeordneten Spitzbogenfenstern durchbrochen, die seit der barocken Umgestaltung von

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 2 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO901
Gemeinde Wiirenlos Pfarrkirche St. Maria und Antonius

1666 ihres Masswerks beraubt sind, jedoch ihre spatgotischen Einfassungen mit tiefer Schrage, Falz
und Kehle bewahrt haben. Zwei gleichartige, eng zusammengeruckte Lichter beleben die Stidmauer
des Chors und je ein Fenster dessen Schragwande, wahrend die Nordmauer vom Turm verdeckt
bleibt. Im steilen Giebel der Westfassade befindet sich eine schmale Mauerscharte, darunter ein baro-
ckes Ochsenauge. Von den drei Zugangsportalen ist das westseitige noch der spatgotischen Bau-
phase zuzurechnen. Sein spitzbogiges Gericht zeigt eine tiefe Hohlkehle und ein mysteridses dreiziffri-
ges Scheiteldatum, das als 1507 oder 1517 zu deuten ist. Den Eingang schmiickt ein Vorzeichen wohl
aus dem 18.Jh., dessen erneuertes Satteldach von Wandkonsolen und einem dorischen Saulenpaar
auf kniehohen Mauern getragen wird. Die beiden Nebenportale in den Schiffsflanken entstammen der
barocken Erneuerungsphase von 1666; ihre breit gefasten Rundbogengewande tragen zweiflliglige
Biedermeier-Turen des mittleren 19.Jh. und werden von jlingeren angehangten Pultdachern geschitzt.
In den verputzten Mauern sind die Kantenquader, die Gewandesteine von Fenstern und Tiren sowie
die Steine des gekehlten Traufgesimses sichtbar belassen. Das gesamte Dachwerk der Kirche ist im
Zustand des 16. Jh. erhalten. Im Bereich des Schiffs handelt es sich um eine Sparrenkonstruktion mit
liegenden sowie doppeltem stehenden Stuhl, wahrend der Chorbereich lediglich mit einem liegenden
Stuhl und zwei Hahnenbalken ausgestattet ist.

Das profan umgestaltete Kircheninnere umfasst in der Hauptsache einen Blihnensaal mit Empore und
einen Konferenzraum. In der nordseitigen Chorlangswand 6ffnet sich ein altes gefastes Rechteckportal
zum dickwandigen Erdgeschoss des Turms, wo sich friher die Sakristei befand. Daneben befindet sich
ein farbig gefasstes Sakramentenhauschen von 1520. Das holzvergitterte Turchen liegt in einem kraftig
profilierten, mit Krabben besetzten Kielbogen, auf dem sich vor dem Hintergrund einer sorgfaltig gear-
beiteten Masswerkblende zwei Fialen und eine Kreuzblume erheben.

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 3 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO901
Gemeinde Wiirenlos Pfarrkirche St. Maria und Antonius

Anmerkungen

[1] Zur Geschichte der Pfarrei und Kirche Wirenlos vgl. Witschi 1984, S. 205ff., 233ff., 645ff.; Hoegger
1995, 247ff.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995.
- Felix Brogle, 50 Jahre neue Marienkirche — Aus dem Pfarreileben von anno dazumal bis heute,
Wirenlos 1987.

- Carl August Zehnder, 75 Jahre neue Marienkirche — 1937 bis 2012, In: Wirenloser Nachrichten
2/2012, S. 6-8.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 86-87.

- Kunstfihrer durch die Schweiz, Bd. 1, Bern 2005, S. 132.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
- Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), Einzelelement, Erhaltungsziel A.
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Bauinventar Aargau WLO902

Gemeinde Wiirenlos Marienkirche
Identifikation

Nutzungstyp Kirche (rém.-kath.)

Adresse Schulstrasse

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 371

Parzellen-Nr. 518

Autorschaft Alois Moser, Baden (Architekt)
Bauherrschaft Roém.-kath. Kirchgemeinde Wirenlos
Datierung 1936-1937

Grundlage Datierung Schriftliche Quelle
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

1936/37 nach Planen des Badener Architekten Alois Moser errichtete neue katholische Pfarrkirche, die
sich Uberzeugend in die Umgebung der Alten Kirche (Bauinventarobjekt WLO901) und des Pfarrhau-
ses (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO003) einpasst. Der konsequent in den Formen des Neuen
Bauens gestaltete Sakralbau ist eine der ersten Betonkirchen im Kanton Aargau. Nach dem Prinzip des
Basilikabaus besteht sie aus einem geraumigen Mittelschiff, zwei schmalen, gangartigen Seitenschiffen
und einem nur leicht eingezogenen Chorbereich. Auffallend ist der Kanon der Rundform, welche die
Woélbung der hdlzernen Decke, die konvexen Schmalseiten und die Joche der Seitenschiffe bestimmt.
Die Hochschiffwande sind in ein geometrisches Betonmasswerk aufgeldst, das farbige Glasscheiben
des Stanser Malers Anton Flueler einfasst. Das Kircheninnere wurde 1978 nach den Beschlissen des
Zweiten Vatikanischen Konzils teilweise umgestaltet und mit einem Tischaltar versehen.

Ansicht von Stdosten (2019) Standort 2669854 / 125506
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Bis 1937 wurde die Alte Pfarrkirche von Wirenlos (Bauinventarobjekt WLO901) von den katholischen
und reformierten Glaubigen gemeinsam genutzt [1]. Zunehmender Platzmangel und Spannungen im
paritatischen Umgang liessen im Laufe des 20.Jh. Ideen zu einer baulichen Veranderung aufkommen.
1934 wurden unter Beteiligung des aus Baden stammenden Architekten und ETH-Professors Karl
Moser Vorstudien zur Situierung einer mdglichen neuen Kirche ausgefihrt. Unter den verschiedenen
Varianten, welche vom Abbruch des alten Gotteshauses und einer vollstandigen Neugestaltung des
Kirchenareals bis hin zur Realisierung an einem anderen Standort reichten, entschied man sich
schliesslich fur einen Neubau im Zwischenbereich der Alten Kirche und dem Pfarrhaus.

Nach dem 1935 erfolgten Auskauf von Kirche und Friedhof durch die katholische Kirchgemeinde
konnte 1936 der Neubau nach Planen des in Wirenlos geborenen und in Baden tatigen Architekten
Alois Moser, Neffe von Karl Moser, in Angriff genommen werden [2]. Am 12. Juni 1937 fand die Einwei-
hung der neuen ,Marienkirche* durch Bischof Franziskus von Streng statt. Die Kosten flir den Kirchen-
bau, die Umgebungsarbeiten und die Friedhofanlage beliefen sich insgesamt auf 237°‘000 Franken.

Zeitgleich mit der katholischen Marienkirche entstand 1936/37 6stlich des bereits bestehenden refor-
mierten Pfarrhauses die neue reformierte Kirche (Bauinventarobjekt WLO903).

Beschreibung

Der markante Baukdrper der Alten Kirche Wirenlos (Bauinventarobjekt WLO901) erhebt sich auf einer
westgerichteten Gelandestufe, welche das Wiirenloser Unterdorf im Kreuzungsbereich von Furtbach
und Landstrasse Uberragt. Sorgfaltig zwischen das alte Gotteshaus und das dstlich gelegene Pfarrhaus
von 1783 (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO003) eingepasst ist die neue katholische "Marienkir-
che". Der Sudwest-Nordost-gerichtete langliche Baukorper nimmt eine abgewinkelte Stellung zur Alten
Kirche ein, wodurch sich vor dem schmalseitigen Eingang ein spannungsvoller trichterférmiger Vorplatz
ergibt. Eine offene Vorhalle vermittelt zum méachtigen Glockenturm der Alten Kirche, welcher weiterhin
dem urspriinglichen Zweck dient.

Der neue Kirchenbau setzt sich aus einem stark Uberhéhten Hauptschiff, zwei schmalen, gangartigen
Seitenschiffen und einem leicht eingezogenen Chorbereich zusammen, welche offen ineinander tber-
gehen. Die Schmalseiten von Chor und Eingangsbereich werden von konvexen Aussenwanden abge-
schlossen, wahrend der hohe Obergaden des Schiffs als auffallige flachige Fensterfront in geometri-
schem Betonmasswerk ausgebildet ist. Darin eingelassen sind farbige Glasscheiben aus der Werkstatt
des Stanser Kunstmalers Anton Flieler. Den gesamten Innenraum Uberspannt eine flach gewélbte
Betondecke, die auf Hetzerbindern und einer sichtbaren Holzbalkendecke ruht und mit Sperrholztafeln
verkleidet ist. Die niedrigen Seitenschiffe weisen geschlossene Aussenwande mit einzelnen Ochsenau-
gen auf und sind mit flachen betonierten Tonnengewolben abgedeckt. Auf der siidwestlichen Ein-
gangsseite spannt sich eine auf kraftige Steinsaulen abgestiitzte, geschweifte Orgelempore.

Zur schlichten bauzeitlichen Ausstattung gehort ein kleiner Hochaltar mit Tabernakel von Meinrad
Burch in Zirich. Die Kanzel mit runden Bronzereliefs wurde von Bildhauer Eduard Spérri aus Wettingen
geschaffen. Durch den Krieg verzogerte sich die Vergabe der kiinstlerischen Auftrage fir die Kreuz-
wegstationen und die Figurenfenster. Die Stationenbilder sind in Kunststein gegossene Hochreliefs des
Luzerner Kinstlers August Blasi (1942); Glasmalereien mit Szenen aus dem Marienleben von Anton
Flieler in Stans (bis 1947); an der Altarwand monumentale plastische Figurengruppe zum Thema
"Sindenfall - Erlésung - Verherrlichung (Maria Krénung)" von Bruder Xaver Ruckstuhl, Einsiedeln
(1962). Links des Haupteingangs befindet sich ein Uppig ornamentierter spatklassizistischer Taufstein
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von 1860, mit neugotischen Blattfriesen. Mit der liturgischen Offnung im Zuge des Zweiten Vatikani-
schen Konzils wurde 1978 im vorderen Bereich des Chors ein Tischaltar eingerichtet. Die trennenden
Kommunionbanke verschwanden, der Chorraum wurde vergrdssert und kann seither auch fir Konzerte
verwendet werden.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte der Pfarrei und Kirche Wirenlos vgl. Witschi 1984, S. 205ff., 233ff., 645ff.; Hoegger
1995, S. 249ff.; Zehnder 2012, S. 6-8.

[2] Der in Wirenlos aufgewachsene Architekt Alois Moser (1900-1972), Neffe von Karl Moser, war
lange Jahre im Architekturblro Karl Moser und im Biro Werner. M. Moser tatig. Ab 1946 fuhrte er ein
eigenes Blro in Baden. Die katholische Pfarrkirche St. Maria und Antonius (1936/37) ist eines seiner
frihen grossen Projekte. Weitere Kirchenbauten von Alois Moser im Kanton Aargau sind die Kirche St.
Maria in Nussbaumen (1949), die kath. Pfarrkirche St. Josef in Rheinfelden (1949/50), die kath. Kirche
Herz Jesu in Untersiggenthal (1952/53), die Kirche St. Antonius in Schwaderloch (1955/56), die kath.
Pfarrkirche in Gebenstorf (1956), die kath. Kirche St. Martin in Mumpf (1956/57) und die kath. Kirche
St. Peter und Paul in Obermumpf (1960-62). Vgl. Brentini 1994, S. 292. — Ausfuhrliche Darstellung des
Kirchenbaus in der Schweizerischen Bauzeitung vom 4. Juni 1949.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995.
- Felix Brogle, 50 Jahre neue Marienkirche — Aus dem Pfarreileben von anno dazumal bis heute,
Wdrenlos 1987.

- Carl August Zehnder, 75 Jahre neue Marienkirche — 1937 bis 2012, In: Wirenloser Nachrichten
2/2012, S. 6-8.

- Schweizerische Bauzeitung vom 4. Juni 1949 (H. Marti), Die katholische Kirche von Wiirenlos. Kt.
Aargau, S. 323-326.

- Fabrizio Brentini, Bauen fiir die Kirche. Katholischer Kirchenbau des 20. Jahrhunderts in der Schweiz,
Luzern 1994, S. 92-93, 292.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 88-89.
Kunstfiihrer durch die Schweiz, Bd. 1, Bern 2005, S. 132.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO903

Gemeinde Wiirenlos Reformierte Pfarrkirche
Identifikation

Nutzungstyp Kirche (ev.-ref.)

Adresse Gipfstrasse

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 370

Parzellen-Nr. 3434

Autorschaft F. Locher, Zurich (Projekt); Hans Unverricht, Wettingen (Ausflihrungsplane)
Bauherrschaft Reformierte Kirchgemeinde Wirenlos

Datierung 1936-1937

Grundlage Datierung Schriftliche Quelle
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

1936/37 nach einem Projekt des Zircher Architekten F. Locher und nach Ausfiihrungsplanen von Hans
Unverricht erstellte reformierte Kirche, welche in der Grundanlage betont traditionell gehalten ist, in der
Detailgestaltung aber auch den Einfluss der Moderne verrat. Der Saalbau mit modern anmutenden,
raumhohen Fensterreihen und markantem Chorflankenturm setzt im weitgehend noch uniberbauten
Feld 6stlich des Wirenloser Oberdorfs einen markanten baulichen Akzent. Wichtiger Zeuge der be-
wegten Kirchengeschichte von Wirenlos.

Ansicht von Stidwesten (2019) Standort 2670137 / 1255218
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Im Zuge der Reformation hatte sich Wirenlos 1529 unter Pfarrer Marx Brunner zum neuen Glauben
bekannt [1]. Trotz der einsetzenden Gegenreformation vermochte sich die reformierte Konfession in
grossen Bevolkerungsteilen zu halten, und so bestanden in der Gemeinde wahrend Jahrhunderten
paritatische Verhaltnisse. Ab 1533 war der Geistliche aus dem benachbarten zircherischen Otelfingen
fur die reformierten Glaubigen in Wirenlos, Kempfhof und Otlikon zustéandig. Erst im 19. Jh. vermochte
man sich vom Otelfinger Kirchenverband loszulésen und griindete eine eigene Pfarrei. 1882 wurde
vom aargauischen Grossen Rat die Errichtung einer reformierten Kirchgemeinde Wirenlos genehmigt.
Als Folge davon entstand 1884/85 an der Schulstrasse fiir den reformierten Geistlichen ein eigenes
Pfarrhaus (Bauinventarobjekt WLO904).

Bis ins 20. Jh. aber wurde die alte Pfarrkirche von Wirenlos (Bauinventarobjekt WLO901) von den
katholischen und reformierten Glaubigen paritatisch genutzt. Zunehmender Platzmangel und Schwie-
rigkeiten im gegenseitigen Umgang aber flhrten dazu, dass 1936 von beiden Seiten die Errichtung von
neuen, getrennten Kirchenbauten in Angriff genommen wurde. So realisierten die Katholiken auf dem
Kirchhofareal einen Neubau, welcher zwischen die alte Kirche und das Pfarrhaus zu stehen kam
(Bauinventarobjekt WL0O902). Gleichzeitig entstand dstlich des Oberdorfs auf freiem Feld die refor-
mierte Kirche. Dem Neubau lag ein Projekt des Ziircher Architekten F. Locher zugrunde, das im
vorgangig durchgefihrten Wettbewerb obsiegt hatte. Die Ausfiihrungsplane stammten von Architekt
Hans Unverricht aus Wettingen. An die Baukosten, die fir die Kirche samt Ausstattung, Gelaute, Fried-
hofanlage und Nebengebaude 178'000 Franken betrugen, leisteten Bund und Kanton namhafte Bei-
trage, indem viele Auftrage wahrend der Weltwirtschaftskrise als Notstandsarbeiten subventioniert
wurden. Die Grundsteinlegung erfolgte am 6. Sept. 1936, und nach lediglich neunmonatiger Bauzeit
konnte die Kirche am 6.Juni 1937 durch Pfarrer Walter Wolfer eingeweiht werden.

1991-93 fand unter Leitung des Wiirenloser Architekten Ruedi Schenker eine Gesamtrenovation mit
Neugestaltung des Kircheninnern und Ersatz der Orgel statt.

Beschreibung

Die reformierte Kirche erhebt sich dstlich des Wirenloser Oberdorfs auf freiem, weitgehend unuiber-
bautem Feld. Im Vergleich zur zeitgleich erstellten katholischen "Marienkirche" (Bauinventarobjekt
WLO902) ist sie in ihrer Grundanlage auffallend traditionell gehalten. Sie setzt sich aus einem langs-
rechteckigen Kirchenschiff unter schlichtem Giebeldach, einem nordéstlich anschliessenden rechtecki-
gen Chor und einem seitlich beigestellten hohen Glockenturm mit Kasbissendach zusammen. Insbe-
sondere aber in der grosszlgigen Lichtfiihrung Uber hohe gereihte Fensterdéffnungen auf der nordwest-
lichen Langsseite zeigt sich auch der stilistische Einfluss der Moderne. Die gleichen Fensterformate
wiederholen sich als Schall6ffnungen in mittlerer Hohe des Glockenturms; dartiber prangen die gros-
sen, von weither sichtbaren Zifferblatter der Turmuhr, welche wiederum sehr traditionell ausgebildet
sind. Auf der stiddstlichen, rickseitigen Langswand des Kirchenschiffs schliesst unter Schleppdach ein
zurlickgestaffelter Anbau mit verschiedenen Nebenraumen an.

Das Kircheninnere betritt man auf der sidwestlichen Schmalseite tUber eine arkadenférmig ausgebil-
dete, halboffene Vorzone, welche seitlich von kraftigen Strebepfeilern aus gefugten Steinquadern
akzentuiert wird. Die 1991-93 modernisierte Ausstattung ist betont sparsam gehalten. Sieben Glas-
fenster des Kleinlitzler Kiinstlers Daniel Gamperle an der Langsseite des Schiffs zeigen Jakob und die
Himmelsleiter. Lesepult, Abendmahlstisch und das dariiber hdngende Kreuz gestaltete die Kinstlerin
Adelheid Hanselmann. Im Chorraum der Kirche befindet sich ein aus der Alten Kirche Gbernommener
Taufstein aus dem Jahre 1642. Die vier Glocken im Kirchturm stammen von der Glockengiesserei
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Ruetschi in Aarau. Die 1993 durch die Orgelbaufirma Kuhn eingebaute Orgel verflgt Gber zwei
Manuale mit 18 Registern.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte der reformierten Kirche in Wirenlos vgl. Witschi 1984, S. 648-654.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Frih, 400 Jahre nach der Reformation endlich eine eigene Kirche, In: Wirenloser Nachrichten
2/2012, S. 9-11.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 256.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 90-91.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Reformiertes Pfarrhaus
Identifikation

Nutzungstyp Pfarrhaus

Adresse Schulstrasse 40

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 113

Parzellen-Nr. 362

Autorschaft Robert Ammann, Kantonsbaumeister
Bauherrschaft Reformierte Kirchgemeinde Wiirenlos
Datierung 1884-1885

Grundlage Datierung Literatur; Brandkataster

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Nach der Griindung der Reformierten Kirchgemeinde Wirenlos entstandenes Pfarrhaus von 1884/85,
welcher als niichterner spatklassizistischer Mauerbau mit zeittypisch strenger Achsenbildung und
schwach geneigtem Walmdach in Erscheinung tritt. Das norddstlich des alten Kirchenbezirks an der
Schulstrasse stehende Gebaude nimmt eine wichtige ortsbauliche Stellung im Umfeld des wenig spater
entstandenen "Alten Schulhauses" von 1902/03 (Bauinventarobjekt WLO905) sowie des neuen Ge-
meinde- und Schulzentrums von 1957 (Bauinventarobjekte WLO907) ein.

— SO

2670019/ 1255199

Ansicht von Nordwesten (2019) étanaort
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Bau- und Nutzungsgeschichte

m Zuge der Reformation hatte sich Wirenlos 1529 unter Pfarrer Marx Brunner zum neuen Glauben
bekannt [1]. Trotz der einsetzenden Gegenreformation vermochte sich die reformierte Konfession in
grossen Bevolkerungsteilen zu halten, und so bestanden in der Gemeinde wahrend Jahrhunderten
paritatische Verhaltnisse. Ab 1533 war der Geistliche aus dem benachbarten zircherischen Otelfingen
fur die reformierten Glaubigen in Wirenlos, Kempfhof und Otlikon zusténdig. Erst im 19. Jh. vermochte
man sich vom Otelfinger Kirchenverband loszulésen und griindete eine eigene Pfarrei. 1882 wurde
vom aargauischen Grossen Rat die Errichtung einer reformierten Kirchgemeinde Wirenlos genehmigt.
Dank dem aus dem Staatsgut ausgeschiedenen Pfrundgut fir die neue Pfarrei stand nun auch dem
langersehnten Pfarrhausbau nichts mehr entgegen.

Der architektonische Entwurf des als Normtyp ausgefiuihrten Pfarrhauses diirfte vom damaligen kanto-
nalen Hochbaumeister Robert Ammann stammen [2]. 1884 wurde der Auftrag an Zimmermann Hirt von
Wettingen und Maurermeister Frei von Oberehrendingen vergeben. Im darauffolgenden Jahr war das
Pfarrhaus samt zugehdrigem Wasch- und Holzhaus fertiggestellt. Als erster Pfarrer der neu gegriinde-
ten reformierten Kirchgemeinde konnte Johann Raschle von Hemberg das neuen Haus beziehen.

Im Rahmen einer Gesamtrenovation von 1997 wurde das zugehdrige Wasch- und Holzhaus abgebro-
chen und durch einen Blroneubau ersetzt. Heute wird das Erdgeschoss des Hauptgebaudes fiir 6ffent-
liche Angebote der Gemeinde genutzt (Spielgruppe, Mutter-Kind-Beratung), wahrend im Unterge-
schoss ein Sitzungszimmer eingerichtet ist.

Beschreibung

Das reformierte Pfarrhaus steht norddstlich des jliingeren Schul- und Gemeindezentrums und des alten
Schulhauses, wo es den Abschluss der historischen doérflichen Bebauung an der Schulstrasse markiert
und zugleich zur 6stlich auf freiem Feld stehenden reformierten Kirche von 1937/38 (Bauinventarobjekt
WLO903) vermittelt. Der zeittypisch strenge, kubische Mauerbau ist allseitig mit drei axialsymmetrisch
angeordneten Fensterachsen besetzt und tragt ein knappes, ungebrochenes Walmdach. Die mit
Ladenfalz und Blockbanken versehenen Rechtecklichter sind am Obergeschoss mit einer profilierten
Gesimsbekronung ausgezeichnet. Eine ebensolche zeigt der auf der Stidostseite gelegene Hausein-
gang, zu dem einen zweilaufige Steintreppe emporfiihrt. Seit der Renovation von 1997 ist das Haupt-
haus durch einen glasernen Verbindungsgang an den neu erbauten Blrotrakt angebunden. Hausinne-
res nicht gesehen.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte der reformierten Kirche in Wirenlos vgl. Witschi 1984, S. 648-654.
[2] Vgl. hierzu die in den 1880er Jahren erstellten Pfarrhauser von Reinach und Seon (Bauinventar-
objekt SEO909).

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 109.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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WLO905
Altes Schulhaus

Identifikation
Nutzungstyp Schulhaus
Adresse Schulstrasse 36

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 209

Parzellen-Nr. 527

Autorschaft Otto Balsterli, Baden (Architekt)
Bauherrschaft Gemeinde Wirenlos

Datierung 1902-1903

Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Nach Planen des Badener Architekten Otto Bolsterli erstelltes Schulhaus von 1902/03, das sich als
grosszlgig dimensionierter, symmetrisch angelegter Baukérper mit Walmdach und zwei strassenseitig
vorspringenden Seitenflliigeln prasentiert. Im Gegensatz zu den nur wenig jliingeren Schulhausbauten
von Bdlsterli in Freienwil (1904; Bauinventarobjekt FRE902) und Gebenstorf (1911; Bauinventarobjekt
GEB915), an denen der Architekt die Neurenaissance und den Heimatstil erprobte, tritt das Wrenloser
Schulhaus als einfach gestalteter, blockhaft-nlichterner Historismusbau in Erscheinung. Norddstlich
des alten Kirchenbezirks in unmittelbarer Nachbarschaft zum Gemeindehaus und zum jlingeren ruick-
wartigen Schulzentrum (Bauinventarobjekt WLO907) gelegen, kommt der Alten Schule eine erhebliche

Bedeutung flr das Ortsbild zu.

il’/ v’ ,-.\
Ve

N,

Nordwestliche Eingangsfront (2019) Standort 2670000 / 1255
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Bis ins ausgehende 19. Jh. hatten in den Ortsteilen Wirenlos, Kempfhof und Otlikon jeweils eigenstan-
dige, konfessionell gefiihrte Schulen bestanden. Auf Beginn des Schuljahres 1896/97 wurde vom
Regierungsrat per Dekret eine Umwandlung in eine Gesamtschule mit Unter-, Mittel- und Oberstufe
verfugt [1]. Dies fihrte in den beiden alten Schulgebduden von Wirenlos zu erheblichen Platzproble-
men, sodass 1901 der Bau eines neuen Schulhauses beschlossen wurde. Nach der Durchflihrung
eines Planungswettbewerbs sprach sich die Gemeindeversammlung fast einstimmig fiir das Projekt
des Badener Architekten Otto Bdlsterli aus, welches ,mit Iandlicher Einfachheit alle Vorzlige der neue-
ren Anforderungen® verband [2]. Die Baukosten des ,ersten schonen Denkmals der vereinigten Ge-
meinde”“ beliefen sich auf 67°500 Franken. Am 6. September 1903 fand die Einweihung des Schulge-
baudes statt.

Zur Bereitstellung von neuen Klassenzimmern erfolgte bereits 1920 ein Ausbau von Teilen des Dach-
geschosses, wobei das Gebaude kunstvoll ausgeformte Dachlukarnen erhielt (anlasslich von jingeren
Umbaumassnahmen wieder entfernt und durch kleinformatige Dachfenster ersetzt). Bis zur Realisie-
rung des Gemeindehauses 1957 war im Erdgeschoss des Schulhauses auch die Gemeindekanzlei
eingerichtet. 1976 wurde die ehemalige Turnhalle im Untergeschoss zum fir kulturelle Anlasse genutz-
ten ,Gmeindschaller ausgebaut. Anlasslich eines Umbaus von 2001 hat man diesen zu einem moder-
nen Partyraum umgestaltet. Heute werden die Raumlichkeiten fir kulturelle Veranstaltungen und als
Ubungsraum fiir Vereine genutzt.

Beschreibung

Die Alte Schule ist ein symmetrisch konzipierter Monumentalbau mit allseits abgewalmten Dachfla-
chen, deren auffallend knappe Vorspriinge dem Gebaude eine strenge Erscheinung verleihen. Die
nach Nordwesten zur Schulstrasse gerichtete Eingangsfront gliedert sich in zwei markant vorstehende
Seitenfligel und einen zurlickgesetzten Mitteltrakt, welche den Haupteingang mit der breit angelegten
Freitreppe aufnimmt. Das aufwendig gestaltete Portal zeigt einen profilierten Schulterbogen und eine
uberhdhte Gesimsbekrdonung, abgestutzt auf kraftige Konsolen mit Rillendekor. Am Sturz findet sich
das Gemeindewappen zusammen mit dem Baudatum 1903, wahrend lUber dem Gesims der profilierte
Schriftzug ,SCHULHAUS" zu lesen ist (Turfligel erneuert). Hochrechteckige Einzel- und Zwillingsfens-
ter mit geohrten Gewanden und zeittypischer Gestaltung der Fliigel mit Oberstiick sind in regelmassi-
ger Anordnung Uber die Fassaden verteilt (Fenster erneuert).

An der norddstlichen Schmalseite nimmt ein schmaler, seitlich versetzter Risalit den Seiteneingang auf,
und in der Gebaudeecke lassen kleinere, quadratische Lichter die Lage des Treppenhauses mit Sani-
tarrdumen in den Zwischenebenen erkennen. Die hofseitige Hauptfront mit den angereihten Schulrdu-
men ist grossflachig mit zu Zweier- und Dreiergruppen angeordneten Fensteréffnungen besetzt. Ein
breites, von einem Spitzgiebel besetztes Fensterband in der Dachflache bezeugt den nachtraglich
vorgenommenen Einbau von zusatzlichen Schulzimmern im Dachgeschoss.

Nordwestlich des Schulhauses erstreckt sich vor dem Hauptzugang ein grosszigiger Vorplatz mit gros-
sen Einzelbaumen und zentral positionierter Brunnenanlage (Bauinventarobjekt WLO931D). Der aus
Kunststein gefertigte Brunnen besitzt einen quadratischen Trog und einen ins Wasserbecken gesetzten
Stock mit Kugeldekor und vierseitig angebrachten Wasserréhren. An der strassenseitigen Trogwand
finden sich die Jahreszahl 1925 und das Gemeindewappen.
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Anmerkungen

[1] Zur Schulgeschichte vgl. Witschi 1980, S. 626-629.
[2] Witschi 1980, S. 628.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 264.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 92-93.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Katholisches Schulhaus
Identifikation

Nutzungstyp Schulhaus

Adresse Schulstrasse 22

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 99

Parzellen-Nr. 3477

Autorschaft

Bauherrschaft Gemeinde Wirenlos
Datierung 1813

Grundlage Datierung Schriftliche Quelle
Bauliche Massnahmen 1831 Aufstockung; 1903 Umnutzung zu Wohnhaus und Ladenlokal

Wiirdigung

Ehemaliges katholisches Schulhaus, das in zwei Etappen 1813 und 1831 erbaut wurde und bis zur
Einweihung des Schulhauses von 1903 (Bauinventarobjekt WLO905) seinem eigentlichen Zweck
diente. Das spéater zu einem Wohnhaus mit Ladenlokal umgenutzte Gebaude hat wesentliche Teile
seines zeittypisch schlichten, spatklassizistischen Fassadenbildes bewahrt. Als Zeuge fir die Wirenlo-
ser Schulgeschichte, welche friher durch die konfessionelle Trennung gepragt war, kommt dem eher
unscheinbaren Gebaude eine lokalgeschichtliche Bedeutung zu. In unmittelbarer Nachbarschaft des
Kirchenbezirks und exponiert im Strassenraum gelegen, nimmt der kleine Baukoérper auch eine wich-
tige Stellung im Ortsbild ein.

Ansicht von Norden (2019) Standort 2669921 /1255040
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Bis 1805 das erste Schulgesetz im neu geschaffenen Kanton in Kraft gesetzt wurde, bestanden in
Woirenlos zwei konfessionell getrennte Schulen. Der 6rtliche Schulbetrieb war zu jener Zeit offenbar mit
erheblichen Mangeln behaftet. So wurde 1801 anlasslich einer Inspektion der katholischen Schule fest-
gestellt, dass die Kinder in einer sehr kleinen Schulstube "wie Heringe aufeinander gepackt" seien und
der Schulmeister durch seine "unordentliche Lehre" auffalle. Daraufhin wurde die Gemeinde angehal-
ten, fur eine neue Schullokalitat und einen vorschriftsgemassen Unterricht zu sorgen [1].

So durfte das katholische Schulhaus 1813 tiber dem heute bestehenden langsrechteckigen Grundriss
vorerst als eingeschossiges Gebaude entstanden sein. Eine alte Planzeichnung zeigt die urspringli-
chen Verhaltnisse mit stirnseitigem Zugang von der Schulstrasse her, querliegender interner Erschlies-
sungszone und anschliessendem Schulraum (vgl. Fotodokumentation). Im ersten verfligbaren Brand-
kataster von 1813 wird das Gebaude als ,Schulhaus von Stein mit Ziegeldach®, im Besitz der katholi-
schen Pfarrgemeinde, aufgefihrt [2].

Nur wenige Jahrzehnte spater waren mit den steigenden Schilerzahlen die Raumverhaltnisse wiede-
rum derart prekar geworden, dass 1831 durch Aufstockung des Schulgebaudes ein zweites Klassen-
zimmer geschaffen wurde. Wohl anlasslich dieser Erneuerung wurde der Eingang in die Nordostecke
des Hauses verlegt. Obschon in einem Brandkatastereintrag von 1831 von einem ,neu erbauten®
Gebaude mit einem gesteigerten Versicherungswert von vormals 1000 auf nunmehr 4000 Franken die
Rede ist, dirften in den Grundmauern noch Teile des Ursprungsbaus von 1803 enthalten sein.

Mit regierungsratlicher Verfligung wurden auf Beginn des Schuljahres 1896/97 die konfessionell
getrennten Schulen in Wirenlos aufgehoben. Als Folge davon entstand 1903 an der Schulstrasse ein
neues Schulgebdude, welches heute als ,Altes Schulhaus” bezeichnet wird (Bauinventarobjekt
WLO905). Das ehemalige katholische Schulhaus wird seither zu Wohnzwecken sowie als Depot und
Ladenlokal der Landwirtschaftlichen Genossenschaft genutzt.

Beschreibung

Das ehemalige katholische Schulhaus nimmt eine ortsbaulich wichtige Stellung unmittelbar gegeniber
dem katholischen Pfarrhaus von 1783 (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO0O03) ein. Der kleinforma-
tige langliche Baukdrper stosst mit Firstrichtung Nordwest-Stidost stirnseitig hart an die Schulstrasse.
Sein heutiges Erscheinungsbild als zweigeschossiger spatklassizistischer Mauerbau mit gefugten Eck-
lisenen und geknicktem Satteldach stammt aus der Ausbauphase von 1831. Die urspringlich wohl
auch im Erdgeschoss symmetrisch gestaltete Giebelfront zeigt in der Mittelachse des Obergeschosses
ein mit Rundbdgen besetztes dreiteiliges Fenster, welches als typisches Giebelmotiv gilt und méglich-
erweise vom Kernbau von 1813 Gbernommen wurde. Am intakt erhaltenen Obergeschoss bewahrt das
Gebaude die alten, handwerklich gearbeiteten Fenstergewande aus Muschelkalk mit Ladenfalz und
fassadenblindigen Simsen. Die Befensterung des Erdgeschosses wurde anlasslich der Umnutzung zu
einem Depot und Ladenlokal starker umgestaltet. Inneres im Erdgeschoss (Ladenlokal) und im Ober-
geschoss (Kleinwohnung) erheblich verandert; Dachraum zu Wohnzwecken ausgebaut.

Auf der rickwartigen, sudostlichen Stirnseite schliesst an den Hauptbaukdrper ein wohl aus dem
frhen 20. Jh. stammender eingeschossiger Flachdachanbau mit Rampe zur Anlieferung der Lebens-
mittel an. In spateren Jahren wurde das Ladenlokal durch einen eingeschossigen Anbau erweitert und
das Parterre des ehemaligen Schulhauses in die moderne Ladenflache einbezogen (Ladenerweiterung
nicht Teil des Schutzumfangs).
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Anmerkungen

[1] Zur Schulgeschichte von Wirenlos vgl. Witschi 1984, S. 617-623.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 110.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Gemeinde- und Schulhaus
Identifikation

Nutzungstyp Schul- und Gemeindehaus

Adresse Schulhausstrasse 24-34

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 607, 608

Parzellen-Nr. 527

Autorschaft Ernst Gisel, Zirich (Architekt)
Bauherrschaft Gemeinde Wirenlos
Datierung 1957

Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Nach einem Projekt des Zlrcher Architekten Ernst Gisel erstellte Baugruppe mit Gemeindehaus, Turn-
halle und Schulrdumen, welche 1957 als erste Etappe einer grésseren Schulliberbauung realisiert
wurde. Die in der Folge mehrfach erweiterte Anlage, welche auch das "Alte Schulhaus" von 1902/03
(Bauinventarobjekt WLO905) einbindet, erstreckt sich dstlich des zentralen Kirchenbezirks auf der
gegenuberliegenden Seite der Schulstrasse.

Als zeugenhaft erachtet werden in erste Linie die von Architekt Gisel projektierten Ursprungsbauten
von 1957, wogegen die sukzessiven Erweiterungen von 1970 (Schulhaus Landli) sowie aus den
1980er und 90er Jahren nicht in den Schutzumfang einbezogen werden.

Aiht Gemeindehaus vnNoden (2019) Standort 2669952 / 1255086
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Um die Mitte des 20. Jh. vermochte das "Alte Schulhaus" von 1902/03 (Bauinventarobjekt WLO905)
die stetig wachsenden Schilerzahlen nicht mehr aufzunehmen [1]. Es drangte sich eine Erweiterung
der Schulanlage auf, fir deren Planung die Gemeindeversammlung 1954 einen Projektierungskredit
genehmigte. Aus dem ausgeschriebenen Wettbewerb ging das Projekt des Zlircher Architekten Ernst
Gisel als Sieger hervor. Die Anlage wurde so geplant, dass kulinftige Erweiterungen rasch und flexibel
vorgenommen werden konnten. "Das Grundstuck ist so aufgeteilt, dass zwischen den Gemeindebau-
ten langs der Strasse und der im Slden parallel dazu gestellten Schule ein Platz entsteht, der gegen
Osten durch die Turnhalle geschlossen und gegen Westen offen ist. In der ersten Bauetappe ist eine
mit dem Turnhallenbau verbundene Schuleinheit mit vier normalen Zimmern gebaut worden. Spater
sollen auf ihrer Westseite noch ein bis zwei gleiche Einheiten angebaut werden, was bei der vorliegen-
den Lésung ohne Stérung des Schulbetriebes moglich ist." [2]

Die Gesamtkosten fir die erste, 1957 realisierte Bauetappe betrugen rund 1,94 Millionen Franken.
Diese umfasste ein Schulhaus mit vier Klassenzimmern, eine Turnhalle und ein Verwaltungsgebaude
fur die Gemeinde. Das Gemeindehaus entstand an der Stelle des alten Bauernhauses von Hans
Sommer (1885-1950), welcher der Gemeinde sein Grundstlick vermacht hatte (Hinweistafel am
Eingang zur Gemeindeverwaltung).

Bereits 1970/71 wurde in einer ersten Erweiterungsetappe das ,Landli-Schulhaus®, nach Planen von
Architekt Robert Bachmann errichtet. Der dreigeschossige Bau mit acht Klassenzimmern, Nebenrau-
men und Gesangssaal konnte am 22. Aug. 1971 eingeweiht werden. 1977 folgte in einer zweiten
Etappe ein durch den einheimischen Architekten Walter Moser geplantes Mehrzweckgebaude mit
Doppelturnhalle, Bliihne und Nebenraumen. Weitere Ausbauten fanden ab den 1980er Jahren statt.

Beschreibung

Die Anlage befindet sich westlich des historischen Kirchenbezirks auf der gegentiberliegenden Seite
der Schulstrasse. Sie setzt sich aus dem langgestreckten, firstparallel zur Strasse gestellten Riegel des
Gemeindehauses und den auf der Riickseite angeordneten, blockhaften Baukérpern der Schule
zusammen, welche im Laufe der Zeit eine sukzessive Erweiterung nach Siden und Westen erfahren
haben.

Das Verwaltungsgebdude der Gemeinde (Vers.-Nr. 607) ist ein 64 m langer, schmaler Backsteinbau,
dessen zwei Teile mitsamt dem dazwischenliegenden offenen Durchgang von einem steilen, fassaden-
blindigen Eternit-Walmdach zusammengefasst werden. Im inneren Bereich der nérdlichen Gebaude-
halfte, wo die Gemeindeverwaltung untergebracht ist, sind den beiden Langsfronten doppelstdckige
Betonkastenrahmen vorgesetzt. Zusammen mit der differenzierten Befensterung setzten sie im gedrun-
genen wirkenden Baukdrper wichtige vertikale Kontraste. Nordseitig schliesst das Feuerwehrlokal an,
welches stirnseitig Uber drei grosse Tore erschlossen ist. Darliber befindet sich im Dachraum das
Archiv der Gemeinderatskanzlei. Der suidliche Gebaudetrakt enthalt Raumlichkeiten des Elektrizitats-
betriebs, Werkstatten und Lagerraume sowie eine Hausmeisterwohnung, welche stirnseitig ebenfalls
mit einem Betonkastenrahmen akzentuiert ist.

Im Zentrum des Gebaudetraktes gewahrleistet ein breiter offener Durchgang die verkehrsmassige und
visuelle Verbindung mit dem riickwartig gelegenen Schulareal. Hier liegt geschutzt der Eingang zur
Gemeindeverwaltung. Im Dachraum Uber dem Durchgang hat das Sitzungszimmer des Gemeinderates
einen besonderen Standort erhalten. Nach aussen zeichnet sich dieser Raum durch ein kleines Ober-
licht in der ansonsten geschlossenen Dachflache aus, welches eine spezielle Lichtfihrung erméglicht.
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Seiner Bedeutung entsprechend zeichnet sich das Sitzungszimmer durch einen wahrschaften Innen-
ausbau mit Fussboden aus Muschelkalkplatten, holzverkleideter Decke und Moblierung aus massivem
Nussbaumholz aus.

Durch den offenen Durchgang bei der Gemeindeverwaltung gelangt man zum rickwartig gelegenen
Schulhof, welcher deutlich vom umgebenden Terrain angehoben ist. Heute wird der Pausenplatz
dreiseitig von Schulgebauden verschiedensten Alters gefasst wird. Nordlich schliesst die 1957 von
Ernst Gisel erstellte Turnhalle (Vers.-Nr. 608) als grosser, blockhafter Baukérper an. Auf der Hofseite
und an der westlichen Stirnfront kommt die Eigenart der geschlossenen Backsteinmauern in besonde-
rem Masse zur Geltung. "Solche Flachen wirken in diesem Material nie leer und diinn, sondern im
Gegenteil sehr mural. Die gewebeartige Oberflachenstruktur wechselt ihnren Ausdruck je nach dem
Stand der Sonne und erhalt dadurch etwas merkwurdig Belebtes" [3]. Als Kontrast dazu ist die nord-
Ostliche, hofabgewandte Fassadenfront als Betongitterwerk mit geschosshohen Fensterflachen gestal-
tet.

Der kubisch wirkende Baukoérper wurde dergestalt ins leicht abfallende Gelande eingepasst, dass das
Untergeschoss mit den Garderoben, Duschen und Werkraumen von Nordosten her gut belichtet wer-
den konnte. Daruber erstreckt sich die geraumige Turnhalle mit grosszugiger Eingangssituation; mit
einem Fassungsvermogen von 450 Personen kann der Mehrzweckraum auch fir Versammlungen und
Konzerte benutzt werden. Besondere Erwahnung verdient der hélzerne Hallenboden, welcher im
Zusammenspiel mit den unverputzten Wanden aus Sichtbackstein eine spannungsvolle Wirkung
erzielt. Die Decke besteht aus Holzriemen, die aus akustischen Griinden mit kleinen Zwischenraumen
montiert sind.

Der Eingangsbereich der Turnhalle dient zugleich der Erschliessung der sudostlich anschliessenden
Schulanlage (Vers.-Nr. 609) mit den vier Klassenzimmern. Diese bestand in den urspriinglichen
Verhaltnissen von 1957 als halbgeschossig versetzter Baukérper mit ebenerdigem Verbindungstrakt
zum Pausenplatz. "In einem mit dem Platz ebenerdigen, eingeschossigen Trakt sind samtliche Neben-
raume, wie Eingangshalle, Garderobe und sanitare Anlagen, untergebracht. Die Treppe liegt zwischen
diesem eingeschossigen Teil und dem grossen Trakt, wodurch kleine Gartenraume entstehen, die
sorgfaltig bepflanzt und fir den Botanikunterricht nutzbar gemacht werden sollen. Die Klassenzimmer
sind nahezu quadratisch, zweiseitig belichtet und gewahren einen schénen Ausblick Gber unverbau-
bare Felder. Der Klassentrakt ist ein reiner Backsteinbau ohne jeden Schmuck, der allein durch seine
Masse wirkt." [4]

Im Sinne von Ernst Gisel wurde auch der Aussenraum sorgfaltig in naturlichen Materialien ausgefuhrt,
um eine moglichst starke Beziehung zu den Bauten zu schaffen. "Die Stltz- und Sitzmauern sind aus
Backstein, samtliche Wege und Platze mit Naturstein gepflastert. Bei der gartnerischen Gestaltung
wurde versucht, vor allem mit Rasenflachen und einigen sorgfaltig placierten, heimischen Baumen und
Strauchern die Atmosphare zu bestimmen." [5] Der Brunnen auf dem Pausenplatz wurde von Bildhauer
Silvio Mattioli aus Wirenloser Muschelkalk mit schmiedeeisernem Zufluss gestaltet.
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Anmerkungen

[1] Zur Schulgeschichte vgl. Witschi 1984, S. 629-630.

[2] Gisel 1959, S. 1028. — Zum Gesamtwerk von Ernst Gisel vgl. Architektenlexikon der Schweiz 1998,
S. 220-222.

[3] Gisel 1959, S. 1029.

[4] Gisel 1959, S. 1028-1029.

[5] Gisel 1959, S. 1030.

Literatur

- Ernst Gisel, Schule und Gemeindebauten in Wirenlos bei Zirich, In: Bauwelt Nr. 35 vom 31. Aug.
1959.

- Architektenlexikon der Schweiz 19./20. Jahrhundert (Hrsg. Isbelle Rucki u. Dorothee Huber), Basel
1998.

- Bruno Maurer, Werner Oechslin, Ernst Gisel, Architekt, Zurich und Einsiedeln 2010 (3. Uberarbeitete
Auflage).

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 111.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Spritzenhaus
Identifikation

Nutzungstyp Spritzenhaus, Feuerwehrmagazin

Adresse Schulstrasse, Dorfstrasse

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 103
Parzellen-Nr. 524
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1891
Grundlage Datierung Brandkataster

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Unmittelbar dstlich des katholischen Pfarrhauses (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO003) in der
Verzweigung von Schulstrasse und Dorfstrasse stehendes ehemaliges Feuerwehrmagazin aus dem
spaten 19. Jahrhundert. Das in zeittypischer Zweckbauweise erstellte Gebaude ist Gber einem niedri-
gen Mauersockel als Gerustbau mit vertikaler Bretterschalung aufgefiihrt und mit einem geraden Sat-
teldach ausgestattet. Der markante, mit Jalousiedffnungen versehene Dachreiter diente als Schlauch-
trocknungsturm. Das Tor zur Spritzenremise befindet sich an der strassenseitigen Giebelfront. Wichti-
ger Zeuge des Feuerléschwesens in prominenter ortsbaulicher Lage.
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Noch im 19. Jh. wurde die Gemeinde Wirenlos mehrmals von grossen Branden heimgesucht [1].
Dabei standen der Bevolkerung lange Zeit nur bescheidene Hilfsmittel zur Brandbekampfung zur Verfi-
gung. Ab 1830 aber wurde das Loschwesen aufgrund der kantonalen Feuerverordnung reorganisiert,
wobei die Ausbildung und Ausristung der Léschmannschaft eine deutliche Verbesserung erfuhren. So
standen 1890 den Ortsteilen Wiirenlos, Kempfhof und Otlikon bereits drei fahrbare Feuerspritzen zur
Verfugung [2].

Das bestehende Feuerspritzenhaus von Wirenlos wurde gemass Brandkataster 1891 erstellt [3].
Heute dient es der Gemeinde als Lagerraum.

Beschreibung
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Anmerkungen

[1] Witschi 1984, S. 273-274.
[2] Witschi 1984, S. 631.

[3] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Landstrasse 86
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Landstrasse 86

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 81
Parzellen-Nr. 4800
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 18. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Markant am stdlichen Dorfeingang stehendes, fir das Ortsbild von Wirenlos sehr bedeutendes Bau-
ernhaus mit ehemaliger Eigengewachswirtschaft. Das in ortsiiblicher Mischbauweise aus Stein und
Fachwerk errichtete Gebaude durfte in seiner bestehenden Form aus dem 18. Jahrhundert stammen,
im Sockelbereich kénnte er aber noch Bestandteile eines Vorgangerbaus enthalten. Im Innern blieben
die angestammte Raumordnung und wertvolle Teile der historischen Ausstattung erhalten. Die stattli-
che dreigeschossige Anlage mit gut zuganglichen ebenerdigen Kellerrdumen und dariber liegenden
Wohngeschossen bezeugt die einstige Bedeutung des Weinbaus in der Region.
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Anhand der Formensprache dirfte das Haus in die zweite Halfte des 18. Jh. einzuschatzen sein [1].
Vermutlich stand an gleicher Stelle bereits ein Vorgangerbau, welcher auf dem Zehntenplan von 1699
eingezeichnet ist. Im ersten verfugbaren Brandkataster von 1822 wird ein ,Haus mit gewolbtem Keller
nebst Scheuer und Stallung, von Holz mit Ziegeldach” beschrieben [2]. Damaliger Eigentiimer war
Ignatz Brunner, von dessen Nachkommen die Initialen ,HB* am 1851 datierten Kachelofen stammen
durften.

Um die Mitte des 19. Jh. — vermutlich tbereinstimmend mit der Jahreszahl 1851 am Kachelofen —
erfuhr die strassenseitige Trauffassade (iber dem alten Kellersockel eine Uberpragung, indem die
Fensteroffnungen nun in spatklassizistischer Manier streng axial angeordnet wurden. Auch die Gestal-
tung der traufseitigen Heubihnenwand mit einer diagonalen Bretterschalung und darin eingelassenen
Jalousiedffnungen kénnte aus dieser Zeit stammen. Die in Kunststein gefertigten Fenstergewande an
der strassenseitigen Trauffassade hingegen sind einer noch jliingeren Bauphase im friihen 20. Jh.
zuzuordnen.

Beschreibung

Das stattliche Weinbauernhaus pragt den sudlichen Dorfeingang von Wirenlos an der Alten Land-
strasse nach Zirich. Es erhebt sich im stark ansteigenden Gelande als dreigeschossiger traufstandiger
Baukorper, dessen geriegelte Giebelfront einen attraktiven Blickfang gegen die Furtbachsenke bildet.
Allerdings wurde die prominent hochragende Wirkung des Gebaudes durch eine nachtragliche Erho-
hung des Strassenniveaus etwas geschmalert. Heute ist das gemauerte Sockelgeschoss mit dem
rundbogigen Kellerportal und dem Hauseingang unvorteilhaft im Terrain "versunken". Wie die Sockel-
zone besteht auch das erste Wohngeschoss aus massivem Bruchsteinmauerwerk, wogegen das
zweite Wohngeschoss sowie das Giebelfeld als Sichtfachwerk mit dekorativen Elementen aufgefihrt
sind. An der rlickwartigen Trauffassade und vermutlich auch an der Stirnfront hat sich die urspriingliche
Befensterung mit Gewanden aus Muschelkalk oder Eichenholz erhalten. Die eher ungezwungene,
mehr auf die inneren Raumverhaltnisse als auf die Aussenwirkung bezogene Verteilung der Lichtoff-
nungen durfte noch die Verhaltnisse des 18. Jh. wiedergeben. Demgegenuber deutet die streng axiale
Fensteranordnung der strassenseitigen Fassade auf eine Uberpragung im 19. Jh. hin.

Bedingt durch die Gelandesituation, liegt der strassenseitige Hauszugang auf Kellerniveau. Ebenerdig
betritt man hier einen Vorraum mit internem Zugang zum Gewdlbekeller und Treppenaufgang in die
beiden Wohngeschosse. Diese sind jeweils Uber einen firstparallel verlaufenden Mittelgang erschlos-
sen. Die nachtraglich durch Zwischenwande unterteilte ehemalige Wirtsstube liegt strassenseitig im
ersten Obergeschoss. Im mittleren Bereich befindet sich ein Kachelofen mit dunkelgriiner vegetabiler
Schablonenmalerei; an der beigefligten Sitzkunst sind die Jahreszahl 1851 und die Initialen H B[run-
ner] zu lesen. Aufwendig gearbeitete Edelholztliren mit Giberschobenen Flllungen und kunstvollen
Beschlagen durften wie die rickwartige Eingangstir aus Birnbaumholz noch aus dem 18.Jh. stammen
(Hausinneres gemass Kurzinventar von 1994).

Der Scheunenteil mit Tenn, Futtertenn und Stall zeigt talseitig eine imposante, aus roh behauenen
Kalksteinen gefiigte Stirnmauer unter Gehrschilddach, welche rickwartig durch einen Schleppdach-
anbau erweitert ist. Sorgfaltig aus Muschelkalk gehauene Radabweiser, welchen die Torpfosten der
Tennen vor Beschadigungen durch Fuhrwerke schitzten sollten, flankieren die ebenerdige Tennein-
fahrt. Die strassenseitige Heubuhnenwand ist effektvoll mit Rautenmustern gestaltet und zur Bellftung
mit regelmassig angeordneten Offnungen mit Jalousieladen ausgestattet.
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Anmerkungen

[1] Vgl. hierzu das 1767 datierte Weinbauernhaus Kempfholzstrasse 25 (Kantonales Denkmalschutz-
objekt WLOO015).
[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 261.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 113.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Gasthof zum Rossli
Identifikation

Nutzungstyp Gasthaus, Gasthof

Adresse Landstrasse 77

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 44
Parzellen-Nr. 491
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 18. Jh.
Grundlage Datierung Schatzung

Bauliche Massnahmen 1807 Bauliche Uberpragung und Erweiterung

Wiirdigung

Prominent im Zentrum des Unterdorfs gelegener Landgasthof, dessen Existenz sich urkundlich bis ins
14. Jahrhundert zurlickverfolgen lasst. Das bestehende, langgestreckte Gebaude von spatbarockem
Erscheinungsbild durfte aus dem 18. Jahrhundert stammen. Es wurde in lokaltypischer Bauweise als
Mischkonstruktion von Stein und dekorativem Fachwerk erstellt. Seine lange und bewegte Nutzungs-
geschichte, die zentrale Stellung im Ortsbild und das markante Erscheinungsbild machen den Gasthof
"Réssli" zu einem Uberaus wertvollen kultur- und baugeschichtlichen Zeugen in Wirenlos. Zur Gast-
wirtschaft gehort eine ehemals freistehende Scheune im rickwartigen Raum, welche heute durch
verschiedene jliingere Anbauten mit dem strassenseitigen Hauptgebaude verbunden ist (Scheune und
jingere Annexbauten nicht Teil des Schutzumfangs).

N

Strassenseitige Traufansicht von Stidwesten (219) Stayndd ) 566918 " / 1255036
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Bau- und Nutzungsgeschichte

In einer Urkunde von 1293 wird erstmals ein Wirt zu Wirenlos erwahnt ("hospite de Wikollos") [1]. Die
Taverne war im Hochmittelalter als ritterliches Mannlehen an die Feste Habsburg gebunden. Nach der
Eroberung des Aargaus gelangten Burg und Lehen Gber mehrere Besitzer an das Kloster Konigsfelden
und nach der Reformation an den Stadtstaat Bern. Seit dem 16. Jh. teilten sich Bern zu zwei Dritteln
und Konigsfelden zu einem Drittel den Tavernenzins. Den Kdénigsfelder Mannlehenbiichern ist zu ent-
nehmen, dass das Tavernenrecht von 1559 bis 1774 ununterbrochen in den Handen der einflussrei-
chen Wirenloser Familie Ernst lag. Die politische Bedeutung der Taverne bezeugen die zahlreichen
politischen Amter, welche die Wirtedynastie Ernst inngehabt hat. Spatestens seit dem 17. Jh. wurden
hier auch die Gemeindeversammlungen abgehalten.

In seinem heutigen, spatbarock gepragten Erscheinungsbild durfte das Gebaude auf das 18. Jh.
zurlickgehen. Eine Jahreszahl 1807 am Fenstersturz eines kleinen rickwartigen Quergiebelanbaus
kénnte auf eine bauliche Veranderung und Erweiterung verweisen. Die beigefiigten Initialen "CVHG"
stehen wohl fir Caspar Ungrich und Heinrich Grob; ersterer ist 1785 als Wirt bezeugt, letzterer in
einem Brandkatastereintrag von 1813 als Eigentiumer aufgeftihrt [2].

Im erwahnten Brandkataster von 1813 wird das Gebaude als "Wirtshaus zum Rd&ssli mit gewodlbtem
Keller, von Holz geriegelt mit Ziegeldach" aufgefiihrt [2]. Damals schon gehérte eine "doppelte
Scheune von Holz und Ziegel, mit angebauter Trotte" zur Liegenschaft (heutige Vers.-Nr. 45). 1827
wird der Anbau eines neuen Schlachthauses verzeichnet.

1822 ging die Liegenschaft von Heinrich Grob an Friedrich N6tzli und in der Folge 1843 an Kaspar
Wiederkehr tber. Nach Einfihrung des Postmonopols wurde 1832 im Gasthof "Roéssli" die erste Post-
stelle von Wirenlos eingerichtet. Somit war der Rdssliwirt zugleich auch Posthalter. Die Poststelle
sollte bis 1960 am alten Standort verbleiben, als sie zunachst in ein Provisorium und zehn Jahre spater
in das heutige Postgebaude verlegt wurde.

Nach zahlreichen Eigentiimer- und Pachterwechseln ging das Gasthaus "Réssli" 1857 durch Versteige-
rung an die Gemeinde Wirenlos Uber. 1863 Gbernahm Rudolf Meier die Liegenschaft, zu der laut Kauf-
vertrag das Wirtshaus mit angebauter Metzgerei, eine Scheune mit mehreren Stallungen nebst Wein-
trotte, Baumpresse und Obstmiihle, ein Waschhaus sowie ein Holzschopf mit zwei Schweinestallen
gehdrten [3]. 1882 Gibernahm der Sohn, Eduard Meier, den Betrieb. Um 1893 erfolgte der Anbau eines
Tanzsaals ("Rosslisaal"), der 1925 durch eine grosse Buhne und Garderoberaume erganzt wurde. Bis
1964 benutzte man den Saal fir kulturelle Aktivitaten und Vereinsanlasse, danach konzentrierte sich
die Wirtefamilie Meier auf den gastronomischen Betrieb.

Zwischen 1976 und 1983 fand eine umfassende Renovation des Gebaudes statt, bei der das
zwischenzeitlich verputzte Sichtfachwerk des Obergeschosses wieder freigelegt und der Dachstuhl
erneuert wurde.

Beschreibung

Der stattliche, langgestreckte Baukodrper des Gasthofs "Rossli" steht zentral im Unterdorf, im nérdlichen
Winkel zwischen dem Furtbach und der Landstrasse. Das behabige, geknickte Satteldach mit Gehr-
schild Gber der ganzlich gemauerten Nordwestfassade weist auf eine Bauzeit im18. Jh. hin. Gleiches
gilt fir die breitrechteckigen Fensterdffungen, welche in annahernd regelmassiger, jedoch nicht axialer
Anordnung Uber die strassenseitige Hauptfassade verteilt sind. Diese prasentiert nach regionaler
Gewohnheit mit einem massiv gemauerten Erdgeschoss und einem Obergeschoss aus sorgfaltig
gestaltetem Sichtfachwerk. Die Fenstergewande an den gemauerten Wandteilen bestehen aus solid
gearbeitetem Muschelkalk, diejenigen am Fachwerkteil aus Holz. An der gemauerten Stirnwand der
nordwestlichen Wetterseite finden sich Reste einer geschossubergreifenden Wandpfeilergliederung mit
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geschmickten Kapitellen. Auf der Hausruckseite sind am Fenstersturz eines schmalen zweigeschossi-
gen Quergiebelanbaus die Jahreszahl 1807 und die Initialen "CV HG" (vermutlich flr Caspar Ungrich
und Heinrich Grob) zu lesen. Das Wirtshausemblem mit dem Rd&ssli wird von einem aufwandig gestal-
teten, geschweiften Biedermeier-Trager mit Rosetten und Greifvogelkopf gehalten. Die ruhigen, durch
keinerlei Aufbauten gestorten Dachflachen sind mit doppelt verlegten Biberschwanzziegeln eingedeckt.

Hinter der Gaststatte steht in firstparalleler Ausrichtung die zugehérige, ehemals freistehende Stall-
scheune (Vers.-Nr.45). Die Stirnseiten des stark renovationsbeduirftigen Gebaudes sind bis zum
Giebelfeld aus massivem Bruchsteinmauerwerk aufgefihrt, wahrend die Traufwande aus schlicht
gestaltetem Fachwerk bestehen. Die hdlzernen Tore von Tenn und Futtertenn zeigen dekorativ auf-
gedoppelte Rauten und Andreaskreuze. Die jingeren Verbindungsbauten weisen keine architektoni-
schen und ortsbaulichen Qualitaten auf.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte des Gasthofs "Roéssli" vgl. Witschi 1984, S. 557-565; Ehrsam 1990, S. 33ff.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.
[3] Fertigungsprotokoll vom 7. April 1863.
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- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Hans Ehrsam, Von der Taverne zum Gourmetrestaurant, In: Wirenloser Blatter 1990, S. 33ff.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 263-264.
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Erwahnung in anderen Inventaren
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Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 1
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Dorfstrasse 1

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 21
Parzellen-Nr. 4305
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen 2016 Umbau

Wiirdigung

Aus dem frihen 19. Jahrhundert stammender bauerlicher Vielzweckbau spatklassizistisch-biedermeier-
licher Pragung, der in ortsiiblicher Mischbauweise mit massiv gemauertem Wohnteil und Okonomie-
trakt aus Holz und Fachwerk erstellt wurde. 2016 fand ein tiefgreifender Umbau mit vollstandigem
Ersatz der Scheune statt, was den Schutzcharakter des Gebaudes erheblich geschmalert hat. Erhalten
geblieben sind nebst der Gesamtform die Aussenwande des Wohntrakts, in Teilen auch die innere
Raumstruktur mitsamt dem grossen Kellerraum. Weiterhin aber kommt dem ehemaligen Bauernhaus
eine pragende Bedeutung im Strassenbild von Wrenlos zu.

Ansicht von Stidwesten (2019) Standort 2669622 /1255248

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 117 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO912
Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 1

Bau- und Nutzungsgeschichte

Das spatklassizistisch-biedermeierliche Erscheinungsbild mit streng axialer Befensterung und geknick-
tem Steilgiebeldach verweist auf eine Entstehungszeit im frihen 19. Jh. Auf der Michaeliskarte von
1840 ist das Gebaude bereits eingezeichnet; im Zusammenspiel mit einem heute nicht mehr existieren-
den Baukdrper auf der anderen Strassenseite pragte er damals den nérdlichen Dorfeingang an der
Zufahrtsstrasse von Wettingen.

Das ehemalige Bauernhaus hat 2016 einen tiefgreifenden Umbau zu einem Mehrfamilienhaus erfahren
[1]. Erhalten hat man die Umfassungsmauern des alten Wohnteils mitsamt der Befensterung, und auch
Teile der inneren Raumstruktur samt dem Gewdlbekeller blieben bestehen. Hingegen wurde der
gesamte Okonomiebereich abgebrochen und in formaler Anlehnung an die friiheren Verhéltnisse voll-
standig neu aufgebaut und erweitert. Im modernisierten Hausinnern ist heute keine historische Ausstat-
tung mehr vorhanden.

Beschreibung

Das ehemalige Bauernhaus steht am nérdlichen Eingang des alten Dorfkerns, in der Verzweigung der
Dorfstrasse von der aus Wettingen kommenden Landstrasse. Der langgestreckte Baukdrper ist in
West-Ost-Ausrichtung unter einem steilen, geknickten Satteldach geborgen, wobei der alte Wohnteil
mit der Stirnfront an die Landstrasse stosst. Dieser ist in Bruchsteinmauerwerk aufgefiihrt und an den
Trauf- wie auch an der Stirnseite mit axial angeordneten Einzelfenstern besetzt. Die Hausecken wer-
den mit aufgeputzten Quadern akzentuiert und am Giebelfeld findet sich ein zeittypisches Halbrund-
fensterchen (Linette). Der vormals bestehende giebelseitige Hauszugang, welcher als lokale Beson-
derheit anzusprechen ist, wurde anlasslich des Umbaus von 2016 aufgehoben. Inneres unter teilweiser
Beibehaltung des alten vierteiligen Raummusters vollstandig modernisiert. Die westlichen zwei Drittel
des alten Wohnteils nimmt ein geraumiger Gewdlbekeller ein, welcher auf der nérdlichen Traufseite
Uber einen Aussenzugang erschlossen ist.

Ostlich an den Wohnteil schloss der Scheunentrakt in der Raumabfolge Tenn, Stall und Remise an.
2016 wurde dieser in formaler Anlehnung an die friiheren Verhaltnisse zu Wohnzwecken vollstéandig
erneuert und um einen Carport-Anbau erweitert.
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Anmerkungen

[1] Gemeindearchiv Wirenlos, Umbauplane von 2016.

Literatur

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 114.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 19
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Dorfstrasse 19

Ortsteil / Weiler / Hof Oberdorf

Versicherungs-Nr. 49
Parzellen-Nr. 3318
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1730

Grundlage Datierung Inschrift (Giebelfeld)
Bauliche Massnahmen  mit alteren Bauteilen

Wiirdigung

Stattliches, intakt erhaltenes Doppelbauernhaus, das als Mauerbau mit auffallend steilem Giebeldach
in Erscheinung tritt und im Innern eine rauchgeschwarzte, auf Strohbedachung ausgelegte Hochstud-
konstruktion erhalten hat. Diese spezielle Kombination, welche nur vereinzelt bei stattlichen |&ndlichen
Bauten am Jurasudfuss anzutreffen ist, verleint dem Gebaude einen entwicklungsgeschichtlich und
bautypologisch interessanten Stellenwert. Der markante Baukdrper bildet mit dem zugehérigen Stein-
speicher von 1661 (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO0O06) eine eindriickliche Baugruppe im Zent-
rum des alten Wirenloser Ortsteils Oberdorf.

Im Falle von grésseren baulichen Massnahmen ist vorgangig eine bauarchaologische Untersuchung
mit dendrochronologischer Altersbestimmung vorzunehmen.

Ansicht von Stiden (2019) Standort 2669791 / 1255288
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Beim vorliegenden Bauernhaus handelt es sich um ein typologisch interessantes Gebaude, dessen
Baugeschichte bislang nicht abschliessend geklart ist. Die rauchgeschwarzte Hochstudkonstruktion
lasst auf eine urspriingliche Strohbedachung schliessen, welche aber in den bis 1813 zurtickreichen-
den Brandkatasterakten nicht bezeugt ist. Die massive Ostliche Stirnmauer des Wohnteils zeigt am
Sturz des Giebelfensters die Bauinschrift "1730 |.E.". Ob es sich bei der bestehenden Konstellation
eines steilgiebligen gemauerten Juragiebelhauses mit einer Hochstud-Dachkonstruktion um die
urspringlichen Verhaltnisse oder aber um eine friihe, baugeschichtlich gleichermassen interessante
Umbauphase handelt, misste mittels bauarchaologischer Untersuchung und dendrochronologischer
Altersbestimmung geklart werden [1]. Flr ein héheres Alter als 1730 spricht auch der Umstand, dass
auf dem Zehntenplan von 1699 an gleicher Stelle bereits ein Gebaude eingezeichnet ist. Ein zur
Liegenschaft gehorender stattlicher Steinspeicher (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO006) weist
mit 1661 jedenfalls ein alteres Baudatum auf.

Der erste Brandkatastereintrag von 1813 als "2-stockiges Haus von Holz mit Ziegeln gedeckt® ist wohl
mit Vorsicht aufzunehmen [2]. Eher den realen Verhaltnissen entsprechen dirfte der nachstfolgende
Eintrag von 1829, als von einem ,Haus und Scheuer von Stein, Riegel und Holz mit Ziegeldach* die
Rede ist. 1813 befand sich die Liegenschaft in Besitz von Hans Ulrich Ernst, von dem sie 1822 an
Josef Ernst und 1833 an Muller Kaspar Wiederkehr tUberging. 1848 wurde eine zweite Wohnung mit
Herdstelle eingerichtet. Im Brandkataster von 1850 ist sogar von drei Wohnungen die Rede, welche
unter Anton Ernst (2 Wohnungen) und Meinrad Wiederkehr aufgeteilt waren. Mdglicherweise im Zuge
der 1848 erfolgten Hausteilung wurde die sidseitige Trauffassade mit sechs regelmassig angeordne-
ten Fensterachsen und einem mittigen Hauseingang neu gestaltet. An spateren baulichen Veranderun-
gen sind der Stallumbau (1930), ein Umbau der Kiiche und neue Kacheléfen (um 1940) sowie weitere
Modernisierungen im Innern (1965/1987) anzufihren [3].

Beschreibung

Das markante Bauernhaus steht im Ortsteil Oberdorf, wo es mit dem zugehoérigen Speicher von 1661
(Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO006) den Kern einer alten, schon auf dem Zehntenplan von
1699 eingezeichneten Baugruppe bildet. Der langgestreckte Baukoérper ist mit Firstrichtung Ost-West
nordlich an die platzartig erweiterte Dorfstrasse gestellt, welche nordéstlich entlang dem Furtbach zum
Weiler Kempfhof flhrt. Das auffallend steilgieblige, teils noch mit alten Biberschwanzziegeln einge-
deckte Dach bewahrt im Innern eine urspriinglich wohl auf Strohbedachung ausgelegte, rauchge-
schwarzte Hochstud-Dachkonstruktion. Diese besteht aus insgesamt vier Firststdndern (Hochstliden),
von denen die beiden 6stlichen iber dem Wohnbereich abgefangen und die beiden westlichen beid-
seits des Tenns bis zur Grundschwelle gefihrt sind. Firstpfette, Unterfirst, Sperrrafen und Windstreben
gehoéren zu den gangigen Bestandteilen dieser Konstruktionsart; zusatzlich wird das Dachgeflige durch
stehende Stuhljoche verstarkt, was wohl mit der betrachtlichen Gebaudebreite zu erklaren ist.

Die Ostliche Stirnwand des Wohnteils ist bis unter den First in massivem Bruchsteinmauerwerk aufge-
fuhrt und mit kleinformatigen Rechteckfenstern besetzt (einzelne Offnungen nachtraglich vergrossert).
Das Fensterchen unter dem First zeigt am kraftig ausgebildeten Sturz die Jahreszahl 1730 nebst den
Initialen ,I.E.“ und einem Kreuzsymbol. Grdssere, breitrechteckige Dimensionen weisen die holzge-
rahmten Fenster an der sudlichen, strassenseitigenTauffassade auf, welche wohl Mitte des 19. Jh.

— anlasslich der damals erfolgten Hausteilung — in Mischbauweise aus Bruchstein und verputztem
Fachwerk neu gestaltet wurde. Die Offnungen sind hier in sechs annéhernd regelmassig verteilten
Achsen angeordnet; dazwischen gesetzt ist der ebenerdige Hauseingang, welcher die beiden Wohn-
teile erschliesst.
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Durch die Haustir gelangt man in einen quer zum First durchlaufenden Flur, in dessen rickwartigem
Bereich ein Treppenaufgang in das Obergeschoss flihrt. Beidseits schliessen die zwei Wohnungen an,
deren Grundrisse leicht asymmetrisch ausgebildet und rickwartig unter abgeschlepptem Dach verbrei-
tert sind. Hier befinden sich die Kiichen, wahrend der Wohnbereich (jeweils Stube und Nebenstube)
nach Suden zur Strasse ausgerichtet ist. Im Obergeschoss sind mit ahnlicher Disposition Schlafkam-
mern und Vorratsrdume eingerichtet. Auf eine Unterkellerung des Hauses wurde wohl wegen der Nahe
zum Furtbach verzichtet; dafiir bot der zur Liegenschaft gehérende Speicher von 1661 (Kantonales
Denkmalschutzobjekt WLO006) Lagermdglichkeiten im Gewdlbekeller.

Der westseitig unter durchlaufendem First anschliessende Scheunenteil zeigt eine gangige Nutzungs-
konstellation mit Tenn und Stall sowie darliber gelegenem Heuraum (Stallbereich um 1930 erneuert).
Pragendes Element des Aussenraums ist der grossziigige Bauerngarten, welcher den Winkel zwischen
dem Haus und einem

langs dem Furtbach fihrenden Fahrweg einnimmt.
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Anmerkungen

[1] Zur Sonderform von steilgiebligen Mauerbauten mit hochstudartigen Dachkonstruktionen vgl. Raber
2002, S. 331, 340-345.

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[3] Mindliche Auskiinfte Hauseigentimer 1991 (Bauernhausforschung Aargau)
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- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Kurzinventar [1-27/2.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO914

Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 27
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Dorfstrasse 27

Ortsteil / Weiler / Hof Oberdorf

Versicherungs-Nr. 70
Parzellen-Nr. 364
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1848
Grundlage Datierung Brandkataster

Bauliche Massnahmen 1880 Erweiterung Scheune

Wiirdigung

Ausserlich intaktes Bauernhaus aus der Mitte des 19. Jahrhunderts, dessen zeittypisch schlichtes
Erscheinungsbild mit axial gepragten Fassaden, zu Rautenmustern angeordneten Bretterschalungen
an den Scheunenwanden sowie knapp vorspringendem Steilgiebeldach das biedermeierliche Bauen
auf dem Land bezeugt. Mit seinem baumbestandenen Vorplatz samt Garten entfaltet das Gebaude
eine erhebliche ortsbauliche Wirkung an der platzartigen Verzweigung von Bachstrasse und Dorf-
strasse. Zugleich bildet die kleinbauerlich gepragte Liegenschaft einen spannungsvollen Kontrast zur
jenseits des Furtbachs gelegenen landlichen Baugruppe, welche aus einem Doppelbauernhaus
(Bauinventarobjekt WLO913) und einem zugehdorigen stattlichen Speicher (Kantonales Denkmal-
schutzobjekt WLOO006) besteht.
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Ansicht von Stiden (2019) ' Standort
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Bauinventar Aargau WLO914
Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 27

Bau- und Nutzungsgeschichte

Gemass Brandkataster wurde das kleinbauerlich gepragte Gebaude 1848 als "2-stéckiges Wohnhaus
mit Tremkeller von Stein samt Scheune, mit Ziegeldach" erbaut [1]. Vermutlich stand an gleicher Stelle
schon ein Vorgangerbau, sind doch sowohl auf der Michaeliskarte um 1840 als auch auf dem Zehnten-
plan von 1699 an diesem ortsbaulich bedeutenden Standort bereits Gebaude eingezeichnet.

Die lickenhafte Aktenlage des Brandkatasters gibt uns nur eine vage Vorstellung der Bau- und
Nutzungsgeschichte. 1848 werden Peter Brunner Erben als Eigentumer der Liegenschaft genannt, in
einem jungeren Eintrag von 1875 erscheint Hieronimus Hegnauer als Eigentumer. Mit Eintrag von 1880
wird eine "Verlangerung der Scheune" vermerkt, was moglicherweise mit dem Quergiebelanbau in Ver-
bindung zu bringen ist. Seither wurden am Aussern keine grésseren baulichen Veranderungen mehr
vorgenommen. Das Hausinnere hat unter Beibehaltung der alten Raumstruktur eine sukzessive Erneu-
erung erfahren.

Beschreibung

Das Gebaude nimmt eine ortsbaulich bedeutende Stellung an der Abzweigung der zum Ortsteil Kempf-
hof flihrenden Bachstrasse von der Dorfstrasse ein. Unter durchlaufendem, geknicktem Steilgiebeldach
sind Wohnteil, Tenn und Stall zu einem kompakten langlichen Baukdérper zusammengefasst (Mitter-
tennhaus), welcher auf der strassenabgewandten Traufseite eine jingere Okonomieerweiterung mit
Quergiebel aufweist. Den Hauszugang auf der zur Strassenkreuzung gerichteten stidwestlichen Stirn-
front rahmen zwei grosse Rosskastanienbdume. Daneben erstreckt sich im Winkel zwischen der std-
Ostliche Stubenfront und dem Quergiebelanbau der ehemalige Bauerngarten.

Der massiv gemauerte Wohnteil nimmt auf nahezu quadratischer Grundflache etwa die Halfte des
langlichen Baukorpers ein. Zur sudostlichen Gartenseite hin ist er mit vier regelmassig gesetzten Fens-
terachsen versehen, wahrend die nordwestliche Strassenfront drei rhythmisch angeordnete Achsen
und die Stirnseite zwei Achsen zeigen. Die Rechteckgewande mit Ladenfalz und Blockbanken sind aus
Muschelkalk gehauen. Gemass einem in Wirenlos bei eher kleineren Hausern verbreiteten Nutzungs-
muster befindet sich der Hauseingang auf der Stirnseite; im vorliegenden Fall ist er leicht erhdht Uber
einige Treppenstufen erreichbar und wird von einem abgewalmten Blechdachlein vor der Witterung
geschutzt. Das Tlrgewande zeigt ein spatklassizistisches Profil, und ebenso dirfte das gefelderte
Tlrblatt noch aus der Bauzeit des Hauses stammen. Neben dem Hauseingang befindet sich der heute
Uberdachte Aussenabgang in den Kellerraum, welcher Uber eine Balkendecke verfugt und sich im
stidostlichen Bereich unter der Stube und Nebenstube erstreckt. Durch den Hauseingang gelangt man
in einen kleinen Flur, der rechter Hand die Stube und Nebenstube sowie geradeaus die Kiiche mit
anschliessendem Sanitarraum (ehem. Kiichenkammer) erschliesst. Im Flur flhrt eine enge Treppe
hinauf ins Obergeschoss mit den Schlafkammern. In der Stube hat sich ein griner Heimatstil-Ofen mit
Sitzkunst erhalten; auf einer Reliefkachel ist eine zeittypische Szene der bauerlichen Arbeitswelt dar-
gestellt. Im Dachgeschoss steht eine gemauerte Raucherkammer.

Norddstlich an den Wohnteil schliesst der Okonomietrakt mit Tenn und Stall an. Dieser ist als Misch-
konstruktion mit massiv gemauerter Stirnfront, Fachwerkwand zwischen Wohnteil und Tenn sowie als
holzverschalte Standerkonstruktion an den Traufseiten aufgefiihrt (Stallwand aus jingerem Backstein-
mauerwerk). Die strassenseitige Heubiihnenwand zeigt eine in Wirenlos mehrfach belegte, effektvolle
Gestaltung mit Rautenmustern und zentral gesetzter Liftungsjalousie. Im Vergleich dazu ist der jun-
gere, gartenseitige Quergiebeltrakt in wesentlich schlichterer Machart mit vertikalen Brettern verschalt.
Der Stallbereich weist noch ein alteres Lager aus Kopfsteinpflasterung, eine Krippe mit hélzernem
Fressgitter sowie ein in die Stallmauer eingelassener Brunnen auf.
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Bauinventar Aargau WLO914
Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 27

Anmerkungen

[1] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 116.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO915

Gemeinde Wiirenlos Miihlegasse 12
Identifikation

Nutzungstyp Bauerliches Wohnhaus

Adresse Muhlegasse 12

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 78

Parzellen-Nr. 520

Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1726

Grundlage Datierung Inschrift (Fenstersturz)

Bauliche Massnahmen 1870 Umbau

Wiirdigung

Reizvoll am Treppenaufgang zum hdher gelegenen Kirchenbezirk und in unmittelbarer Nachbarschaft
der Mihle (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLO004) gelegener Gebaudekomplex, der als dreige-
schossiger Mauerbau mit Steilgiebeln markant in Erscheinung tritt. Grosse, ebenerdig zugangliche
Rundbogenportale zu den machtigen Kellerraumen weisen auf eine frihere Nutzung als Weinbauern-
haus hin. Gemass den beiden Fassadeninschriften durfte das Gebaude 1726 als stattlicher barocker
Mauerbau errichtet und 1870 umgebaut worden sein. Das unverwechselbare Erscheinungsbild, die
interessante, wenn auch nicht abschliessend geklarte Bau- und Nutzungsgeschichte wie auch die
pragende Stellung im Dorfzentrum machen das Geb&ude zu einem wichtigen Zeitzeugen und zu einem
unverzichtbaren Bestandteil des Wurenloser Ortsbilds.

Ansicht von Stidwesten (2019) | Standort 2669788 / 1255044
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Bauinventar Aargau WLO915
Gemeinde Wiirenlos Miihlegasse 12

Bau- und Nutzungsgeschichte

Das behabige, spatbarocke Erscheinungsbild des Baukomplexes macht eine Entstehung im friihen 18.
Jh. glaubhaft. Die Inschrift ,17 HD 26“ an einem Fenstersturz der Westfassade durfte somit auf das
Baujahr und die Bauherrschaft verweisen, bei der es sich um die Familie Dappeler — langjahrige Inha-
ber der Mlhle — handeln kénnte [1]. Einen grésseren Umbau erfuhr das Gebaude wohl im spateren 19.
Jh.; dieser ist mit der Inschrift ,B 1870 D* (BD flir Bonifaz Dillinger) am Tlrsturz des sldseitig angeleg-
ten Hauseingangs belegt.

2010 fand eine Gesamtrenovation des Gebaudekomplexes mit Ausbau des Dachgeschosses zu Wohn-
raum statt. Hierbei wurde die nur noch in Teilen erhaltene alte Dachkonstruktion vollstandig erneuert,
und auch das nérdliche Giebelfeld erhielt eine neue Gestaltung. In Anlehnung an die alteren Inschriften
wurde der jungste Umbau mit der Inschrift "M.&B.D.2010" auf der Ostseite des Hauses dokumentiert.

Beschreibung

Der schmale, langliche Baukoérper unter Kreuzgiebeldach schmiegt sich hangparallel an das vom
Kirchenplateau steil zur Furtbachsenke abfallende Gelande an. Auf der Sudseite fuhrt eine breite
Treppe hinauf in den Kirchenbezirk, was der Gesamtsituation mit der prominent auf dem Plateau
thronenden Kirche und der baulichen Begrenzung des Gelandesprungs eine malerische Note und
einen o6ffentlichen Charakter verleiht. Blickt man von Nordwesten von der Furtbachebene hin zum
Kirchenhtigel, so entfaltet das Haus mit seiner breiten dreigeschossig aufragenden Mauerfront eine
ausgesprochen stattliche Wirkung. Auf dem Gelandenivau der unmittelbar benachbarten Mihle
(Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOQ004) fihren hier zwei grosse Rundbogenportale ebenerdig in
die méchtigen Kellerrdume. Uber dem hohen Sockelgeschoss erstrecken sich die beiden Wohnge-
schosse und schliessen mit einem steilen, nur knapp vorspringenden Satteldach, das am stidlichen
Hausteil mit einem Querfirst ausgestattet ist.

Die Aussenwande des Gebaudes sind rundum in verputztem Bruchsteinmauerwerk aufgeflhrt und mit
Fenstern barocker Pragung besetzt. Unterschiedliche Fensterformate und Geschosshéhen am suidli-
chen und am nérdlichen Gebaudeteil lassen auf eine komplexe, bislang nicht eindeutig geklarte Bauge-
schichte schliessen. Woméglich handelt es sich beim nérdlichen Hausteil um einen ehemaligen Okono-
mietrakt, welcher erst nachtraglich zu Wohnzwecken umgenutzt wurde. Einen Hinweis hierfir kdnnte
auch die ndrdliche Stirnfassade liefern, welche in den beiden Hauptgeschossen mit vermutlich jinge-
ren Zwillingsfenstern besetzt ist und am Giebelfeld eine schlichte Bretterverschalung aufweist.

Die alteren Tur- und Fenstergewande bestehen allesamt aus solide bearbeitetem Wirenloser Muschel-
kalk. An eher ungewohnter Stelle an einem Fenstersturz der Westfassade findet man die altere Bauin-
schrift "17 HD 26" Eine zweite, jungere Inschrift ,.B 1870 D“ befindet sich am Sturz des sidlichen Haus-
eingangs, wahrend eine dritte Inschrift "M.&B.D.2010" an der Ostfassade den jlingst erfolgten Umbau
dokumentiert. Hausinneres nicht gesehen.
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Bauinventar Aargau WLO915
Gemeinde Wiirenlos Miihlegasse 12

Anmerkungen

[1] Vgl. Witschi 1984, S. 554.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 262.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 102-103.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Felix Wyss, Stellungnahme zum Umbauvorhaben Liegenschaft Miihlegasse 12 in Wirenlos
(16.09.2010).

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO916

Gemeinde Wiirenlos Bachstrasse 18, 20
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Bachstrasse 18, 20

Ortsteil / Weiler / Hof Oberdorf

Versicherungs-Nr. 64
Parzellen-Nr. 378
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 18. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen 2010 Umbau zu Mehrfamilienhaus

Wiirdigung

Aus dem 18. Jahrhundert stammendes ehemaliges Bauernhaus, welches in giebelstandiger Ausrich-
tung zur Bachstrasse steht. Das in Mischbauweise aus Stein, Fachwerk und Holz erstellte Gebaude hat
2010 einen tiefgreifenden Umbau mit fast vollstdndigem Ersatz des Scheunenteils erfahren, wodurch
der Schutzcharakter erheblich geschmalert wurde. Erhalten geblieben sind nebst der Gesamtform des
Baukorpers die Fassaden des Wohnteils sowie eine niedrige Bruchsteinmauer an der Stirnseite der
ehemaligen Okonomie. Weiterhin aber kommt dem zu einem Mehrfamilienhaus umgenutzten Gebaude
eine pragende Stellung im Ortsbild zu.

Tuig

A

E \
Sijldwecht nach dem Umbau von 2010 (2019) Standort 2669955 / 12552’90
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Bauinventar Aargau WLO916
Gemeinde Wiirenlos Bachstrasse 18, 20

Bau- und Nutzungsgeschichte

Die breitgelagerte Gesamtform wie auch die Mischkonstruktion aus Stein und Fachwerk und die rauch-
geschwarzte Dachkonstruktion verweisen auf ein Baujahr noch im 18. Jh. Auf der Michaeliskarte um
1840 ist das Haus als solitarer giebelstandiger Baukorper deutlich erkennbar; es befindet sich unmittel-
bar sldlich des als ,abgebrannt” bezeichneten Ortsteils gegen Kempfhof hin und ist somit nur knapp
der damaligen Feuersbrunst entgangen [1].

Das bis dahin weitgehend intakte Gebaude hat 2008-2010 einen tiefgreifenden Umbau zu einem Mehr-
familienhaus erfahren [2]. Dabei wurde der Wohnteil unter Beibehaltung der Aussenwande umfassend
modernisiert und der ehemalige Scheunenteil unter Beibehaltung des Volumens und einer niedrigen
stirnseitigen Bruchsteinmauer neu erstellt. Im Hausinnern ist keine historische Ausstattung mehr vor-
handen. Die baugeschichtlich wertvolle, rauchgeschwarzte Dachkonstruktion wurde vermutlich ersetzt
(Hausinneres nicht gesehen).

Beschreibung

Der langgestreckte, giebelstandige Baukorper setzt sich aus einem stidoéstlichen Wohnteil und einer
nordwestlichen, an die Bachstrasse stossenden ehemaligen Okonomietrakt zusammen. Von letzterem
ist nach dem Umbau von 2010 lediglich eine niedrige Stirnmauer aus roh behauenen Muschelkalk-
blécken geblieben (librige Teile im gleichen Volumen erneuert). Der Wohnteil hingegen hat die in regio-
naltypischer Bauweise aus einem massiv gemauerten Erdgeschoss und einem Fachwerk am Oberge-
schoss bestehenden Aussenwande bewahrt. Wohl noch aus der Bauzeit im 18. Jh. stammt die Fassa-
dengliederung des Obergeschosses mit Zwillingsfenstern, wogegen die axial angeordneten Einzelfens-
ter im Erdgeschoss einer Umbauphase im 19. Jh. zuzuordnen sind.

Von entwicklungsgeschichtlichem Interesse ist die bis zum Umbau von 2010 vollstandig erhaltene,
rauchgeschwarzte Dachkonstruktion. Es handelte sich um ein Rafendach mit liegenden Stuhljochen
und einer Firstsdulenreihe mit Firstpfette, auf der die Dachhdlzer ruhten. Zur Versteifung des Gefiiges
dienten schlank dimensionierte, verblattete Steighdlzer und Windstreben, wahrend die Stuhljoche kraf-
tige gezapfte Kopfholzer aufwiesen.
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Bauinventar Aargau WLO916
Gemeinde Wiirenlos Bachstrasse 18, 20

Anmerkungen

[1] Dem Dorfbrand vom 15. Mai 1842 fielen an der Bachstrasse insgesamt 14 Wohnhauser mit 24
Haushaltungen zum Opfer (Witschi 1984, S. 273).
[2] Gemeindearchiv Wirenlos: Umbauplane von 2008-2010.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 163 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO917

Gemeinde Wiirenlos Bachstrasse 53
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Bachstrasse 53

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 154
Parzellen-Nr. 315
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1842-
Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Gemauertes Juragiebelhaus spatklassizistisch-biedermeierlicher Pragung, das 1842 nach einem
verheerenden Dorfbrand im norddstlichen Dorfteil von Wirenlos errichtet wurde. Der bauerliche Viel-
zweckbau ist Teil einer kleinen zeilenartigen Bebauung, die sich in traufstandiger Anordnung entlang
der Bachstrasse zieht. Kennzeichnend fiir diese Hausform sind die Steinbauweise auch am Okonomie-

teil, das geknickte Satteldach, die axiale Befensterung, die Linetten im Giebelfeld sowie das korbbo-
gige Tennportal, welches sozusagen als Blickfang die Mitte der strassenseitigen Trauffassade ein-
nimmt.
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Ansicht von Nordosten (2019) "~ Standort 2670053

/1255499
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Bauinventar Aargau WLO917
Gemeinde Wiirenlos Bachstrasse 53

Bau- und Nutzungsgeschichte

Am 15. Mai 1842 brach im obersten Haus der Gemeinde Wirenlos, Glaubsen genannt, abends um 4
Uhr ein Feuer aus. Vom Sudostwind getrieben, breitete sich der Brand rasch auf die benachbarten
Hauser und auf die andere Bachseite aus, so dass innerhalb von wenigen Stunden 14 Wohnh&user mit
insgesamt 24 Haushaltungen sowie zwei Nebengebaude in Flammen aufgingen [1]. Betroffen war der
nordoéstliche Ortsteil von Wirenlos, unmittelbar beim Ortsteil Kempfhof. Auf der kurz nach 1840 erstell-
ten Michaeliskarte ist als interessantes Zeitdokument die Brandstatte mit den verloren gegangenen
Hausern eingezeichnet (vgl. Kartenausschnitt in der Fotodokumentation).

Gemass zweier Inschriften am Hauseingang und am Tenntorbogen muss der Neubau des Hauses
schon im selben Jahr erfolgt sein. Die beigefligten Initialen ,IRM* dlrften sich auf den Bauherrn bezie-
hen, dessen Name nicht bekannt ist. Im ersten verfligbaren Brandkataster von 1875 wird das Gebaude
als ,Wohnhaus von Stein, 2 Stock hoch, mit Scheune, Ziegeldach“ bezeichnet [2]. Damaliger Eigentu-
mer war Johann Wiedemeier, dem auch das auf der anderen Strassenseite stehende Nebengebaude
(Bauinventarobjekt WLO918) gehdrte. 1889 ging die Liegenschaft an Celestin Frei Gber.

2016 fand eine gréssere Renovation mit Einbau von Biroraumlichkeiten im Obergeschoss statt [2].

Beschreibung

Das langliche, in Bruchsteinmauerwerk erstellte Gebaude ist mit Firstrichtung Stidwest-Nordost trauf-
standig an die Bachstrasse gestellt. Unter steilem, geknicktem Satteldach mit nur knappen Dachvor-
springen reihen sich Wohnteil, Tenn und Stall zu einem Mittertennhaus. Der Wohnteil ist an der
Schauseite zur Strasse hin regelmassig mit drei Fensterachsen besetzt, wahrend die Stirnseite zwei-
achsig ausgebildet ist. Die hochrechteckigen Fenstergewande bestehen aus sorgfaltig zubehauenem
Muschelkalk und sind mit Ladenfalz und leicht vorkragenden Blockgesimsen ausgestattet. Als regional-
typische Besonderheit, welche namentlich bei kleiner dimensionierten Hausern zur Anwendung ge-
langte, liegt der Hauseingang nicht auf der Traufseite, sondern an der Stirnfront. Uber einen kleinen
Flur gelangt man in die rickwartig gelegene Kiiche, wahrend die Stube und die Nebenstube die stras-
senseitige Hauptfront einnehmen. In der nérdlichen Gebaudeecke neben der Kiiche befindet sich der
Aufgang ins Obergeschoss, wo sich in ebenso kleinraumiger Anordnung die Schlafkammern befinden.
Die Hausrtickseite wurde im Laufe der Zeit erheblich verandert. Hausinneres nicht gesehen.
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Bauinventar Aargau WLO917
Gemeinde Wiirenlos Bachstrasse 53

Anmerkungen

[1] Witschi 1984, S. 273.
[2] Auskunft Bauverwaltung Gemeinde Wirenlos (2020).

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 122.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO918

Gemeinde Wiirenlos Waschhaus Bachstrasse
Identifikation

Nutzungstyp Waschhaus

Adresse bei Bachstrasse 53

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 155
Parzellen-Nr. 322
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Zum gegenuberliegenden Bauernhaus (Bauinventarobjekt WLO917) gehérendes freistehendes
Waschhaus, das wohl kurz nach dem Dorfbrand von 1842 errichtet wurde. Der unmittelbar am Furt-
bach gelegene Kleinbau mit knapp vorspringendem Satteldach ist sorgfaltig mit roh behauenen
Muschelkalkblécken aus dem Wirenloser Steinbruch gefligt. Aus demselben Material geschaffen sind
die Fenstergewande mit blindigen Simsen und Ladenfalz. Der holzgerahmte strassenseitige Zugang
dirfte in seiner bestehenden Form wohl jingeren Datums sein. Rlckseitig befindet sich ein nachtrag-
lich vermauerter alter Ausgang zum Bach. Als Pendant zum Bauernhaus setzt das kleinformatige
Nebengebaude einen wichtigen ortsbaulichen Akzent an der Bachstrasse.

yi
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Standort 2670060 / 11255481
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Bauinventar Aargau WLO918
Gemeinde Wiirenlos Waschhaus Bachstrasse

Anmerkungen

Literatur

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WL0920

Gemeinde Wiirenlos Schulstrasse 65
Identifikation

Nutzungstyp Bauerliches Wohnhaus

Adresse Schulstrasse 65

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 120

Parzellen-Nr. 334

Autorschaft

Bauherrschaft Johann Ehrsam
Datierung 1874

Grundlage Datierung Inschrift (Hauseingang)

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Nach einem Brandfall neu erstelltes Doppelwohnhaus von 1874, das als spatklassizistisch-biedermei-
erlicher Mauerbau mit zeittypisch strenger axialer Fassadengliederung und mittelsteilem, geradem Sat-
teldach in Erscheinung tritt. Das prominent an einer Strassenverzweigung stehende Gebaude mit vor-
gelagerter Grunflache samt Vorplatz mit Brunnen bildete einst den Kern einer norddstlich des Dorfes
abgesetzten kleinen landlichen Baugruppe; heute ist es in eine moderne Wohnilberbauung integriert.
Als ehemalige Eigengewachswirtschaft ,Zur Weintraube“ kommt dem Gebaude flir die Gemeinde eine
wirtschafts- und sozialgeschichtliche Bedeutung zu.

F / ///;';\ i
Ansicht von Stidwesten (2019) St

andort 2670160 / 1255406
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Bauinventar Aargau WLO920
Gemeinde Wiirenlos Schulstrasse 65

Bau- und Nutzungsgeschichte

Die Jahreszahl 1728 am Kellereingang eines starker veranderten Nebengebaudes (Vers.-Nr. 122)
weist auf die friihe Existenz einer kleinen Baugruppe in abgesetzter Lage nordéstlich des Dorfkerns
von Wirenlos hin. Diese sdumte den heutigen Brunnenweg, eine von der Otelfingerstrasse zum Weiler
Kempfhof fihrende alte Querverbindung, welche schon auf dem Zehntenplan von 1699 und ebenso
auf der Michaeliskarte von 1840 eingezeichnet ist (vgl. Fotodokumentation).

In diesem Ortsteil brannten im November 1873 drei Hauser und zwei Scheunen nieder [1]. Daraufhin
wurde 1874 das bestehende Doppelwohnhaus mit zugehdoriger freistehender Scheune erstellt. Bauherr
war Johann Ehrsam, welcher sich mit seinen Initialen ,J E* am Hauseingang verewigt hat.

Der erste Brandkatastereintrag von 1875 lautet auf ein ,Wohnhaus, 2-stéckig, mit Kniestock von Stein,
mit zwei gewolbten Kellern und Ziegeldach®, in den Handen von Johann Ehrsam, Speisewirt [2]. 1883
ging das ,Wohn- und Wirtschaftsgebaude“ samt der freistehenden Scheune an Friedrich und Kaspar
Markwalder Uber. Ein altes Wirtshausschild mit der Aufschrift ,Zur Weintraube 1844“ zeugt von der
frheren Existenz einer Wirtschaft, welche offenbar schon im Vorgangerbau bestand. Im strassenseiti-
gen Hausteil befand sich die Gaststube, die mittels hochklappbarer Binnenwand zu einem grossen
Gasteraum erweitert werden konnte. Eine Fotoaufnahme aus der Zeit um 1910 zeigt die damaligen
Verhaltnisse mit grésserem Vorplatz, Bauerngarten und dem nordwestlich im rechten Winkel anschlies-
senden Nebengebaude, das heute zu einem Wohnhaus umgebaut ist (vgl. Bilddokumentation).
2010/11 erfolgte eine Gesamtrenovation des Gebaudes mit teilweiser Veranderung der inneren Raum-
struktur und Ausbau des Dachgeschosses zu Wohnraum [3]. Die norddstlich gelegenen freistehende
Scheune war schon 2008 im Rahmen einer grésseren Uberbauung mit Mehrfamilienhdusern abgebro-
chen worden.

Beschreibung

Der zweigeschossige langliche Mauerbau ist mit Firstrichtung Nordwest-Stidost traufstandig an den
Brunnenweg gestellt. Die Hauptfassade zahlt sieben Achsen regelmassiger Rechteckfenster mit
Ladenfalz und Blockbanken, die zur Schulstrasse gerichtete Stirnfront deren drei. Im Giebeldreieck
findet sich eine zeittypische Lunettendffnung. Die Trauffassaden schliessen in einem holzernen Zahn-
schnittgesims und einer bretterverschalten Dachuntersicht. Der mittig in die Schaufassade gesetzte
Hauseingang zeigt ein spatklassizistisch profiliertes Tlrgewande mit Gesimsbekrénung und gerillten
Voluten, welches am ansonsten straff gegliederten Baukoérper einen auffalligen gestalterischen Akzent
setzt. Am Sturz ist die Jahreszahl 1874 nebst den Initialen ,J E* (= Johann Ehrsam) zu lesen.

Die symmetrische Gestaltung der Fassaden spiegelt die nach dem Umbau von 2010/11 nur noch
ansatzweise erhaltene innere Raumaufteilung. Ein mittig durchlaufender Quergang mit Treppenlauf auf
der Rickseite erschloss die beiden symmetrisch angelegten Haushalften. Auf der stidwestlich zum
Brunnenweg gerichteten Schauseite waren je eine Stube mit nebenliegender Nebenstube eingerichtet,
der rlickwartige Bereich umfasste jeweils die Kliche und eine Kammer. Im Obergeschoss waren mit
gleicher vierteiliger Raumgliederung die Schlafzimmer und Vorratskammern eingerichtet. Jede Haus-
halfte verfugt Uber einen eigenen Gewodlbekeller.

Vor der stidwestlichen Eingangsfront erstreckte sich zum Brunnenweg hin der Bauerngarten, welcher
heute als Griinflache ausgebildet ist. Auf dem gepflasterten Vorplatz steht ein zur Liegenschaft geho-
render Brunnen (erneuert).

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 182 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO920
Gemeinde Wiirenlos Schulstrasse 65

Anmerkungen

[1] Witschi 1984, S. 274.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.
[3] Gemeindearchiv Wirenlos: Umbauplane von 2008-2010.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 121.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO921

Gemeinde Wiirenlos Gemeindehaus Kempfhof
Identifikation

Nutzungstyp Gemeindehaus, Kanzlei

Adresse Quellenweg 11

Ortsteil / Weiler / Hof Kempfhof

Versicherungs-Nr. 161

Parzellen-Nr. 4868

Autorschaft

Bauherrschaft Gemeinde Kempfhof
Datierung 1857

Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen 1900 Umnutzung zu Wohnhaus

Wiirdigung

Ehemaliges Gemeindehaus von Kempfhof, das um 1857 erbaut und bis zur 1900 erfolgten Gemeinde-
verschmelzung mit Wiirenlos und Otlikon der Kempfhofer Bevoélkerung als Archiv, Versammlungsort
und Gefangnislokal diente. Seither wird das sorgfaltig renovierte Gebaude zu Wohnzwecken und als
Buroraum genutzt. Der schlichte, fur die Lokalgeschichte aber wichtige Kleinbau markiert den stidwest-
lichen Ortseingang von Kempfhof.

Asnicht von Siiden (2019)
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Bauinventar Aargau WLO921
Gemeinde Wiirenlos Gemeindehaus Kempfhof

Bau- und Nutzungsgeschichte

Bis zur 1900 erfolgten Zusammenlegung hatten die drei Ortsteile Wiirenlos, Kempfhof und Otlikon als
eigenstandige Gemeinden existiert. Fur die 6ffentlichen Belange wurde in Kempfhof 1857 im Fron-
dienst ein eigenes Gemeindehaus errichtet, welches Archiv, Stube und Gefangnislokal enthielt [1].
Nach der Gemeindefusion hat man das Gebaude zu Wohnzwecken umgenutzt. 1992 wurde es einer
sorgfaltigen Renovation unterzogen und dient seither als Bliroraum.

Beschreibung

Das kleinformatige Haus befindet sich am siidwestlichen Ortseingang von Kempfhof, wo es in trauf-
standiger Ausrichtung auf der Nordseite des Quellenwegs steht. Es handelt sich um einen zweige-
schossigen, symmetrisch gegliederten Mauerbau unter mittelsteilem, geradem Satteldach, das allseitig
nur geringe Dachvorspriinge aufweist. In der Mittelachse der strassenseitigen Trauffront fihrt ein eben-
erdiger Eingang mit schlichtem Rechteckgewande in das Sockelgeschoss, welches friiher wohl die
Archivraume enthielt. Dieses wird von zwei kleinformatigen seitlichen Fenstern mit Vergitterung nur
sparlich belichtet. Uber eine Aussentreppe entlang der siidwestlichen Giebelfront gelangt man in das
Obergeschoss mit der ehemaligen Gemeindestube. Das Arrestlokal befand sich im Dachgeschoss.
Zur Belichtung der Gemeindestube im Obergeschoss weist die strassenseitige Hauptfassade drei und
auf die norddstliche Stirnfront zwei grossformatige Einzelfenster auf. Am Sims der mittleren traufseiti-
gen Offnung ist der wohl nachtréglich angebrachte Schriftzug ,18 Gemeindhaus Kempfhof 57 zu
lesen. Anlasslich der Renovation von 1992 wurde darunter das Gemeindewappen von Kempfhof ange-
bracht: Schild gespalten von Rot und Blau, mit zwei je aus dem Schildrand hervorbrechenden weissen
Widdern.

Sidwestlich des Hauptbaus schliesst ein von der Strasse zurlickspringender, kleinerer Baukorper an,
der ehemals mit einem Flachdach ausgestattet war. Anlasslich des Umbaus von 1992 hat man den
Nebenbau mit einem Giebel ausgestattet.
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Bauinventar Aargau WLO921
Gemeinde Wiirenlos Gemeindehaus Kempfhof

Anmerkungen

[1] Gemass Witschi (1984, S. 610) ist das Baujahr 1859.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 123.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), lokale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO0922

Gemeinde Wiirenlos Kempfhofstrasse 21
Identifikation

Nutzungstyp Bauerliches Wohnhaus

Adresse Kempfhofstrasse 21

Ortsteil / Weiler / Hof Kempfhof

Versicherungs-Nr. 164, 165
Parzellen-Nr. 305, 306
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1806-
Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Nach dem Dorfbrand von 1806 errichtetes grosszligiges Doppelbauernhaus mit Scheune, das eine pro-
minente Stellung im Zentrum des Ortsteils Kempfhof einnimmt. Der langgestreckte, wohlproportionierte
Mauerbau mit strenger klassizistischer Achsenbildung steht an einer platzartigen Erweiterung des
Strassenraums und bildet mit dem norddstlich anschliessenden Weinbauernhaus von 1767 (Kantona-
les Denkmalschutzobjekt WLO015) das eigentliche Herzstlick der historischen Bebauung. Zugleich
reprasentieren diese beiden Gebaude zwei unterschiedliche Bautraditionen und markieren somit auf
eindruickliche Weise die Zasur, welche mit dem Brand von 1806 im Ortsbild von Kempfhof entstanden
ist.

Ansicht von Siidosten (2019) Sféndort 26701 89 / 1255694
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Bauinventar Aargau WLO922
Gemeinde Wiirenlos Kempfhofstrasse 21

Bau- und Nutzungsgeschichte

Am 6. Juni 1806 brach in Kempfhof ein verheerender Brand aus, dem funf Wohnhauser mit insgesamt
neun Haushaltungen sowie die Trotte zum Opfer fielen. ,In einem Augenblick stand ein Haus und in
einer Viertelstunde standen noch vier, leyder alle mit Stroh bedeckten Hauser, in hellen Flammen.
Wenig oder gar nichts konnte gerettet werden, denn in einer halben Stunde lag alles eingestirzt da in
Schutt und Asche.” [1]. Offenbar bestand der Weiler Kempfhof damals weitgehend noch aus stroh-
gedeckten Hausern, welche rasch Feuer fingen. Als eines der wenigen Gebaude besass das 1767
erbaute Weinbauernhaus Kempfhofstrasse 25 (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLO015) damals
schon ein Ziegeldach, weshalb es vom Brandfall weitgehend verschont blieb.

Wie aus dem Zehntenplan von 1699 zu entnehmen ist, erstreckte sich die Bebauung vor dem Brandfall
in ahnlicher Anordnung entlang der Kempfhofstrasse und dem Brunnenweg. Vermutlich hat man beim
Wiederaufbau die heutige Liegenschaft Kempfhofstrasse 21 exakt an der Stelle eines abgebrannten
Vorgangerbaus errichtet. Der spatklassizistischen Formensprache gemass dirfte sie im frihen 19. Jh.,
wohl unmittelbar nach dem Brandfall, entstanden sein.

Der erste verfugbare Brandkatastereintrag von 1875 lautet auf ein ,Wohnhaus von Stein und Rieg,

2 Stock hoch mit 2 Wohnungen und Ziegeldach®, in Besitz der Familie Sekinger. Dazu gehoérte mit
eigener Versicherungsnummer eine abgebaute ,Scheune von Stein, mit Ziegeldach [2].

2015 hat man am Wohnteil eine Aussenrenovation vorgenommen. Im Innern wurden sukzessive Unter-
haltsarbeiten ausgefihrt [3].

Beschreibung

Das langgestreckte Doppelwohnhaus nimmt im Ortsbild des Weilers Kempfhof eine bedeutende Stel-
lung ein. Vom Zufahrtsweg aus sudlicher Richtung tritt es zusammen mit dem norddstlich benachbar-
ten Weinbauernhaus Kempfhofstrasse 25 (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO015) als markanter,
den Strassenraum pragendes Bebauungselement in Erscheinung. Es handelt sich um einen zweige-
schossigen Mauerbau unter leicht geknicktem Giebeldach, welcher quer zum First in zwei Haushalften
aufgeteilt ist. Auf der Westseite schliesst mit leicht zurlickversetzter Fassadenflucht die aus Stein und
Holz gefligte Scheune mit Tenn und Stall an. Die siebenachsige Schaufront des Wohnteils blickt nach
Sudosten zum platzartig erweiterten Strassenraum hin. Sie verfligt tGber einen mittigen, von den beiden
Parteien gemeinsam genutzten Hauseingang, welcher ein kraftiges steinernes Gewande und ein Tur-
blatt mit hiibscher rautenférmiger Aufdoppelung bewahrt. Die grossformatigen, regelmassig gesetzten
Einzelfenster sind mit sorgfaltig behauenen Gewanden aus Muschelkalk, mit Falz und Blockbank, aus-
gestattet.

Die streng axialsymmetrische Anlage, welche mit dem Doppelwohnhaus an der Schulstrasse 56 (Bau-
inventarobjekt WLO920) vergleichbar ist, pragt auch die innere Organisation des Gebaudes. Beidseits
des mittig durchlaufenden Gang schliessen zwei symmetrisch angeordnete Wohnteile an. Zur Schau-
seite hin sind jeweils die Stube und Nebenstube angeordnet, wahrend die Kiiche mit einer nebenlie-
genden Kammer den ruckwartigen Bereich einnimmt. Hausinneres nicht gesehen.
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Bauinventar Aargau WLO922
Gemeinde Wiirenlos Kempfhofstrasse 21

Anmerkungen

[1] Augenzeugenbericht in der Zircher Freitagszeitung vom 20. Brachmonat 1806 (zitiert aus: Witschi
1984, S. 271).

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[3] Auskunft Bauverwaltung Wirenlos.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 124.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), lokale Bedeutung.

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 199 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WL0O926

Gemeinde Wiirenlos Speicher Kempfhof
Identifikation

Nutzungstyp Speicher

Adresse Speicher Kempfhof

Ortsteil / Weiler / Hof Kempfhof

Versicherungs-Nr. 169
Parzellen-Nr. 278
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Am sudlichen Rand des Weilers Kempfhof gelegener eingeschossiger Speicher mit Gewoélbekeller,
welcher zu einer 1947 abgebrannten bauerlichen Liegenschaft gehérte. Das ins leicht abfallende
Gelande eingepasste Gebaude ist aus massivem Bruchsteinmauerwerk aufgefihrt. Es ruht unter
einem geknickten Steilgiebeldach, das noch mit handgemachten Biberschwanzziegeln eingedeckt ist.
Der Zugang zum halbgeschossig eingetieften Gewoélbekeller liegt auf der stdlichen, talseitigen Stirn-
seite, welche dem ehemaligen Hauptgebaude zugewandt war. Hier ist am Trsturz die Jahreszahl

1871 eingraviert. Darliber befindet sich ein heute nicht mehr genutzter Eingang zum Speicherraum.
Dieser wird heute Uber ein nachtraglich ausgebrochenes grossflachiges Tor an der hangseitigen Stirn-
front erschlossen. Der offene Dachraum zeigt eine von kraftigen Dreieckstreben und einer Firstpfette
gestiitzte Sparrenkonstruktion mit Aufschieblingen. Der am Ubergang zum offenen Kulturland stehende
Kleinbau wird seit langere Zeit nur noch extensiv zu Lagerzwecken genutzt und sollte dringend instand-
gestellt werden.

-

Ansicht von Nordwesten (2019) 2670249 / 1255654
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Bauinventar Aargau WLO0926
Gemeinde Wiirenlos Speicher Kempfhof

Anmerkungen

Literatur

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), lokale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau
Gemeinde Wiirenlos

WLO927
Klosterscheune Tagerhard

Identifikation
Nutzungstyp Kidsterliches Okonomiegebaude
Adresse Chlosterschurweg 1

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.
Parzellen-Nr.

Autorschaft
Bauherrschaft

Datierung

Grundlage Datierung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Tagerhard

1
940

1769
Inschrift (Stalleingange)
1952 Anbau Wohntrakt

Ehemalige Weidescheune des Klosters Wettingen, die 1769 als freistehendes Okonomiegebaude
errichtet, im 19. Jahrhundert vorerst mit einzelnen Wohnraumen versehen und 1952 schliesslich um
einen Wohntrakt nach Sudosten erweitert wurde. Ein an der Riickfassade angebrachtes Wappenrelief
von 1679 soll von einem Vorgangerbau stammen. Das grossvolumige Gebaude mit gut erhaltener
Grundkonstruktion und ruhiger Dachflache steht westlich des Dorfes in der Nahe des heutigen Auto-
bahnanschlusses Tagerhard. Es bezeugt die friihere wirtschaftliche Tatigkeit des Klosters und die
Privatisierung der Landguter nach dessen Aufhebung, als die Scheune in einen Bauernbetrieb umge-

wandelt wurde.

-

Ansicht von Nordosten (

x s

2019)

2667960 / 1255469

Standort
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Bauinventar Aargau WLO927
Gemeinde Wiirenlos Klosterscheune Tagerhard

Bau- und Nutzungsgeschichte

Gemass zweier Inschriften an den Stalleingangen wurde die ehemalige Weidescheune des Klosters
Wettingen 1769 erbaut. Méglicherweise stand an gleicher Stelle bereits ein Vorgangerbau, wovon eine
in die Sidwestfassade eingebaute altere Wappentafel von 1679, mit den Schilden des Klosters und
des Abtes Nikolaus Gdldin unter Mitra und Bischofsstab, zeugt [1].

Im ersten Brandkatastereintrag von 1813 wird eine "Scheuer von Stein mit Ziegeldach", im Eigentum
des Gotteshauses Wettingen, aufgefiihrt [2]. 1829, also schon vor der offiziellen Klosteraufhebung von
1841, ging das Gebaude an Niklaus Zimmermann Uber. 1846 fand geméass Brandkataster eine
"Verbesserung mit Einrichtung einer Wohnung" statt. Im Brandkataster von 1875 ist nun von einer
"Scheune von Stein, Stube und Kammer, mit Ziegeldach" die Rede; die Gebdudemasse betrugen
damals 17.20 auf 11.10 Meter, was dem heutigen Kernbau — ohne den stiddstlichen Wohnteil und dem
Remisenanbau auf der nordwestlichen Stirnseite — entspricht.

Von der Familie Zimmermann ging die ehemalige Klosterscheune 1894 an den in Wettingen wohnhaf-
ten Albrik Meier Gber, dessen Nachkommen heute noch in Besitz der Liegenschaft sind. 1952 wurde
das Gebaude durch einen stddstlichen Wohntrakt sowie einen Remisenanbau auf der nordwestlichen
Stirnseite erweitert. Westlich des historischen Gebaudes erhebt sich in abgewinkelter Stellung eine
neue grossvolumige Stallscheune mit schmalem Verbindungstrakt zum Kernbau (gleiche Vers.-Nr. 1;
Scheune und Verbindungstrakt nicht Teil des Schutzumfangs). Heute stehen die Raumlichkeiten der
ehemaligen Klosterscheune leer bzw. werden nur noch extensiv als Abstellflache genutzt.

Beschreibung

Westlich von Wiirenlos liegt, durch das Trassee der Autobahn vom Dorf abgeschnitten, die "Kloster-
scheune", eine ehemalige Weidescheune der Abtei Wettingen. Es handelt sich um einen stattlichen
gemauerten Baukdrper, geborgen unter einem steilen, leicht geknickten Satteldach, das von einer
machtigen, solide ausgeflihrten Sparrenkonstruktion mit liegenden Stuhljochen und gekreuzten Wind-
streben getragen wird. Der Ursprungsbau von 1769 besteht aus einem zentralen Tenn und zwei beid-
seitig angeordneten Stallen. Die Stalleingange, von denen einer heute zu einem Fenster umfunktioniert
ist, verfigen Uber kraftige Rechteckgewande aus Muschelkalk. Am Sturz sind der eingravierte
Meerstern als Symbol des Klosters "Stella Maria" sowie der Buchstabe "W" (fir Wettingen) zwischen
dem Baudatum 1769 zu erkennen. Das vermutlich vom Vorgangerbau tibernommene Wappenrelief
von 1679 ist in die sidwestliche Trauffassade eingelassen (vgl. Baugeschichte).

Der 1952 stirnseitig angefiigte Wohnteil besteht vermutlich aus Backsteinmauerwerk. Die nach Stidos-
ten gerichtete Giebelfront ist als eigentliche Schaufassade ausgebildet und mit grossformatigen Fens-
tern in regelmassiger Anordnung besetzt. Die Fenstergewande wie auch die Hauseingange an beiden
Traufseiten sind zeitgemass aus Kunststein gefertigt. Hausinneres nicht gesehen.
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Bauinventar Aargau WLO927
Gemeinde Wiirenlos Klosterscheune Tagerhard

Anmerkungen

[1] Hoegger 1995, S. 264-265.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 263-264.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Kurzinventar 11-27/21.

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO928

Gemeinde Wiirenlos Bahnhof Wiirenlos
Identifikation

Nutzungstyp Bahnhof

Adresse Bahnhofstrasse 8

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 8

Parzellen-Nr. 4842

Autorschaft Heinrich Gmelin (Architekt)
Bauherrschaft Schweizerische Nordostbahn (NOB)
Datierung 1877

Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Stationsgebaude mit angebautem Guterschuppen, das 1877 nach einem Typenprojekt des Nordost-
bahn-Architekten Heinrich Gmelin erstellt wurde. Der Bahnhof entstand im Zusammenhang mit dem
Bau zweier konkurrierender Eisenbahnlinien durch das Furttal, die 1877 im Abstand von nur zwei
Wochen durch die Schweizerische Nordostbahn und die Nationalbahn eréffnet wurden, bevor der Kon-
kurrenzkampf wenige Monate spater durch den Konkurs der Nationalbahn entschieden war. Das in
zeittypischen Formen des Schweizerischen Holzstils gehaltene Gebaude hat trotz diverser baulicher
Veranderungen seinen Grundcharakter, wesentliche Teile der Konstruktion und einige zeittypische
Zierelemente bewahrt. Es wird heute als Eventlokal, Laden und Ausstellungsraum genutzt.

=

T 684

Ansicht von Stdosten (2019) | Standort 5669313 / 1.255398

-
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Bauinventar Aargau WLO928
Gemeinde Wiirenlos Bahnhof Wiirenlos

Bau- und Nutzungsgeschichte

Die Erschliessung des Furttals durch die Eisenbahn war Resultat des Konkurrenzkampfs zwischen der
Schweizerischen Nordostbahn (NOB) und der Schweizerischen Nationalbahn (SNB) [1]. Von Exponen-
ten der sogenannten Demokratischen Bewegung getragen und als eine von Gemeinden und Kantonen
getragene «Volksbahn» verstanden, sollte die Nationalbahn nach dem Willen ihrer Promotoren die vom
Finanzkapital getragenen Privatbahnen konkurrenzieren. Zur Konkurrenzierung der Nordostbahn ver-
suchte die Nationalbahn eine Ost-West-Verbindung durch das Mittelland zu erstellen, welche Zirich
nordlich Gber das Furttal umging und damit gegenuber der bestehenden NOB-Strecke eine kirzere
Verbindung erzielte. Da nach dem eidgendssischen Eisenbahngesetz von 1872 der Guterverkehr zwin-
gend auf der kiirzesten Verbindung abzuwickeln war, drohte die NOB damit ein bedeutendes Verkehrs-
volumen zu verlieren. Sie versuchte die Konkurrenz daher mit allen Mitteln abzuwehren und entschloss
sich ihrerseits zum Bau der sogenannten Schwenkelberglinie von Baden nach Niederglatt, welche als
eigene Umgehungsbahn die kiirzere Verbindung der SNB nochmals um ein geringes unterbot. In der
Konzession verpflichtete der Bund die beiden Bahngesellschaften, den Streckenabschnitt zwischen
dem Verzweigebahnhof Wettingen und Otelfingen im Furttal gemeinsam zu erstellen und zu betreiben.
Aufgrund der Weigerung der NOB, die Mitbenutzung ihres Gleises durch die SNB zuzulassen, wurden
schliesslich zwei parallele Schienenstrange ausgeflihrt. Die Stationsgebaude auf den gemeinsam
benutzten Bahnhéfen Wirenlos und Otelfingen wurden durch die Bauabteilung der Nordostbahn
erstellt.

Im Oktober 1877 wurden die beiden konkurrierenden Linien durch das Furttal im Abstand von nur zwei
Wochen erdéffnet; nur wenige Monate spater war die Auseinandersetzung durch den Konkurs der Natio-
nalbahn im Februar 1878 freilich entschieden. Im anschliessenden Konkursverfahren erhielt die Kon-
kurrentin NOB den Zuschlag firr das Streckennetz de SNB, womit auch die Furttalbahn in den Besitz
der NOB (berging und die aus rein wirtschaftlich-strategischen Uberlegungen erbaute Schwenkelberg-
linie, die kein wesentliches Verkehrsbedirfnis befriedigte, in der Bedeutungslosigkeit versank.

Beim Bahnhof Wirenlos hielt man sich an das Typenprojekt eines kombinierten Stationsgebaudes fir
den Personen- und Guterverkehr, das vom Architekten Heinrich Gmelin, Leiter des Hochbaublros der
Nordostbahn in Zirich, entworfen worden war. Vom Normtypus des "mit dem traufstandigen Dach des
Guterschuppens verbundenen Wohn- und Aufnahmegebaudes mit Quergiebelabschluss" gelangten
auf diesem Streckenabschnitt schliesslich nur zwei Geb&aude zur Ausfiihrung, dasjenige in Wirenlos
und ein zweites in Killwangen-Spreitenbach (1970 abgebrochen) [2].

Eine historische Aufnahme aus der Zeit um 1900 zeigt das Gebaude noch in seiner urspringlichen
Ausgestaltung als Fachwerk- und Holzbau mit Zierformen in der Art des Schweizer Holzstils (vgl. Foto-
dokumentation). Im Erdgeschoss befanden sich Buro, Wartsaal und Giterraum, wahrend im Oberge-
schoss eine kleine Wohnung flr den Stationsvorstand eingerichtet war. Wohl anlasslich der Elektrifizie-
rung der Bahnlinie 1942 erfuhr das Aufnahmegebaude im Erdgeschoss eine erste gréssere Umgestal-
tung. In den 1950er Jahren wurde ein freistehendes Nebengebaude mit WC-Anlage und Unterstand
erstellt (Nebengebaude nicht Teil des Schutzumfangs). In der Zeit nach 1980 versah man das Aufnah-
megebaude mit einer verputzten Aussenisolation, und es wurde eine Personenunterfihrung mit Aus-
senperron und normierter Wartehalle als Glas- und Metallkonstruktion realisiert. 2005 ging das alte
Stationsgebaude mitsamt dem Giterschuppen in private Hande Uber; heute wird es als Ausstellungs-
raum und Laden sowie als Eventlokal genutzt.

Beschreibung
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Das 1877 errichtete Stationsgebaude liegt nordwestlich des historischen Dorfkerns im zum Haselberg
hin leicht ansteigenden Gelande. Auf der Siegfriedkarte um 1880 ist es noch als freistehender Baukor-
per weitab von der damals noch eng begrenzten doérflichen Bebauung auszumachen (vgl. Fotodoku-
mentation). Der langgestreckte Baukdrper setzt sich aus einem grossvolumigen hoélzernen Gulterschup-
pen und einem als Fachwerkbau errichten Aufnahmegebaude mit Quergiebelabschluss zusammen.

In seiner urspriinglichen Auspragung prasentierte sich das zweigeschossige Aufnahmegebaude als
schmucker Riegelbau mit wohlproportionierten Fassaden und detailreichen Zierformen in der Art des
Schweizer Holzstils (vgl. historische Aufnahme um 1900). Namentlich im Obergeschoss und im Giebel-
feld haben sich die bauzeitliche Fensteranordnung und Teile der alten Zierformen noch erhalten. Das
Aufnahmegebaude zeigt einen T-formigen Grundriss, bestehend aus einem giebelstandigen Kopfteil
mit ehemaligem Wartsaal und Stationsbuiro sowie einem schmaleren traufstandigen Teil mit Treppen-
haus und zweitem Wartsaal. Durch das Abdrehen der Firstrichtung und das Zurticknehmen des trauf-
seitigen Vordachs erfuhren die Wohnrdume im Obergeschoss eine glinstige Belichtung.

Westlich an das Aufnahmegebaude schliesst unter durchlaufendem Giebeldach der Guterschuppen
an, welcher in gangiger Gerustbauweise mit vertikaler Bretterschalung ausgefiihrt und mit einem mas-
siven Steinsockel mit stirnseitiger Rampenauffahrt versehen ist. Die weitgehend geschlossenen Wand-
flachen bewahren an den Traufseiten noch die alten grossformatigen Toreinfahrten, wahrend die ehe-
mals grosszlgige Befensterung der Giebelfront durch kleinere bandartige Lichtéffnungen ersetzt
wurde. Die traufseitig weit ausladenden Dachflachen werden von einem kraftigen bauzeitlichen
Sprengwerk getragen, das im offen belassenen Innern eindriicklich zutage tritt. Den stirnseitigen Dach-
vorsprung stutzen sorgfaltig beschnitzte Buge, die in gleicher Ausfiihrung auch am Quergiebel des Auf-
nahmegebaudes vorzufinden sind.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte der beiden Eisenbahnlinien vgl. Rainer Siegenthaler: Die «Schipkapass»-Bahn
Bulach—Baden, in: Schweizer Eisenbahn-Revue, 2002, Nr. 8/9, S. 390-396; Nr. 10, S. 482-486
(Digitalisat ohne Abbildungen: http://home.datacomm.ch/eisenbahn.info1/buelach_baden/
schipkapass_bahn.pdf); Hans-Peter Bartschi et al.: Die Nationalbahn. Vision einer Volksbahn,
Wetzikon 2009

[2] Zur Geschichte des Stationsgebaudes vgl. Witschi 1984, S. 294-296; SBB-Inventar 2013.
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- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Stationsgebaude Typ Wurenlos der NOB (Kurzinventar der SBB-Fachstelle fir Denkmalpflege, Stand
Mai 2013/Verfasser Karl Holenstein, Markus Fischer)

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 112.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Steinbruch und Emma Kunz-Zentrum
Identifikation

Nutzungstyp Steinbruch

Adresse Steinbruchstrasse 5

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 5,6
Parzellen-Nr. 2

Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung Keine Angabe

Grundlage Datierung
Bauliche Massnahmen 1873 Wohnhaus; 1880 Scheune

Wiirdigung

Bis 1970 betriebener Steinbruch, wo der weit liber die Region hinaus bekannte Wirenloser Muschel-
kalk abgebaut wurde. In einer durch den Steinabbau entstandenen Felsgrotte nahm die Naturheilprakti-
kerin Emma Kunz (1892-1963) eine Heilwirkung wahr, die sie dem Wirenloser Gestein zuschrieb. In
Gedenken an sie wurde 1985 das "Emma-Kunz-Zentrum" gegriindet und 1991 ein Museum erdéffnet.
Heute prasentiert sich das Steinbruchareal als Gesamtanlage mit Grotte und verschiedenen Gebaulich-
keiten. Von baugeschichtlicher Bedeutung ist das ehemalige Verwaltungsgebaude des Steinwerkbe-
triebs, ein stattlicher, biedermeierlich gepragter Mauerbau von 1873 (Vers.-Nr. 5). In unmittelbarer
Nachbarschaft steht die um 1880 entstandene Stallscheune, wo heute das Museum eingerichtet ist
(Vers.-Nr. 6). Als ehemaligem Steinbruch und spaterer Wirkungsstatte von Emma Kunz kommt der ge-
samten Anlage eine erhebliche wirtschafts- wie auch kulturgeschichtliche Bedeutung zu.

Stenbiuch '
\. Lty o /-
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Ansicht der Baugruppe von Siidosten (2019) Standort 2669228 [ 1255724
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Schon in rémischer Zeit wurde am Haselberg nérdlich des Dorfes Muschelkalk als Baumaterial gebro-
chen [1]. Wahrend Jahrhunderten fand das Gestein flir Bau- und Bildwerke eine ausserordentlich hau-
fige Verwendung, so etwa bei der antiken Themalanlage unter dem "Stadhof" in Baden, bei der Errich-
tung der Klosterkirche in Wettingen, beim Bau des Badener Stadtturms und bei der Wirenloser Kirche,
ferner bei unzahligen Wegkreuzen, Grabplatten, Brunnenanlagen, Portalgerichten, Fenstergewanden
und Fenstersaulen. Die Technisierung des Betriebes im frihen 20. Jh. durch den damaligen Besitzer
Emil Schmidlin erlaubte eine wesentliche Ausweitung der Produktion. So kam der beliebte Baustein
etwa am Gebaude des Internationalen Arbeitsamtes in Genf, bei der Schweizerischen Unfallversiche-
rungsanstalt in Winterthur, am Geschaftshaus "Seiden-Grieder" in Zirich, bei der Schweizerischen
Nationalbank und am Geiserbrunnen bei der Zircher Quaibriicke zur Anwendung. Nach dem Zweiten
Weltkrieg beschaftigte der Besitzer Anton Meier zeitweise mehr als 30 Steinhauer. Der zunehmende
Einsatz anderer Baustoffe fihrte um 1970 zur Stilllegung des Wirenloser Steinbruchs.

1985 eroffnete Anton C. Meier, der neue Besitzer der Liegenschaft, in den ehemaligen Verwaltungs-
und Okonomiegebauden des Steinbruchs das "Emma-Kunz-Zentrum". Dieses widmet sich der Auf-
gabe, die von der bekannten Naturheilpraktikerin und Kinstlerin Emma Kunz (1892-1963) wahrgenom-
mene Heilwirkung des Wirenloser Gesteins nutzbar zu machen. So werden auf dem Areal Tagessemi-
nare fur Mediziner und Laien durchgefuhrt, mit dem Ziel zur Schaffung einer Kurstatte fur ein ganzheit-
lich orientiertes Naturheilverfahren [2].

Beschreibung

Von den drei Steinbrichen, welche in Wirenlos betrieben wurden, ist derjenige am stidwestlichen
Sporn des Hasenbergs der bedeutendste. Uber eine gewundene Strasse (Steinbruchstrasse) gelangt
man auf eine von Wald umgebene Gelandeterrasse, auf der sich verschiedene Gebaude um einen
Vorplatz gruppieren. Eine prominente Stellung nimmt das ehemalige Verwaltungsgebaude des Stein-
werkbetriebs ein (Vers.-Nr. 6). Es handelt sich um einen zweigeschossigen Mauerbau biedermeierli-
cher Pragung, welcher gemass Inschrift am Seiteneingang 1873 errichtet wurde. Das mit Zwerchgie-
beln ausgestattete Gebaude weist talseitig vier regelmassig angeordnete Fensterachsen und jeweils
drei Achsen an den Stirnseiten auf. Dem Standort und der Nutzung des Gebaudes entsprechend, sind
samtliche Tur- und Fenstergewande wie auch die anlasslich einer jiingeren Fassadenrenovation offen-
gelegten Eckquader solide aus Muschelkalk gehauen. An der Rickfassade ist eine Sandsteintafel mit
dem Doppelwappen des Klosters Wettingen und des Abts Peter Schmid, mit der Jahreszahl 1615, an-
gebracht, deren Herkunft nicht geklart ist. Im grésstenteils modernisierten Hausinneren sind Biro- und
Wohnraume untergebracht. Den hangseitigen Bereich des Erdgeschosses nimmt ein gut erhaltener
Gewolbekeller ein. Hinter dem Verwaltungsgebaude befindet sich das aus einer Werkstatte hervorge-
gangene "Teehaus" (Vers.-Nr. 292; nicht Teil des Schutzumfangs).

Unmittelbar nordéstlich des Hauptgebdudes steht im rechten Winkel eine gemass Brandkataster um
1880 errichtete und schon 1883 riuckwartig erweiterte Stallscheune, welche heute als Museum dient
(Vers.-Nr. 6). Die nach Stidwesten zum Platz gerichtete Hauptfront hat ihr bauzeitliches Erscheinungs-
bild mit grossflachigem Tenntor, gemauertem Stall und in Standerauweise mit Bretterverschalung auf-
gefuhrter Heubihne bewahrt. Die traufseitig weit vorkragende Dachflache ist genauso wie das Dach
des Verwaltungsgebaudes mit handgemachten Biberschwanzziegeln eingedeckt. Das zweigeschossig
ausgebaute Innere birgt zahlreiche von Emma Kunz geschaffene Bilder und weitere Erinnerungssti-
cke.
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Gegen Sudosten erstreckt sich das eigentliche Steinbruchgelande, welches noch zahlreiche bis in die
Romerzeit zurtickreichende Bearbeitungsspuren zeigt. Im Gelande verstreut finden sich mehrere aus-
gediente Maschinen aus dem frihen 20. Jh., welche den damaligen Steinabbau anschaulich vor Augen
fuhren. Den wohl eindriicklichsten Bereich des Steinbruchs bildet die sogenannte "Emma-Kunz-
Grotte". Die durch den Steinabbruch entstandene geraumige Felsenhalle war einer der bevorzugten
Aufenthaltsorte der Naturheilpraktikerin bis zu deren Tod.
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Anmerkungen

1] Witschi 1984, S. 34-38, 568-572; Hoegger 1995, S. 269-271.
[2] Auskilinfte Anton C. Meier, Wirenlos (aus: Hoegger 1995, S. 275).
[3] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.
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- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
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- Kunstfuhrer durch die Schweiz, Bd. 1, Bern 2005, S. 132.

Quellen
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Gemeinde Wiirenlos Wegkreuz Dorfstrasse
Identifikation

Nutzungstyp Wegkreuz

Adresse Dorfstrasse

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 458
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1766
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Bei der Einmindung der Dorfstrasse in die Landstrasse stehendes Wegkreuz von 1766 aus Muschel-
kalk, mit kleeblattférmig ausgebildeten Balkenenden. In der Kreuzvierung findet sich das Christusmo-
nogramm IHS, am schlanken Kreuzstamm sind die Initialen AN.E und AM.S nebst der Jahreszahl
eingemeisselt. Die Bedeutung der Initialen ist nicht bekannt.
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Wegkreuz von 1766 an der Dorfstrasse (2019) © Standort 2669619 / 11255225
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Gemeinde Wiirenlos Brunnen Gasthof zum Rossli
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Landstrasse 77

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 488
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1746
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Auf dem nordwestlichen Vorplatz des Gasthofs "Rossli" (Bauinventarobjekt WL0O910) stehender stattli-
cher Laufbrunnen aus Muschelkalk. Der breite Langstrog zeigt an der Flanke die reliefierte Aufschrift
"DGWL / 1746" (= Dorfgenossenschaft Wirenlos) nebst dem Schlussel als Wappenzeichen der
Gemeinde. An der Vorderseite des gestuften Stocks findet sich abermals der Schlissel, gerahmt von
einem Laubkranz. Die profilierte Deckplatte ist mit einem Pyramidenstumpf und einer Kugel bekront.
Fraher war der Brunnen langsseitig zur nordwestlichen Stirnfront des Gasthauses gestellt; anlasslich
einer kurzlich stattgefundenen Vorplatzgestaltung wurde er um 90 Grad zur Landstrasse hin gedreht.

oWl

2669703/ 1255050
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Stando

Brunnen beim Gastho
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Anmerkungen

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984, S. 632.
- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 271.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 254 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO931B

Gemeinde Wiirenlos Brunnen Dorfstrasse
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Dorfstrasse 6

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 473
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1825
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen 1952 Restaurierung

Wiirdigung

In der Nahe der Liegenschaft Dorfstrasse 2 stehender Brunnen aus Muschelkalk. Der stattliche Quer-
trog weist gefelderte Flanken und einen auffalligen lippenférmigen Rand auf. Auf der Vorderseite
eingemeisselt sind gleichwertig die beiden Jahreszahlen 1825 und 1952. Der mittig gesetzte Stock
verfligt Uber eine profilierte Abdeckplatte.

Brunnen Dorfstrasse (2019) Standort

]
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Gemeinde Wiirenlos Friedhofbrunnen
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse Friedhof

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 518
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1794
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Kleiner Quertrog aus Muschelkalk, mit segmentférmig vorbauchender, gefelderter Front, worin die
Jahreszahl 1794 eingelassen ist. Anstelle eines Brunnenstocks ist die Wasserréhre in ein rickwartiges
Méauerchen eingelassen.

) N
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WLO0931D
Brunnen Altes Schulhaus

Identifikation
Nutzungstyp Brunnen
Adresse bei Schulstrasse 36

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.
Parzellen-Nr.

Autorschaft
Bauherrschaft

Datierung

Grundlage Datierung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Dorf

527

1925
Inschrift

Auf dem strassenseitigen Vorplatz vor dem Haupteingang der Alten Schule stehender Brunnen von
1925, welcher aus Kunststein gefertigt ist. Der quadratische Trog weist eine kantige Lippe auf. Mittig
ins Wasserbecken gesetzt ist ein vierréhriger Stock mit kugelbesetztem Fries. An der strassenseitigen

Trogwand findet sich die Jahreszahl 1925 nebst dem Gemeindewappen.
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Gemeinde Wiirenlos Brunnen Dorfstrasse
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Dorfstrasse 26

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 3255
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1867
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Bei der ehemaligen Kaserei Dorfstrasse 26 stehender Brunnen aus Muschelkalk. Der kleine Quertrog
mit segmentbogig vorbauchender Front ist lanzettférmig reliefiert und mit einem Kreuz ausgestattet.
Der sorgfaltig gestaltete Stock mit der Jahreszahl 1867 weist einen rosettengeschmuckten Ausguss
und eine ungewdhnlich gestaltete Abdeckung mit Gesims und Kreuzgiebel auf.

Ty i |II 1
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Gemeinde Wiirenlos Brunnen Brunnenweg
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse Brunnenweg

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 330
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung Keine Angabe

Grundlage Datierung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Am Brunnenweg 6stlich der Furtbach-Briicke stehende Brunnenanlage aus Muschelkalk. Der grosszi-
gig bemessene monolithische Trog besitzt abgeschragte Kanten und eine gefelderte Hauptfront zur
Strasse, welche Uber keine erkennbare Inschrift verfigt. Der mittig gesetzte, schlanke Stock ist mit
einer profilierten Deckplatte versehen.

SE

Standort o

2670068 / 1255460

Grosszligige Brunnenanlage am Brunnenweg (2019)
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Gemeinde Wiirenlos Brunnen Kempfhof
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse Oberwiesenweg

Ortsteil / Weiler / Hof Kempfhof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 279
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1857
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Zum inzwischen abgebrochenen Bauernhaus Kempfhofstrasse 22 gehérender Brunnen aus Muschel-
kalk. Der machtige Trog weist abgeschragte Ecken auf, welche zur Strasse hin von Radabweisern
geschiitzt sind. In die gefelderte Trogwand eingelassen ist die Jahreszahl 1857. Der mittig gesetzte
Stock ist mit einer profilierten Abdeckplatte versehen.

Originell gestalteter Brunnen in Kempfhof (2019) Standort 2670203
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Gemeinde Wiirenlos Brunnen Kempfhofstrasse
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Kempfhofstrasse 29

Ortsteil / Weiler / Hof Kempfhof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 4382
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung Keine Angabe

Grundlage Datierung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

In einer kleinen Strassenausbuchtung von Kempfhof stehender Brunnen aus Muschelkalk. Der Langs-
trog weist abgeschragte Kanten auf und die gefelderte Vorderfront hat die Jahreszahl 1857 eingemeis-
selt. Der zugehorige Stock mit profilierter Abdeckplatte ist teilweise in die rickwartige Stitzmauer
eingebaut.

e

Brunnen in Kempfhof (2019)
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Bauinventar Aargau WLO932

Gemeinde Wiirenlos Gedenkstein Bewasserungsanlage
Neuwiesen

Identifikation

Nutzungstyp Gedenkstatte

Adresse Neuwiesen

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 936
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1648
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Im Tagerhard oberhalb der Autobahnraststatte stehender Gedenkstein zur Erinnerung an eine Mitte
des 17. Jahrhunderts geschaffene Bewasserungsanlage, dank der das Wasser des Furtbachs in drei
Graben und mit einer Vielzahl von Schleusen auf die Felder geleitet wurde. Der Gedenkstein tragt die
Inschrift "ANO 1648 JOR SIND DIE MATEN UND DER GRABEN /D V G" (DVG wohl fur "die untere
Gemeinde", also Wurenlos). Ein von Richard Benzoni gestaltetes Bronzerelief von 1977 bezieht sich
auf eine miindliche Uberlieferung, wonach dem Bauleiter im Falle eines Misserfolges mit dem Tod
gedroht wurde.

Das Bewasserungssystem blieb bis ins friihe 20. Jahrhundert in Betrieb, danach wurden die Graben
grosstenteils zugeschittet. Teile der ausgekligelten Anlage (Reste von Graben und steinernen
Schwellenstécken) aber sind heute noch in der Landschaft sichtbar.

e

e b ; Pl e A e S
Gedenkstein und Bronzerelief (2020)

/1254782

"

Standort 2668502
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Bauinventar Aargau WLO933A

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein bei Otlikon
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse Otlikon, am Furtbach

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 4583
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Ostlich von Otlikon am Furtbach stehender Marchstein aus dem 19. Jahrhundert, der die Grenze von
Wirenlos zum zurcherischen Huttikon kennzeichnet. Kantiger Block aus Muschelkalk von ca. 75 cm
Hoéhe, oben abgeflacht.

Auf der Vorderseite das reliefierte Aargauer Wappen mit eingemeisseltem Buchstaben "A", auf der
Ruckseite das Zircher Wappen mit dem Buchstaben "Z" Auf der einen Schmalseite die Steinnummer
"N55 /1"

.\ "

i 1 )
messungsamt Standort 2671131 /1255744

Grenzmbei t|
des Kt. Aargau 2015)

.,
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Bauinventar Aargau WLO933B

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein bei Station Otelfingen
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse bei Station Otelfingen

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 4568
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1753
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Nordéstlich von Otlikon bei der Station Otelfingen stehender Marchstein von 1753, der die Grenze von
Wirenlos zur zlircherischen Nachbargemeinde kennzeichnet. Kraftige Stele aus Muschelkalk von ca.
105 cm Hoéhe, oben gerundet. Auf der Vorderseite das reliefierte Wappen der Grafschaft Baden mit
eingemeisseltem Buchstaben "B" und der Steinnummer "N 54", auf der Riickseite das Zircher Wappen
und darunter die Jahreszahl "1753".

Grenzm vo Wappen Grafschaft Baden Standort 2671376 / 1256322
(Vermessungsamt des Kt. Aargau 2015)
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Bauinventar Aargau WLO0933B
Gemeinde Wiirenlos Grenzstein bei Station Otelfingen

Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Vermessungsamt des Kt. Aargau, Hoheitsgrenzen, Punktprotokoll Nr. 548000275 (2015).

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO933C

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Steindler
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse Steindler

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 4526
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1753
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Beim Steindlerhof stehender Marchstein von 1753, der die Grenze von Wiirenlos zur ztrcherischen
Nachbargemeinde Otelfingen kennzeichnet. Kraftige Stele aus Muschelkalk von ca. 95 cm Hohe, oben
gerundet. Auf der Vorderseite das reliefierte Wappen der Grafschaft Baden mit dem eingemeisselten
Buchstaben "B" und der Jahreszahl "1753", auf der Riickseite das Zlircher Wappen und darunter die
Steinnummer "N53".

A

rafschaft Baden SEéhdort
(Vermessungsamt des Kt. Aargau 2015)

g5 Kehions Agf

Wappen

Grenzstein mit 2670437 | 1256936
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Bauinventar Aargau WLO933C
Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Steindler

Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Vermessungsamt des Kt. Aargau, Hoheitsgrenzen, Punktprotokoll Nr. 548000740 (2015).

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO933D

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Greppe
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse Greppe

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 2839/2570
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1669
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Sudlich der Greppenhdhe beim Stoffelbriinneli stehender Marchstein von 1669, der die Gemeinde-
grenze zwischen Wirenlos und Wettingen kennzeichnet. Wertvolles Einzelstlick, welches den Rechts-
bereich des Klosters Wettingen bezeugt.

Grossflachige abgewinkelte Stele aus Muschelkalk, mit flachem Dach, ca. 45 cm hoch. Auf der Vorder-
seite eingemeisselt "WW" und zwei Sterne als Symbol des Klosters Wettingen, darunter die Jahreszahl
"1669". Auf der Rlickseite die Nummer "141" (identisch mit Bauinventarobjekt WET951L).

b
b

Standort 2669671 / 1257266

des Kt. Aargau 2015)
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Bauinventar Aargau WLO933D
Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Greppe

Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Vermessungsamt des Kt. Aargau, Hoheitsgrenzen, Punktprotokoll Nr. 545011104 (2015).

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO933E

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Tagerhard
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse Tagerhard

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 6344
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1645
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

In Tagerhard an der Gemeindegrenze zwischen Wirenlos und Wettingen stehender Marchstein von
1645, der auf die Bereinigung langjahriger Nutzungsstreitigkeiten um den Tagerwald zwischen den
Gemeinden Wettingen und Wirenlos sowie dem Kloster Wettingen zurlickgeht [1].

Kleiner Stein aus Muschelkalk, mit Giebelverdachung. Auf der Vorderseite eingemeisselt die Inschrift
"15/WURENLOS / D V..", an der Schmalseite die Ziffer "10" (identisch mit Bauinventarobjekt
WET951M).

N, 4 lI II ~"\L
|..,r' ".-_ 'll

J \

I

)

N

A \ \ YAl \ﬂ.
Standort 2668059 / 1255600
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Bauinventar Aargau WLO933E
Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Tagerhard

Anmerkungen
[1] Vgl. Witschi 1984, S. 499-508 (Abb. S. 505); Briischweiler/Kottmann/Senft/Oettli 1978, S. 194.

Literatur

- Roman Bruschweiler/Anton Kottmann/Fritz Senft/Max Oettli, Geschichte der Gemeinde Wettingen,
Wettingen 1978.
- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO933F

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein bei Klosterscheune
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse bei Klosterscheune

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 4450/940
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung Keine Angabe

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Westlich der Klosterscheune (Bauinventarobjekt WL0O927) stehender Marchstein, der die Gemeinde-
grenze zwischen Wirenlos und Wettingen kennzeichnet. Grosser, oben abgerundeter Stein aus Mu-
schelkalk, vermutlich die Kopie eines alteren Grenzsteins. Auf der nérdlichen Seite eingemeisselt sind
der Wettinger Stern und darber ein "W" (fir Wettingen). Siidseitig die Inschrift "WURENLOS /D V G"
(DVH = die untere Gemeinde). An der westlichen Schmalseite findet sich die eingemeisselte Zahl "29",
auf der Rundung "312" (identisch mit Bauinventarobjekt WET951N).

Grenzstein, Wirenloser Seite (20 Standort 2667858 / 1255438
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Bauinventar Aargau WLO933F
Gemeinde Wiirenlos Grenzstein bei Klosterscheune

Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Vermessungsamt des Kt. Aargau, Hoheitsgrenzen, Punktprotokoll Nr. 404505116 (2015).

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO933G

Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Limmatweg
Identifikation

Nutzungstyp Grenzstein

Adresse Limmatweg

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 4450/940
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung Keine Angabe

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Am nordéstlichen Limmatufer gelegener Marchstein, der die Gemeindegrenze zwischen Wirenlos und
Wettingen kennzeichnet. Grosse, oben abgerundete Stele aus Kalkstein, Oberflachen stark Gberarbei-
tet. Auf der sidlichen, nach Wrenlos gerichteten Seite findet sich in einem eingetieften Feld die erha-
bene Figur des HI. Sebastian, darunter ein Stern. An der Schmalseite die eingravierte Zahl "26", auf
der Rundung "16 45" (identisch mit Bauinventarobjekt WET9510).

des HI. Sebastian (2015) Standort 2667763 / 1255329

Vordansih m
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Bauinventar Aargau WLO0933G
Gemeinde Wiirenlos Grenzstein Limmatweg

Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Vermessungsamt des Kt. Aargau, Hoheitsgrenzen, Punktprotokoll Nr. 545007139 (2015).

Erwahnung in anderen Inventaren
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Bauinventar Aargau WLO936

Gemeinde Wiirenlos Schul- und Gemeindehaus
Identifikation

Nutzungstyp Schul- und Gemeindehaus

Adresse Otelfingerstrasse 9

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 186

Parzellen-Nr. 191

Autorschaft

Bauherrschaft Gemeinde Otlikon
Datierung 1850

Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Um 1850 erbautes Schul- und Gemeindehaus von Otlikon, das bis zur Einflihrung der Gesamtschule
Wirenlos im ausgehenden 19. Jahrhundert seinem abgestammten Zweck diente und danach zu einem
Wohnhaus umgenutzt wurde. Das fiir die Ortsgeschichte von Otlikon bedeutsame Gebaude ist ein
kleinformatiger, spatklassizistisch-biedermeierlich gepragter Mauerbau mit Steilgiebel und zeittypisch
schlichter, axialer Fassadengliederung.

05
Standort

Ansicht von Stdosten (2019)

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 317 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO936
Gemeinde Wiirenlos Schul- und Gemeindehaus

Bau- und Nutzungsgeschichte

Kurz nach Inkraftsetzung des ersten kantonalen Schulgesetztes wurde 1809 in der damals eigenstandi-
gen Gemeinde Otlikon eine Dorfschule gegriindet. Der erste Schulmeister war Kaspar Lang, Sohn des
friheren Untervogts; der Unterricht fand turnusgemass in den Privathdusern statt. Um 1850 aber sah
sich die Gemeinde gezwungen, ein eigenes Schulhaus zu errichten, das wie andernorts auch zusatz-
lich als Gemeindehaus diente. Die Baukosten hierflir beliefen sich auf 3900 Franken [1]. 1888 unter-
richtet in Otlikon firr kurze Zeit die bekannte Aargauer Mundartdichterin Sophie Hammerli-Marti, zu
deren Ehren heute eine Gedenktafel an der Hausfassade angebracht ist.

Mit regierungsratlicher Verfligung wurden auf Beginn des Schuljahres 1896/97 die konfessionell
getrennten Schulen aufgehoben und in eine Gesamtschule Uberfihrt. Damit kam der Schulbetrieb in
Otlikon zu einem Ende. In der Folge ging das ehemalige Schulhaus in den Privatbesitz von Witwe
Bertha Markwalder Uber. Seither wird es zu Wohnzwecken genutzt.

Beschreibung

Das ehemalige Schul- und Gemeindehaus von Otlikon steht am nérdlichen Ortseingang des landlich
gepragten Weilers. Es handelt sich um einen schlanken, traufstandig zur Strasse ausgerichteten Mau-
erbau. Der zweigeschossige Baukorper ist in Bruchsteinmauerwerk aufgefihrt und schliesst mit einem
knappen, geknickten Giebeldach. Die nach Slidosten gerichtete Strassenfassade zahlt drei Achsen
symmetrisch angeordneter, gefalzter Rechteckfenster. Die norddstliche Stirnfront ist zweiachsig geglie-
dert und zeigt im Giebelfeld eine zeittypische halbkreisférmige Lichtéffnung (Lunette). Der Hausein-
gang ist an der gegeniberliegenden, nur sparlich befensterten Stirnseite gelegen. Hier wurde der ehe-
mals hélzerne Vorbau anlasslich der jliingsten Renovation zeitgemass erneuert. Nordoéstlich schliesst
ein schlichter hoélzerner Annexbau unter Pultdach an das Hauptgebaude an (Annexbau nicht Teil des
Schutzumfangs). Hausinneres nicht gesehen.
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Bauinventar Aargau WLO936
Gemeinde Wiirenlos Schul- und Gemeindehaus

Anmerkungen

[1] Zur Schulgeschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 619, 622, 625-626.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 126.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO937

Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 1
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Otelfingerstrasse 1

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 181
Parzellen-Nr. 4457
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1800 (ca.)

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Um 1800 errichtetes Bauernhaus, das eine pragende Stellung am stidlichen Eingang des im ISOS
(Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der Schweiz) national eingestuften Weilers einnimmt. Der
stattliche, stirnseitig zur Strasse gestellte Baukorper ist in regionaltypischer Mischbauweise aus Stein
und Fachwerk erstellt und mit einem markanten Steilgiebeldach ausgestattet. Trotz eines grosseren
Umbaus von 1996 hat das Gebaude seine markante Gesamtform, wichtige Teile der Grundkonstruktion
mitsamt der Befensterung am Wohnteil sowie die innere Raumstruktur bewahrt. Die Innenausstattung
mit Feldertafer an Wanden und Decke wurde in historisierender Form erneuert. Der Scheunentakt hat
eine Umnutzung zu Pferdestallungen erfahren, wobei das nordliche Tenntor als pragendes bauzeitli-
ches Element in originaler Form erhalten blieb.

Ansicht von Stidwesten (2019) Standort 2670732 / 1255694
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Bauinventar Aargau WLO937
Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 1

Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Weiler Otlikon ist aus einer kleinen Hofgruppe hervorgegangen, die vom Hochmittelalter bis ins 19.
Jh. hinein eng an das Kloster Wettingen gebunden war [1]. Wohl deshalb konnte die Glterzersplitte-
rung in engen Grenzen gehalten werden, so dass die Zahl der Hauser Uber lange Zeit nur unwesentlich
anstieg. Noch Mitte des 17. Jh. bestand Otlikon lediglich aus zwei Bauernbetrieben und einer Miihle.
Auf dem Zehntenplan von 1699 ist eine haufenférmige Baugruppe mit vermutlich drei Wohnhausern
nebst der Muhle dargestellt (vgl. Bilddokumentation). Im ausgehenden 18. Jh. erfolgte dann eine westli-
che Erweiterung, als in kurzer zeitlicher Abfolge drei stattliche Bauernhauser in giebelstéandiger Aus-
richtung an die Otelfingerstrasse gestellt wurden. So entstand das auf der Michaeliskarte von 1840
ersichtliche Siedlungsbild, das dank dem eng umrissenen Baugebiet bis heute Bestand hat.

Das Bauernhaus Otelfingerstrasse 1 wurde in der Zeit um 1800 als sudlichstes der drei Gebaude aus
der erwahnten Erweiterungsphase errichtet. Im ersten verfigbaren Brandkataster von 1875 wird es als
"Wohnhaus von Stein und Rieg, 2-stdéckig mit Tremkeller, Scheune, Wagenschopf und Anbau mit
Abtritt und Schweinestallen, mit Ziegeldach" beschrieben [2]. Eigentiimer waren zu dieser Zeit Johann
und Franz Markwalder;1883 ging die Liegenschaft an Johannes Markwalder, Gemeindeschreiber, und
1915 an Albert Markwalder Uber.

1996 fand ein grésserer Umbau des bis dahin landwirtschaftlich genutzten Gebaudes statt. Dabei
erfuhr der Wohnteil eine umfassende Renovation unter Beibehaltung der inneren Raumstruktur und mit
historisierender Erneuerung der Ausstattung (Wande, Decken). Das Dachgeschoss wurde zu Wohn-
zwecken ausgebaut (Lukarnen), wahrend man den Okonomieteil fiir die Pferdehaltung umnutzte [3].

Beschreibung

Das Haus Otelfingerstrasse 1 ist das sidlichste von drei in regelmassiger Abfolge angeordneten
Gebauden, die mit Firstrichtung West-Ost giebelstandig an die Otelfingerstrasse stossen. Der langge-
streckte Baukorper ist in seiner urspriinglichen Konstellation als Mittertennhaus — mit 6stlichem, an den
Strassenraum stossendem Wohnteil und nach Westen zum angrenzenden Kulturland gerichtetem Oko-
nomietrakt — noch gut erkennbar. Geborgen ist er unter einem Steilgiebeldach, das von einer machti-
gen Sparrenkonstruktion mit liegenden Stuhljochen und darauf gesetzten Dreieckstreben mit Firstpfette
getragen wird. Zur Strasse hin wird der stirnseitige Dachvorsprung von kraftig dimensionierten
Flugsparrendreiecken gestutzt ("Zdrivieri"). Die vormals Gber Wohnteil und Scheunentrakt durchlau-
fende Firstlinie hat anlasslich des Umbaus von 1996 einen unschdnen Versatz erhalten.

Der Sockelbereich und das Erdgeschoss des Wohnteils sind in verputztem Bruchsteinmauerwerk auf-
geflihrt, das Obergeschoss und Giebelfeld bestehen aus urspriinglich sichtbarem Fachwerk, welches
spater flachig verputzt wurde. Die nach Siiden gerichtete Stubenfront zeigt im Erdgeschoss sechs
regelmassig angeordnete Einzelfenster (das eine 1996 zu Gartenausgang umfunktioniert), wahrend
das Obergeschoss mit drei Zwillingslichtern besetzt ist. Im Vergleich dazu ist die strassenseitige Stirn-
front eher sparlich und unregelmassig befenstert. Auf der Nordseite ist das Dach Uber einen vorgela-
gerten Annexbau mit dem ehemaligen Abtritt und Schweinestall abgeschleppt, eine Konstellation, die
in ahnlicher Form auch am Nachbargebaude Otelfingerstrasse 3, 5 (Bauinventarobjekt WL0O939) anzu-
treffen ist. Im Winkel hinter dem Anbau befindet sich, den Blicken der Offentlichkeit entzogen, der
Hauseingang.

Das Hausinnere zeigt eine interessante, als regionale Sonderform anzusprechende Raumstruktur. Von
der mittig in die rickwartige trauffront gesetzten Haustur gelangt man in einen winkelférmigen Flur
(urspriinglich wohl eine Gangkiiche), an dessen anderen Ende ein Durchgang in den Scheunentrakt
fuhrt. Unmittelbar beim Hauseingang schliesst linker Hand zur Strasse hin die Kiiche an, wahrend
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Bauinventar Aargau WLO937
Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 1

rechter Hand mittels sorgfaltig gestalteter Fachwerk-Binnenwande eine zweiseitig freistehende Kam-
mer ausgeschieden ist (Fachwerkflllungen erneuert). Entlang der siidlichen Hauptfassade reihen sich
in gangiger Manier die Stube und Nebenstube, welche heute zu einem grossen Wohnraum zusammen-
gefasst sind. Die historisierende Ausstattung mit Feldertafer an Wanden und Decke stammt vom
Umbau von 1996. An alterer Ausstattung erhalten ist einzig ein brauner Kachelofen aus den 1950er
Jahren. Vom Flur aus gelangt man Utber einen Treppenaufgang (erneuert) ins Obergeschoss, welches
mit gleicher Raumordnung die Schlafkammern enthalt. Der auf der stidlichen Traufseite tUber einen
Aussenzugang erschlossene Keller wurde anlasslich des Umbaus von 1996 vollstandig erneuert und
mit einer Betondecke ausgestattet.

Am westlich anschliessenden Scheunentrakt ist die urspriingliche Raumgliederung in Tenn und Stall an
der Nordfassade heute noch ablesbar. Hier hat sich aus der Bauzeit des Hauses ein grossflachiges
Tenntor mit hélzernen Drehpfannen und aussen aufgesetzten Traversen im Originalzustand erhalten.
Die noérdliche Stallwand wie auch die gesamte Sudfront aus Backsteinmauerwerk stammen aus der
Zeit um 1900. Die innere Raumstruktur wurde durch den Einbau von Pferdeboxen starker verandert.
Geblieben ist der offenen Heuraum zur Einlagerung der Heuvorréate.
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Bauinventar Aargau WLO937
Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 1

Anmerkungen

[1] Zur Geschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 150-151. Zur Entwicklung der Siedlung vgl. Raber
1996, S. 51-53.

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[3] Gemeindearchiv Wurenlos, Baugesuchsunterlagen.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Pius Raber, Die Bauernhduser des Kantons Aargau, Bd. 1, Basel 1996.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 266.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Kurzinventar [1-27/3.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Materialien 227b2-1.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 2, 4
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Otelfingerstrasse 2, 4

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 199, 200, 201
Parzellen-Nr. 234
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1645
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen 1865 Erweiterung

Wiirdigung

Machtiges, etappenweise entstandenes Doppelbauernhaus, das im Kern ins 17. Jahrhundert zurtick-
geht und somit zum &ltesten Baubestand des Weilers Otlikon gehért. Reste einer rauchgeschwérzten
Hochstudkonstruktion weisen das Gebaude als ehemaliges Strohdachhaus aus, wahrend die slidsei-
tige Stubenfront mit spatgotisch gepragten Reihenfenstern besetzt ist. Der langgestreckte Baukorper
birgt unter dem ausgedehnten, vollstandig geschlossenen Halbwalmdach zwei quer zum First geteilte
Wohnungen, zwei aussenliegende Scheunenteile sowie ein Waschhaus und eine Trotte, womit sich die
beispielhafte Konstellation eines bauerlichen Vielzweckbaus mit gemischtwirtschaftlicher Betriebsaus-
richtung ergibt. Der unmittelbar neben der Mihle (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLO007)
stehende Gebaudekomplex ist ein Uberaus pragender, identitatsstiftender Bestandteil des im ISOS
(Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der Schweiz) als national bedeutend eingestuften Weilers
Otlikon.

Im Falle von grésseren baulichen Massnahmen ist vorgangig eine bauarchaologische Untersuchung
mit dendrochronologischer Altersbestimmung vorzunehmen.

-’1':[:[ i

Ansicht von Siiden (2019) Standort 26;0770 / 1255736
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Weiler Otlikon ist aus einer kleinen Hofgruppe hervorgegangen, die vom Hochmittelalter bis ins 19.
Jh. hinein eng an das Kloster Wettingen gebunden war [1]. Wohl deshalb konnte die Glterzersplitte-
rung in engen Grenzen gehalten werden, so dass die Zahl der Hauser Uber lange Zeit nur unwesentlich
anstieg. Noch Mitte des 17. Jh. bestand Otlikon lediglich aus zwei Bauernbetrieben und einer Miihle.
Auf dem Zehntenplan von 1699 ist eine haufenférmige Baugruppe mit vermutlich drei Wohnhausern
nebst der Mihle dargestellt (vgl. Bilddokumentation). Bereits Teil dieser Baugruppe war das Bauern-
haus Otelfingerstrasse 2/4, dessen Kern zumindest ins 17. Jh. zurtickreicht. Eine aufgemalte Jahrzahl
1645 Uber der Kammertir des inneren Wohnteils kdnnte somit auf die Entstehung des Gebaudes ver-
weisen. Es handelt sich um ein ehemaliges Strohdachhaus mit charakteristischer Hochstud-Dachkon-
struktion sowie spatgotisch gepragten Reihenfenstern an der sudlichen Stubenfront, was auf eine fir
damalige Verhaltnisse eher gehobene soziodkonomische Stellung der Bewohner hindeutet.

Vermutlich um 1865 wurde der bis dahin strohgedeckte Kernbau (innerer Wohnteil) nach Osten um
einen zweiten, schmaleren Wohnteil samt Scheunentrakt erweitert und das ganze Gebaude mit Ziegeln
eingedeckt [2]. Diese Ausbauphase bezeugt die Jahreszahl 1865 nebst den Initialen "ST M" (fur
Stephan Markwalder) am Sockel des Stubenofens. Im ersten verfligbaren Brandkataster von 1875 sind
Melchior und Stephan Markwalder als als Eigentimer eines "Wohnhauses von Stein und Riegel,
2stdckig, mit 2 Wohnungern und Tremkeller" verzeichnet [3]. Mit separaten Versicherungsnummern
werden zusatzlich zwei "Scheunen von Holz mit Ziegeldach", eine "Weintrotte von Holz mit Ziegeldach"
sowie ein "Waschhaus von Stein mit Ziegeldach" aufgefiihrt; analog zu den bestehenden Verhaltnissen
aber waren alle diese Nutzungen in dem einen, grossvolumigen Baukoérper vereinigt. Ebenfalls zur
bauerlichen Liegenschaft der Gebrider Melchior und Stephan Markwalder gehdrten ein an das Nach-
barhaus Miliwiseweg 2 (Bauinventarobjekt WLO941) angrenzender Wagenschopf mit Speicher und
Gewolbekeller (Vers.-Nr. 196; Bauinventarobjekt WLO942D) sowie ein auf dem nérdlichen Hofplatz
stehender Schweinestall (Vers.-Nr. 198).

Als jingere bauliche Massnahme wurde um 1910 der alte, westliche Scheunentrakt des Kernbaus
durch die bestehende Stallscheune ersetzt. In der Zeit um 1950 fand im Hausinnern eine Teilmoderni-
sierung statt, indem die alte Rauchktiche mit Chemihurd erneuert und Sanitarraume eingebaut wurden.

Beschreibung

Der grosse, auffallend langgestreckte Baukdrper ist mit Firstrichtung West-Ost giebelstandig an die
Otelfingerstrsse gestellt. Unter dem ausladenden, zu einem guten Teil noch mit Biberschwanzziegeln
eingedeckten Dach sind zwei innenliegende, quer zum First geteilte Wohnungen und zwei aussenseitig
anschliessende Scheunenteile jeweils mit Tenn und Stall angeordnet (Vers.-Nr. 199). Auf der West-
seite schliessen ein Trottenanbau unter Pultdach (Vers.-Nr. 200) und ein gemauertes Waschhaus mit
Giebeldach (Vers.-Nr. 201; Bauinventarobjekt WL0O942C) an. Ebenfalls zur Hofanlage gehéren ein an
das Nachbarhaus Miiliwiseweg 2 anschliessender offener Wagenschopf mit Speicherraum und Gewdl-
bekeller (Vers.-Nr. 196; Bauinventarobjekt WLO942D) sowie ein auf dem noérdlichen Hofplatz stehen-
der Schweinestall (Vers.-Nr. 198). Insgesamt ergibt sich eine vielfaltige Hofanlage mit diversen Neben-
bauten und Nutzungen, welche die traditionelle gemischtwirtschaftliche Betriebsausrichtung beispiel-
haft wiedergibt.

Den zumindest aus dem 17. Jh. stammenden Kern des Gebaudekomplexes bildet der innere, gréssere
Wohnteil Otelfingerstrasse 2 (Vers.-Nr. 199B). In regionaltypischer Bauweise ist dieser als Mischkon-
struktion mit massiv gemauertem Sockel und Erdgeschoss sowie Obergeschoss aus Fachwerk (heute
verputzt) aufgefiihrt. An der stidgerichteten Stubenfront bewahrt er ein flnfteiliges, spatgotisch gekehl-
tes Reihenfenster vor der Stube sowie ein doppeltes Kehlfenster vor der Nebenstube. Die dartiber
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gelegenen Schlafkammern belichten ein vierteiliges Reihenfenster sowie ein Doppelfenster jeweils mit
Holzfassungen. An der Ostseite des alten Wohntraktes flgt sich ein zweiter, schmaler Wohnteil an,
dessen Auspragung mit drei regelmassig verteilten Fenstern im Erdgeschoss und einem Doppellicht im
Obergeschoss auf eine Neugestaltung ins 19. Jh. — vermutlich um 1865 — weist (vgl. Baugeschichte).
Zeitlich weniger klar fassbar ist die nérdliche Hausfassade, welche aus stein- und holzgefassten Einzel-
und Zwillingsfenstern in annahernd regelmassiger, jedoch nicht streng axialer Anordnung besteht. Uber
die gesamte Lange der beiden Haushalften wie auch des 6stlich anschliessenden Scheunentrakts zieht
sich hier eine Flugpfettenkonstruktion mit kraftig dimensionierten Stitzbligen und Zughdlzern, die noch
dem Kernbau aus dem 17. Jh. zuzurechnen ist [4]. Entsprechend zeigt der 6stliche Scheunenteil einen
stirnseitigen Abschluss mit regionaltypischen Flugsparrendreiecken ("Zurivieri"). Das alle Gebaudeteile
zusammenfassende, an den Stirnseiten halb gewalmte Sparrendach bewahrt Gber dem Kernbau die
urspringliche, russgeschwarzte Hochstudkonstruktion. Erhalten sind drei Firststande mit Firstpfette
und Unterfirst sowie Sperrafen und Windstreben zur Quer- und Langsaussteifung des Gefliges.

Die beiden Hausteile sind von der ndrdlichen, riickwartigen Traufseite her zuganglich. Die grdssere,
noch aus der Bauzeit im 17. Jh. stammende Wohnung (Otelfingerstrasse 2) weist ein gangiges vierteili-
ges Nutzungsmuster mit Stube und Nebenstube auf der siidgerichten Schauseite sowie neben dem
Hausgang gelegener Kiiche und Kammer auf. An bauzeitlichen Ausstattungselementen wohl aus dem
17. Jh. sind Brett- und Fullungstiren mit volutenférmigen Angelbeschlagen erhalten. Die Feldertafer
samt Einbaubuffet in der Stube dirften aus dem 19.Jh. stammen. Der Kastenofen ist aus griin-schwarz
patronierten Kacheln mit Rosetten- und Kranzmustern aufgesetzt und tragt an der Sockelplatte der
zugehdrigen Sitzkunst die Jahreszahl 1865 zwischen den Initialen "ST M" (= Stephan Markwalder). Am
Tlrsturz zur Nebenstube ist die Jahrzahl 1645 in verschndrkelter Schrift aufgemalt, was als Hinweis fir
das Erstellungsjahr des Kernbaus dienen mag (Hausinneres gemass Inventar Bauernhausforschung
von 1991).
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 150-151. Zur Entwicklung der Siedlung vgl. Raber
1996, S. 51-53.

[2] Eine kraftige Flugpfettenkonstruktion, welche sich an der Nordfassade in einheitlicher Ausfihrung
uber die beiden Wohnteile sowie den 6stlich anschliessenden Scheunentrakt hinzieht, deutet allerdings
darauf hin, dass der 6stliche Hausteil samt Scheune (Otelfingersterasse 4) 1865 nicht als neuer
Gebaudeteil entstand, sondern aus einem &lteren Vorgangerbau hervorgegangen ist.

[3] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[4] Vgl. die ahnlich gestaltete Klebdachstitze des 1661 datierten Speichers Dorfstrasse 19 (Kantonales
Denkmalschutzobjekt WLO006).— Weitere, teils noch altere Vergleichsbeispiele aus dem angrenzen-
den Kanton Zurich: Kleinjogghof von 1563 in Katzenriti (Hermann 1997, S. 264ff.); Bauernhaus von
1676 in Otelfingen (Hermann 1997, S. 283ff.); Rothaus von 1797 in Oberembrach (Hermann 1997, S.
313ff.)

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Pius Raber, Die Bauernhauser des Kantons Aargau, Bd. 1, Basel 1996.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 266.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 127.

- Isabell Hermann, Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Bd. 3, Basel 1997.

- Kunstflhrer durch die Schweiz, Bd. 1, Bern 2005, S. 133.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Kurzinventar 11-27/15.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Materialien 227b2-9.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 3, 5
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Otelfingerstrasse 3, 5

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 183A, 183B
Parzellen-Nr. 217, 218

Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1795

Grundlage Datierung Inschrift (Kellereingang)

Bauliche Massnahmen 1997, 2009 Umbauten

Wiirdigung

Stattliches ehemaliges Doppelbauernhaus von 1795, das eine iberaus wichtige Stellung im Zentrum
des im ISOS (Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der Schweiz) als national bedeutend eingestuf-
ten Weilers Otlikon einnimmt. Der auffallend stattliche, stirnseitig zur Strasse gestellte Baukorper ist in
regionaltypischer Mischbauweise mit gemauertem Erdgeschoss und markantem Obergeschoss in
Sichtfachwerk unter durchlaufendem Steilgiebeldach aufgeflihrt. Am Wohnteil hat das Gebaude sein
ausseres Erscheinungsbild mit der pragenden Fensteranordnung weitgehend bewahrt. Wesentliche
Elemente der inneren Raumstruktur und der historischen Ausstattung aber sind den zwei tiefgreifenden
Umbauten von 1996/97 und 2008/09 zum Opfer gefallen. Im Originalzustand erhalten blieb ein machti-
ger Gewdlbekeller unter dem ausseren Wohnteil, welcher die friihere Bedeutung des Weinbaus be-
zeugt. Der ehemalige Okonomieteil wurde volumengleich ersetzt, das Dachgeschoss zu Wohnzwecken
ausgebaut. Trotz der grossen baulichen Eingriffe und dem empfindlichen Verlust an historischer Bau-
substanz ist das markante Gebaude weiterhin ein pragender Bestandteil des Weilers Otlikon.

o

-
.

Ansicht von Stidosten (01)
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Weiler Otlikon ist aus einer kleinen Hofgruppe hervorgegangen, die vom Hochmittelalter bis ins 19.
Jh. hinein eng an das Kloster Wettingen gebunden war [1]. Wohl deshalb konnte die Giterzersplitte-
rung in engen Grenzen gehalten werden, so dass die Zahl der Hauser Uber lange Zeit nur unwesentlich
anstieg. Noch Mitte des 17. Jh. bestand Otlikon lediglich aus zwei Bauernbetrieben und einer Miihle.
Auf dem Zehntenplan von 1699 ist eine haufenférmige Baugruppe mit vermutlich drei Wohnhausern
nebst der Muhle dargestellt (vgl. Bilddokumentation). Im ausgehenden 18. Jh. erfolgte dann eine westli-
che Erweiterung, als in kurzer zeitlicher Abfolge drei stattliche Bauernhauser in giebelstéandiger Aus-
richtung an die Otelfingerstrasse gestellt wurden. So entstand das auf der Michaeliskarte von 1840
ersichtliche Siedlungsbild, das dank dem eng umrissenen Baugebiet bis heute Bestand hat.

Das Doppelbauernhaus Otelfingerstrasse 3,5 wurde gemass Inschrift am Kellereingang 1795 als mittle-
res der drei angesprochenen Gebaude erstellt. Im ersten verfigbaren Brandkataster von 1875 wird es
als "Wohnhaus von Stein und Rieg mit 2 Wohnungen, 2 Stok, mit 1 gewdlbten und 1 Tremkeller samt
Scheuer, Schopf und Anbau mit 4 Schweinestallen, mit Ziegeldach" bezeichnet [2]. Eigentimer der
beiden quer zum First geteilten Haushalften waren die Geschwister Markwalder, Hauselis, sowie
Kaspar Lang. Wahrend der eine Hausteil bis ins ausgehende 20. Jh. in den Handen der Familie Mark-
walder verblieb, ging der andere 1897 von Kaspar Lang an Gottfried Mahler und spater an die Familie
Schmid Uber. Historische Aufnahmen aus dem friiheren 20. Jh. zeigen das stattliche Gebaude mitsamt
seinen Bewohnern (vgl. Bilddokumentation).

1996/97 fand ein tiefgreifender Umbau des inneren Wohnteils mit Totalerneuerung des Scheunentrakts
zu einem Mehrfamilienhaus statt; 2008/09 folgte der Umbau des ausseren Wohnteils mitsamt Ausbau
des Dachgeschosses [3]. Als Folge dieser Eingriffe hat das Gebaude einen erheblichen Verlust an
historischer Bausubstanz namentlich im Innern erfahren.

Beschreibung

Das Haus Otelfingerstrasse 3/5 ist das mittlere von drei in regelmassiger Abfolge angeordneten
Gebauden, die mit Firstrichtung West-Ost giebelstandig an die Otelfingerstrasse stossen. Seine breite
Ostliche Stirnfront mit schéner Eingangssituation wendet sich einer dorfplatzahnlichen Erweiterung des
Strassenraumes zu, wo ein grosser Lindenbaum das Ortsbild pragt. Der langgestreckte, unter einem
ausladenden, geknickten Steilgiebeldach erstellte Baukdrper besteht aus zwei quer zum First angeord-
neten Wohnungen, an die westseitig zum offenen Kulturland hin der ehemalige Scheunentrakt mit first-
parallel getrennten Stallen anschliesst (heute durch einen Neubau im gleichen Volumen ersetzt). In flr
die Lagernregion charakteristischer Bauweise ist das Erdgeschoss des Wohnteils grosstenteils aus
verputztem Bruchsteinmauerwerk aufgefiihrt, wahrend das Obergeschoss ein hibsches Sichtfachwerk
zeigt (Stirnseite teils nachtraglich verputzt). An der stdgerichteten Stubenfront ist anhand der Befenste-
rung die innere Raumordnung der beiden gegengleich angelegten Hausteile unschwer ablesbar (alte
Raumstruktur im ausseren Wohnteil noch vorhanden, im inneren Wohnteil starker verandert). Zwei
dreiteilige Reihenfenster — wovon das dussere holzgefasst und mit durchlaufender profilierter Bristung
— bezeichnen die Lage der einander benachbarten Stuben, wahrend die seitlich anschliessenden
Nebenstuben lediglich Uber ein Zwillings- bzw. ein Einzelfenster verfligen. Die Schlafkammern im
Obergeschoss sind mit axial gesetzten Doppellichtern ausgestattet. In den urspriinglichen Verhaltnis-
sen waren die Wohnungen auf der nérdlichen Hausriickseite Uber separate, mit zweiarmigen Steintrep-
pen ausgestatteten Haustlren erschlossen. Zusatzliche Eingange befanden sich an der Sudseite fur
die innere Wohnung sowie an der dstlichen Stirnfront flir den dusseren Hausteil (Erschliessungssitua-
tion der inneren Wohnung heute verandert).
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In wesentlichen Teilen ihren urspringlichen Charakter bewahrt hat die nach Osten zur Otelfin-
gerstrasse gerichtete Stirnfront. Hier tritt der stattliche, das Ortsbild nachhaltig pragende Charakter des
ehemaligen Weinbauernhauses offenkundig zutage. Ein breites, halftig ins Terrain eingetieftes Korbbo-
genportal flhrt in einen grossen, langsgeteilten Gewdlbekeller, welcher den gesamten dusseren Haus-
teil einnimmt. Das zweifllglige Turblatt ist mit einer kraftigen diagonalen Aufdoppelung versehen und
am Scheitel findet sich ein Schlussstein mit dem kunstvoll eingemeisselten Baudatum 1795. Den
Kellereingang beschirmt ein kleines, Uber eine zweiarmige Treppe zugangliches Podest mit dem Haus-
zugang. Die exzentrisch in die Stirnfront gesetzte Haustlr hat sich mitsamt den vergitterten Seitenfens-
tern in urspringlicher Form erhalten. Das spatbarock gepragte zweifeldrige Turblatt weist Fullungen mit
geschweiften Eckmotiven, Beschlagwerk aus handgeschmiedeten Nageln sowie Tulrschloss und Tur-
ring wohl ebenfalls aus der Bauzeit auf (nordseitiger Eingang des ausseren Wohnteils in dhnlicher
Ausgestaltung). Unregelmassig angeordnete Fensterdffnungen mit verschiedenen Formaten fligen sich
zu einem spannungsvollen und dennoch harmonischen Gesamtbild. Der Dachvorsprung ist auf kraftig
dimensionierte Flugsparrendreiecke ("Zurivieri") abgestitzt, ein regionaltypisches Gestaltungsmerkmal
des spatbarocken Bauens. Unter ausladendem Schleppdach schliesst gegen Norden ein schmaler
Annexbau an, welcher friiher Abort und Schweinestall enthielt (heute Trafostation und Velounterstand).
Ein schmaler Durchgang zwischen Hauptgebaude und Annexbau fuhrt von der Strasse her zum rick-
wartigen, durch den Annexbau "verborgenen" Hauszugang. Eine ahnliche Konstellation mit Hauptge-
baude und abgeschlepptem Annexbau findet sich bei der Nachbarliegenschaft Otelfingerstrasse 1
(Bauinventarobjekt WLO937).

In den urspringlichen Raumverhaltnissen waren die zwei quer zum First geteilten Wohnungen gegen-
gleich disponiert (vgl. Grundrissskizze Bauernhausforschung 1991) [4]. Das sudseitige Vorderhaus
nahmen jeweils Stube und Nebenstube ein, wahrend sich im Hinterhaus die nebeneinander liegenden
Kichen, der abgewinkelte Gang sowie jeweils eine Kammer in den Ecken (spater zu Sanitarraumen
umgenutzt) befanden. Im Gangbereich flihrten zwei Innentreppen hinauf ins Obergeschoss, welches
die Schlafkammern enthielt. Im dusseren, strassenseitigen Wohnteil ist die horizontale und vertikale
Raumgliederung auch nach dem Umbau von 2008/09 noch nachvollziehbar, wogegen der innere
Wohnteil 1996/97 vollstandig verandert und neu gestaltet wurde. An historischer Ausstattung haben
sich im ausseren Wohnteil einfache Felder-Deckentéfer und ein Einbauschrank wohl aus dem ausge-
henden 19. Jh. sowie ein brauner Heimatstil-Kachelofen von 1950 erhalten.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 150-151. Zur Entwicklung der Siedlung vgl. Raber
1996, S. 51-53.

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[3] Gemeindearchiv Wurenlos, Baugesuchsunterlagen.

[4] Ausflihrliche Darstellung der Verhaltnisse vor den Umbauten von 1996/97 und 2008/09 in Raber
1996, S. 330-334.
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Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 7
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Otelfingerstrasse 7

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 185
Parzellen-Nr. 193
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1800 (ca.)

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen  Verlangerung Wohnteil Mitte 19. Jh.

Wiirdigung

Um 1800 entstandenes Bauernhaus, das eine pragende Stellung im Ortsbild des im ISOS (Inventar
der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz) als national bedeutend eingestuften Weilers Otlikon ein-
nimmt. Der stirnseitig zur Strasse gestellte Baukdrper ist in regionaltypischer Mischbauweise aus Stein,
Fachwerk und Holz errichtet und mit einem markanten Steilgiebeldach ausgestattet. Das Gebaude hat
sein ausseres Erscheinungsbild, die innere Raumstruktur und wesentliche Teile der historischen Aus-
stattung bewahrt. An den zweiteiligen, nachtraglich erweiterten Wohnteil schliesst ein geraumiger
Scheunentrakt mit aussenseitig angefligtem Wagenschopf, Waschhaus und Brennerei an. Das intakt
erhaltene Gebaude ein wertvoller Zeitzeuge fir die jungere Generation des ziegelgedeckten Steilgie-
belhauses; es bildet einen stimmungsvollen Kontrast zum gegenlberliegenden Bauernhaus Otelfin-
gerstrasse 2/4 (Bauinventarobjekt WLO938), welches die entwicklungsgeschichtlich altere Form eines
ehemaligen Strohdachhauses reprasentiert.

e

Ansicht von Stdosten (2019)

Standort 2670713 / 1255778
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Weiler Otlikon ist aus einer kleinen Hofgruppe hervorgegangen, die vom Hochmittelalter bis ins
19. Jh. hinein eng an das Kloster Wettingen gebunden war [1]. Wohl deshalb konnte die Guterzersplit-
terung in engen Grenzen gehalten werden, so dass die Zahl der Hauser Uber lange Zeit nur unwesent-
lich anstieg. Noch Mitte des 17. Jh. bestand Otlikon lediglich aus zwei Bauernbetrieben und einer
Muhle. Auf dem Zehntenplan von 1699 ist eine haufenférmige Baugruppe mit vermutlich drei Wohn-
hausern nebst der Mihle dargestellt (vgl. Bilddokumentation). Im ausgehenden 18. Jh. erfolgte dann
eine westliche Erweiterung, als in kurzer zeitlicher Abfolge drei stattliche Bauernhauser in giebelstandi-
ger Ausrichtung an die Otelfingerstrasse gestellt wurden. So entstand das auf der Michaeliskarte von
1840 ersichtliche Siedlungsbild, das dank dem eng umrissenen Baugebiet bis heute Bestand hat.

Das Bauernhaus Otelfingerstrasse 7 wurde in der Zeit um 1800 als ndrdlichstes der drei Gebaude aus
der erwahnten Erweiterungsphase errichtet. Im ersten verfiigbaren Brandkataster von 1875 ist es als
"Wohnhaus von Stein und Rieg, 2 Stok mit Tremkeller samt Scheune, Anbau mit Wagenschopf und
Brennerei, mit Ziegeldach" beschrieben [2]. Eigentimer war zu dieser Zeit Johann Jacob Arbenz;1898
ging die Liegenschaft an Robert Arbenz Uber, der von 1893 bis 1899 als letzter Ammann der damals
noch eigenstandigen Gemeinde Otlikon amtete [3]. 1915 erfolgte ein Eigentiimerwechsel an Jakob
Meier-Bigler und spater an Heinrich Markwalder. Seit den 1970er Jahren befindet sie sich in den
Handen des heutigen Besitzers.

Eine deutlich erkennbare Nahtstelle an der Fassade und am Dachgebalk verweist auf eine ostseitige
Verlangerung des Wohnteils um rund einen Drittel, welche vermutlich um die Mitte des 19. Jh. stattge-
funden hat. Gemass mindlicher Auskunft war in der Stidostecke friiher eine Backerei eingerichtet;
heute wird der Raum als Waschkiiche benutzt [4].

Beschreibung

Das Haus Otelfingerstrasse 7 ist das sldlichste von drei in regelmassiger Abfolge angeordneten
Gebauden, die mit Firstrichtung West-Ost giebelstandig an die Otelfingerstrasse stossen. Der langge-
streckte Baukorper unter geknicktem Steilgiebeldach hat seine urspriingliche Nutzungskonstellation mit
Wohnteil, Futtertenn, Stall und Tenn sowie aussenseitig anschliessendem Wagenschopf mit Brennerei
vollumfanglich bewahrt. Der zur Strasse gerichtete Wohnteil zeigt eine regionaltypische Mischbauweise
aus massiv gemauertem Erdgeschoss und Oberbau aus Sichtfachwerk (Stirnseite nachtraglich ver-
putzt). An der sudgerichteten Schaufront kennzeichnet ein flinfteiliges Reihenfenster die Lage von
Stube und Nebenstube des inneren, alteren Wohnteils; ostwéarts zur Strasse hin schliessen die zwei
Einzelfenster der nachtraglich erfolgten Hauserweiterung an. Der Fachwerk-Oberbau zeigt an besagter
Nahtstelle einen kleinen vertikalen Versatz; im Ubrigen aber ist die Riegelwand Uiber die gesamte Fas-
sadenlange ahnlich ausgebildet und nahezu identisch mit holzgerahmten Einzellichtern sowie einem
Zwillingsfenster besetzt. Nachvollziehbar ist die Ansatzstelle auch im Hausinnern an Binnenwanden
und Deckenbalken sowie im Dachraum, wo die ehemalige Fachwerk-Giebelwand als Binnenkonstruk-
tion noch sichtbar ist.

Der bauzeitliche Kernbereich des Wohnteils zeigt eine in der Region verbreitete Raumgliederung mit
rickwartigem Zugang in einen abgewinkelten Flur, welcher den Treppenaufgang zu den Schlafkam-
mern im Obergeschoss aufnimmt. Seitlich an den Gang schliessen die Kiiche sowie ein mit Fachwerk-
wanden abgetrennter kleiner Raum an, der friher wohl zur Vorratshaltung diente und heute Bad/WC
enthalt. Geradeaus gelangt man in die Stube, welche mit der angrenzenden kleineren Nebenstube die
stidgerichtete Schauseite des Hauses einnimmt. Mit der nachtraglichen Hauserweiterung nach Osten
entstand ein zusatzlicher stirnseitiger Hauszugang mit firstparallele interner Verbindung in den alten
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Hausteil. In der Stidostecke der Hauserweiterung war friiher angeblich eine Backerei eingerichtet;
heute wird der Raum als Waschkulche genutzt.

An historischer Ausstattung haben sich nebst den gepflegten Fachwerk-Binnenwanden ein Einbau-
schrank und ein Uhrenkasten in der Stube erhalten. Der braune Heimatstil-Kachelofen mit Szenen aus
dem bauerlichen Alltagsleben durfte aus den 1950er Jahren stammen. In einem Zimmer im Oberge-
schoss steht ein schmucker griner Sitzofen mit Art Déco-Kacheln und gedrechselten Ofenflissen aus
der Zeit um 1920.

Westlich an den Wohnteil schliesst ein gerdumiger Scheunentrakt mit der Nutzungsabfolge Futtertenn,
Stall und Tenn an. Die ehemals wohl hdlzerne Stallwand wurde im 20. Jh. mit Backstein-Mauerwerk
aufgefuihrt. Die dariber liegende Heublihnenwand zeigt eine fir das 19. Jh. typische dekorative Bret-
terverschalung mit Rautenmustern und eingefiigtem Jalousiefenster. Die Stidwestecke der bauerlichen
Liegenschaft nimmt ein massiv gemauerter Annexbau mit eigenstadndigem Giebeldach ein, welcher
friher als Brennerei und Waschhaus genutzt wurde.
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 150-151. Zur Entwicklung der Siedlung vgl. Raber
1996, S. 51-53.

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[3] Witschi 1984, S. 670.

[4] MUndliche Auskunft des Hausbesitzers (2019).
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- Pius Raber, Die Bauernhauser des Kantons Aargau, Bd. 1, Basel 1996.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 266.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 129.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
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Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Miiliwieseweg 2
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Muliwieseweg 2

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 197
Parzellen-Nr. 228
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 18. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Kleinformatiger bauerlicher Vielzweckbau, der in regionaltypischer Mischbauweise aus Stein, Fachwerk
und Holz errichtet und mit einem markanten Steilgiebeldach ausgestattet wurde. Das im dusseren
Erscheinungsbild recht gut erhaltene, im Innern aber mehrfach veranderte Gebaude dirfte im Kern
zumindest ins 18. Jahrhundert zurtickreichen. Davon zeugen insbesondere die kraftige Flugpfetten-
konstruktion an der sldlichen Stubenfront wie auch die naturgekrimmten Blige an der 6stlichen Stirn-
seite. Das eher unscheinbare Gebaude steht im Zentrum des im ISOS (= Inventar der schitzenswerten
Ortsbilder der Schweiz) als national bedeutend eingestuften Weilers Otlikon.

Ansicht von Siiden (2019) Standort

[ 1255754

2670804
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Weiler Otlikon ist aus einer kleinen Hofgruppe hervorgegangen, die vom Hochmittelalter bis ins

19. Jh. hinein eng an das Kloster Wettingen gebunden war [1]. Wohl deshalb konnte die Guterzersplit-
terung in engen Grenzen gehalten werden, so dass die Zahl der Hauser Uber lange Zeit nur unwesent-
lich anstieg. Noch Mitte des 17. Jh. bestand Otlikon lediglich aus zwei Bauernbetrieben und einer
Muhle. Auf dem Zehntenplan von 1699 ist eine haufenférmige Baugruppe mit vermutlich drei Wohn-
hausern nebst der Mihle dargestellt (vgl. Bilddokumentation). Im ausgehenden 18. Jh. erfolgte dann
eine westliche Erweiterung, als in kurzer zeitlicher Abfolge drei stattliche Bauernhauser in giebelstandi-
ger Ausrichtung an die Otelfingerstrasse gestellt wurden. So entstand das auf der Michaeliskarte von
1840 ersichtliche Siedlungsbild, das dank dem eng umrissenen Baugebiet bis heute Bestand hat.

Auf dem erwahnten Zehntenplan von 1699 ist am heutigen Standort der Liegenschaft Muliwiseweg 2
—im Zentrum der damals sehr kleinen Baugruppe — bereits ein Gebaude eingezeichnet. Ob es sich
damals schon um den Kern des bestehenden Hauses oder aber um einen Vorgangerbau handelte,
muss hier offenbleiben. Eine kraftig ausgebildete Flugpfettenkonstruktion mit Stitzbligen und Zughdl-
zern an der sudlichen Stubenfont sowie Reste einer ehemals wohl rauchgeschwarzten Dachkonstruk-
tion weisen auf eine Entstehungszeit des Hauses zumindest im 18. Jh., moéglicherweise aber auch im
spateren 17. Jh., hin. Im ersten verfigbaren Brandkataster von 1875 wird das Gebaude als "Wohnhaus
von Rieg, 2 Stok mit Tremkeller und Scheune" beschrieben [2]. Eigentimer war Andreas Lang, der von
1865 bis 1880 Gemeindeammann von Otlikon war [3]. 1899 ging die Liegenschaft an Bahnwarter
Robert Ernst tber. In den 1970er Jahren wurde das Haus einer grésseren Renovation unterzogen, bei
der die sudliche Stubenfront und die dstliche Stirnseite eine teilweise Neugestaltung und das Innere
eine tiefgreifende Modernisierung erfuhren.

Beschreibung

Das kleinbduerlich gepragte Geb&aude steht mit Firstrichtung Ost-West im Zentrum des Weilers Otlikon,
unmittelbar nérdlich der 1637/38 datierten Mihle (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO007) und des
markanten, ebenso alten Doppelbauernhauses Otelfingerstrasse 2,4 (Bauinventarobjekt WLO938). Es
erhebt sich mit Nutzungsabfolge Wohnteil-Stall-Tenn (Mitterstallhaus) unter einem steilen, leicht ge-
knickten Giebeldach, welches in grossen Teilen noch mit alten, handgefertigten Biberschwanzziegeln
eingedeckt ist. Der Wohnteil ist in fiir die Region charakteristischer Mischbauweise mit massivem Erd-
geschoss samt Stirnmauer sowie in Fachwerk gehaltenem Obergeschoss erstellt. An der sidlichen
Stubenfront Iasst sich im Erdgeschoss die frihere, bis in die 1970er Jahre bestehende Anlage eines
Reihenfensters noch nachvollziehen (vgl. Fotoaufnahme von 1976; Fensteréffnungen spater erneuert
und in Kunststein gefasst). In die Fachwerkwand des Obergeschosses eingelassen sind vermutlich
noch aus der Bauzeit stammende Zwillingsfenster mit hdlzernen Einfassungen. Die gemauerte Stirn-
seite wie auch die Ruckfront zeigen jliingere Einzelfenster mit Kunststeingewanden.

Noch ins 18. oder gar ins spatere 17. Jh. weist die kraftige sudseitige Flugpfettenkonstruktion, welche
in ihrer Machart Ahnlichkeiten mit derjenigen des benachbarten Doppelbauernhauses zeigt (Bauinven-
tarobjekt WLO938). Die Abstitzung besteht aus kraftig dimensionierten Bligen und sternférmig be-
schnitzten Zugholzern, deren Aussteifung durch verblattete Kopfhdlzer erfolgt. Flr ein hohes Alter des
Gebaudes sprechen auch die naturgekrimmten stirnseitigen Blige, welche das leicht vorkragende, mit
einer schlichten Bretterschalung versehene Giebelfeld abstiitzen. Das urspriinglich wohl rauchge-
schwarzte Dachgebalk, eine typologisch interessante Sparrenkonstruktion mit stehendem Stuhl und
verblatteten Sparrenflissen, ist nur noch in Teilen erhalten.

Im stark modernisierten Innern ist die vierteilige Grundrissanlage mit Stube und Nebenstube im sidsei-
tigen Vorderhaus sowie Kiiche und Kammer im rlickwartigen Bereich noch ablesbar. Der urspriingliche
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stirnseitige Eingang, welcher direkt in die Klche fiihrte, wurde spater auf die Hausriickseite verlegt. In
der Nordostecke des Hauses befindet sich ein Keller mit ehemaliger Balkendecke, der Gber einen Aus-
senzugang auf der Hausrlickseite erschlossen ist (Kellerdecke und Mauern teilweise erneuert).
Westseitig an den Wohnteil schliesst der Scheunentrakt in der flr die Region eher wenig verbreiteten
Nutzungsabfolge mit innenliegendem Stall und aussenseitig anschliessendem Tenn an (Mitterstall-
haus). Der Okonomieteil ist in Mischkonstruktion mit massiv gemauerter Stirnseite sowie Standergeriist
mit Bretterschalung an der Traufseite und am Giebelfeld gestaltet. Die ehemals wohl hélzerne Stall-
wand wurde in jingerer Zeit durch Mauerwerk aus Kalksandsteinen ersetzt. Ein auf der Westseite
unmittelbar an das Hauptgebaude anschliessendes Nebengebaude mit offener Wagenremise und
Speicherraum (Vers.-Nr. 196; Bauinventarobjekt WLO942D) gehort seit jeher zur Nachbarliegenschaft
Otelfingerstrasse 2/4 (Bauinventarobjekt WLO938).
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Anmerkungen

[1] Zur Geschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 150-151. Zur Entwicklung der Siedlung vgl. Raber
1996, S. 51-53.

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

[3] Witschi 1984, S. 670.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Pius Raber, Die Bauernhduser des Kantons Aargau, Bd. 1, Basel 1996.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Materialien 227b1-4.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Waschhaus Otelfingerstrasse 5
Identifikation

Nutzungstyp Waschhaus

Adresse bei Otelfingerstrasse 5

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 182
Parzellen-Nr. 217
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1843

Grundlage Datierung Inschrift (Eingang)
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Sudlich auf dem Grundstiick der Liegenschaft Otelfingerstrasse 3/5 (Bauinventarobjekt WLO939) ste-
hendes Nebengebaude, welches 1843 als Waschhaus erbaut wurde. Es handelt sich um einen einge-
schossigen gemauerten Baukdrper Uber nahezu quadratischer Grundflache, geborgen unter einem
steilen, geknickten Giebeldach. Seit der Entfernung des Putzes anlasslich einer kirzlich erfolgten
Renovation tritt das aus unterschiedlichstem Bruchsteinmaterial zusammengesetzte Mauerwerk offen
zutage. Die holzgerahmten Fenster wurden unter Beibehaltung der Formate grdsstenteils erneuert. Am
hdlzernen Tarsturz des nach Norden zum Hauptgebdude gerichteten Eingangs ist das Baudatum 1843
eingekerbt.

Der sorgfaltig restaurierte Kleinbau bildet ein wichtiges ortsbildpragendes Element des Weilers Otlikon..

/ 1255721

Ansicht von Stidosten (2019) Standort 2670712
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Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Waschhaus Otelfingerstrasse 10
Identifikation

Nutzungstyp Waschhaus

Adresse bei Otelfingerstrasse 10

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 190
Parzellen-Nr. 3294
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1840 (ca.)

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Sudlich der Liegenschaft Otelfingerstrasse 10 im freien Kulturland stehendes Nebengebaude, welches
aus der Zeit um 1840 stammt. Beim Kernbau handelt sich um einen eingeschossigen Mauerbau mit
Steilgiebel und schlichten, holzgefassten Fensterdffnungen. Zu einem spateren Zeitpunkt hat das
Gebaude eine grossere seitliche Erweiterung erfahren, welche als einfacher Geristbau mit vertikaler
Bretterverschalung unter angehobener Dachflache in Erscheinung tritt (Anbau nicht Teil des Schutz-
umfangs).

Der renovationsbediirftige Kleinbau ist ein wichtiges Element des bauerlich gepragten Weilers Otlikon.

Ansicht von Siden (2019)
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Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Waschhaus Otelfingerstrasse 2
Identifikation

Nutzungstyp Waschhaus

Adresse bei Otelfingerstrasse 2

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 201
Parzellen-Nr. 234
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1840 (ca.)

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Zum markanten Doppelbauernhaus Otelfingerstrasse 2/4 (Bauinventarobjekt WLO938) gehdrendes,
urspriinglich freistehendes Nebengebaude aus der Zeit um 1840, das erst nachtraglich in den anwach-
senden Gebaudekomplex integriert wurde. Es handelt sich um einen eingeschossigen Mauerbau mit
Steilgiebel sowie holzgefassten Tur- und Fensteréffnungen. Das hart an die Otelfingerstrasse stos-
sende Gebaude nimmt eine wichtige ortsbauliche Stellung stdlich des zu einem Dorfplatz erweiterten
Strassenraums mit der machtigen Linde ein.

1L

Ansicht von Nordwesten (2019) Standort 2670750 /1255738
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Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 414 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO942D

Gemeinde Wiirenlos Remise Otelfingerstrasse 4
Identifikation

Nutzungstyp Schopf, Remise

Adresse bei Otelfingerstrasse 4

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 196
Parzellen-Nr. 230
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Zum markanten Doppelbauernhaus Otelfingerstrasse 2/4 (Bauinventarobjekt WNO938) gehérendes
freistehendes Nebengebaude wohl aus dem friihen 19. Jh., das aus einer ebenerdigen Wagenremise
mit offenen Stirnseiten und einem dartber liegenden Speicherraum besteht. Der steilgieblige Baukor-
per zeigt auf der wetterzugewandten Westseite eine massive zweigeschossige Bruchsteinmauer, wah-
rend die Ubrigen Gebaudeteile als Standerkonstruktion mit vertikaler Bretterschalung ausgefihrt sind.
Der Kleinbau nimmt eine zentrale Stellung im Ortsbild des Weilers Otlikon ein. Als Nebengeb&ude
eines grossen bauerlichen Hofkomplexes bezeugt er die polyvalente Betriebsausrichtung der in der
Region betriebenen Landwirtschaft.

e

&
nsicht von Siden (2019)
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Anmerkungen

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Brunnen bei Otelfingerstrasse 10
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Otelfingerstrasse 10

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 3294
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1880
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Auf dem gepflasterten Hofplatz der Liegenschaft Otelfingerstrasse 10 stehender Laufbrunnen aus
Muschelkalk. Der klein dimensionierte Quertrog mit abgeschragten Kanten zeigt an der gefelderten
Vorderseite die eingemeisselte Jahreszahl 1880. Der mittig gesetzte Stock besitzt eine profilierte
Abdeckplatte mit pyramidenférmigem Aufsatz.

Das Wasser fiir die Brunnen von Otlikon wird etwa 500 Meter siiddstlich des Weilers auf dem Gemein-

degebiet des zlircherischen Huttikon gefasst und von zwei Brunnenstuben aus verteilt [1].

z5

J NG \

Brunnen von 1880 aus Muschelkalk (2019) ~ Standort 2670851 / 1255867
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Anmerkungen

[1] Blaser 1974, S. 116.

Literatur

- Walter Blaser, Bauernhausformen im Kanton Aargau, Aarau 1974.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 422 Edith Hunziker 1996; Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO0943B

Gemeinde Wiirenlos Brunnen bei Otelfingerstrasse 7
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Otelfingerstrasse 7

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 193
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Vor der stidlichen Stubenfront des Bauernhauses Otelfingerstrasse 7 (Bauinventarobjekt WL0O940)
stehender Laufbrunnen aus Muschelkalk. Der Langstrog besitzt eine gefelderte Vorderfront ohne
erkennbare Jahrzahlinschrift. An der Schmalseite ist das Renovationsdatum 1980 eingemeisselt.
Damals wurde der Brunnenstock mit pyramidenférmigem Aufsatz erneuert.

Das Wasser fiir die Brunnen von Otlikon wird etwa 500 Meter siidostlich des Weilers auf dem Gemein-
degebiet des zlircherischen Huttikon gefasst und von zwei Brunnenstuben aus verteilt [1].
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Bauinventar Aargau WLO0943B
Gemeinde Wiirenlos Brunnen bei Otelfingerstrasse 7

Anmerkungen

[1] Blaser 1974, S. 116.

Literatur

- Walter Blaser, Bauernhausformen im Kanton Aargau, Aarau 1974.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO943C

Gemeinde Wiirenlos Brunnen Dorfplatz
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse Dorfplatz

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 229
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Sudlich der Liegenschaft Otelfingerstrasse 6 (Bauinventarobjekt WL0O945) auf dem Dorfplatz stehender
Laufbrunnen aus Muschelkalk. Der langgestreckte Trog zeigt eine gefelderte Vorderfront ohne erkenn-
bare Jahreszahl. Der auf der Schmalseite stehende Stock besitzt eine schlichte profilierte Abdeck-
platte.

Das Wasser fiir die Brunnen von Otlikon wird etwa 500 Meter siiddstlich des Weilers auf dem Gemein-
degebiet des zlircherischen Huttikon gefasst und von zwei Brunnenstuben aus verteilt [1].

(&~
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Bauinventar Aargau WLO0943C
Gemeinde Wiirenlos Brunnen Dorfplatz

Anmerkungen

[1] Blaser 1974, S. 116.

Literatur

- Walter Blaser, Bauernhausformen im Kanton Aargau, Aarau 1974.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO943D

Gemeinde Wiirenlos Brunnen bei Miliwieseweg 1
Identifikation

Nutzungstyp Brunnen

Adresse bei Muliwieseweg 1

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr.

Parzellen-Nr. 3315
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1839
Grundlage Datierung Inschrift

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

In eine gepflasterte Ausbuchtung der Strasse gestellter Laufbrunnen aus Muschelkalk. Der langge-
streckte Trog tragt an der gefelderten Vorderfront die eingemeisselte Jahreszahl 1839. Schmalseitiger
Stock erneuert.

Das Wasser fiir die Brunnen von Otlikon wird etwa 500 Meter stidéstlich des Weilers auf dem Gemein-
degebiet des zlircherischen Huttikon gefasst und von zwei Brunnenstuben aus verteilt [1].
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Bauinventar Aargau WLO0943D
Gemeinde Wiirenlos Brunnen bei Miliwieseweg 1

Anmerkungen

[1] Blaser 1974, S. 116.

Literatur

- Walter Blaser, Bauernhausformen im Kanton Aargau, Aarau 1974.

Quellen

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO0944

Gemeinde Wiirenlos Mihlenscheune
Identifikation

Nutzungstyp Mdihlenscheune

Adresse bei der Mihle

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 46
Parzellen-Nr. 494
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1850 (ca.)

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Zur ehemaligen Miihle gehérende freistehende Doppelscheune aus der Mitte des 19. Jahrhunderts.
Das stattliche, in Mischbauweise aus Stein und Holz erstellte Okonomiegeb&ude spatklassizistisch-
biedermeierlichen Zuschnitts hat sein dusseres Erscheinungsbild sowie wesentliche Teile der Kon-
struktion und inneren Raumordnung bewahrt. Es zeichnet sich durch ein wohlproportioniertes, symmet-
risches Erscheinungsbild und eine sorgfaltige Detailgestaltung aus. In unmittelbarer Nachbarschaft
zum Miuhlengebaude (Kantonales Schutzobjekt WLO004) und in Sichtdistanz zum Kirchhof gelegen,
kommt der Scheune eine erhebliche ortsbauliche Bedeutung im historischen Dorfzentrum von Wren-
los zu.
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Bauinventar Aargau WLO9%44
Gemeinde Wiirenlos Miihlenscheune

Bau- und Nutzungsgeschichte

Die Mihle von Wirenlos (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO004) findet 1422 ihre erste urkundli-
che Erwahnung; lange Zeit befand sie sich in den Handen des Klosters Wettingen, das den Betrieb an
wohlhabende Bauern zu Lehen vergab [1]. Seit jeher gehdrte zum Mihlenkomplex nebst dem Haupt-
gebaude und diversen gewerblichen Nebenbauten auch eine Scheune, welche der Tierhaltung und
wohl auch zur Einlagerung von Getreidevorraten diente. So ist im ersten verfiigbaren Brandkataster
von 1813 von einer "Scheuer von Holz, mit Strohdach" die Rede, deren Standort sich allerdings nicht
mehr genau ermitteln Iasst [2]. Jedenfalls war das Grundstlick der heutigen Scheune auf der gegen-
Uberliegenden Bachseite sowohl bei der Erstellung des Zehntenplans von 1699 als auch der Michaelis-
karte um 1840 noch uniberbaut (vgl. Fotodokumentation). Demnach dirfte man das Gebaude kurz
nach 1850 aufs freie Feld gestellt haben. Als Bauherr kann Kaspar Widerkehr, der damalige Eigentu-
mer der Mahle, vermutet werden.

In einem jlingeren Brandkataster von 1875 wird eine "Scheune von Stein und Holz nebst Anbau mit
Baumpresse" mit einem stattlichen Versicherungswert von 14'200 Franken aufgefiihrt [2]. Eigentimer
war damals Melchior Widerkehr, von dem die gesamte Muhlenliegenschaft 1887 an Jakob Markwalder
und um 1920 an Wilhelm Vogt Uberging. Heute befindet sich die ehemalige Mihlenscheune in Besitz
der Einwohnergemeinde Wirenlos und wird als Lagerraum sowie fur kulturelle Anlasse genutzt.

Beschreibung

Am westlichen Ufer des Furtbachs, unmittelbar gegenliber der ehemaligen Mhle (Kantonales Denk-
malschutzobjekt WLOO004), erhebt sich die Scheune als grossvolumiger, stattlicher Baukérper unter
mittelsteilem, geradem Giebeldach. In ortstypischer, flir den gehobenen landlichen Hausbau verbreite-
ter Bauweise ist sie als Mischkonstruktion aus Stein und Holz aufgefiihrt. Die sudwestliche, frei einseh-
bare Stirnseite besteht aus massivem Mauerwerk aus Kalkbruchsteinen. In ausgewogener Anordnung
sind hier Rechteckdéffnungen mit Beliiftungsjalousien, ein gekuppeltes Rundbogenfenster und sozusa-
gen als Leitform des landlichen Biedermeiers eine Liinette eingelassen. Die Trauffassaden zeigen mit
den zwei mittig gelegenen Tenntoren und den aussenseitig anschliessenden Stallen eine streng sym-
metrische Disposition. Die beiden Stallbereiche sind massiv gemauert, die Tlren und vergleichsweise
grossformatigen Stallfenster mit Gewanden aus Muschelkalk versehen. Uber den Stallen und Tennein-
fahrten sind die Heublhnenwande in Standerbauweise mit locker angebrachter Bretterschalung gefiigt.
Grosse Andreaskreuze aus Holzriemen und kunstvoll ausgesagte Liftungsschlitze mit Sternmotiven
tragen zum gepflegten Erscheinungsbild bei. Dasselbe gilt fir die rautenférmig aufgedoppelten gross-
flachigen Tenntore, welche unwillklrlich den Blick auf sich ziehen. Auch die norddstliche, hélzerne
Stirnseite ist mit giebelverdachtem Zwillingsfenster, im "Laubsagelistil" gestalteten Pfettenabdeckungen
und Ortsgesimsen kunstvoll gestaltet. Als Schutz vor der Witterung weisen beide Traufseiten ausla-
dende Dachvorspriinge auf, welche auf buggestitzte Flugpfetten abgestitzt sind. Die Dachflachen sind
vollstandig geschlossen und grdsstenteils noch mit handgefertigten Biberschwanzziegeln eingedeckt.
Der grosse, durchgehend offene Dachraum wird von einer sorgfaltig gestalteten Sprengwerkkonstruk-
tion gestutzt.

Auch im Aussenbereich wurde ein fiir landliche Okonomiegebaude tberdurchschnittlicher gestalteri-
scher Aufwand betrieben. So hat man die Gullengruben vor den Stallen mit grossformatigen Steinplat-
ten aus Wirenloser Muschelkalk abgedeckt. Die Tenneinfahrten sind mit einer Kopfsteinpflasterung
aus sorgfaltig angeordneten halbierten Kieseln ausgelegt. Der leicht vorspringende Gebaudesockel
besteht aus behauenen Muschelkalkblécken. Darin integriert sind die Drehlagersteine der Tenntore, die
in ihrer gerundeten Form auch als Radabweiser dienen.
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Bauinventar Aargau WLO9%44
Gemeinde Wiirenlos Mihlenscheune

Norddstlich schliesst an den Hauptbaukdrper ein vermutlich jingerer Pultdachbau an, in dem friher
eine Trotte mit Baumpresse eingerichtet war. Der Annexbau ist in schlichter Zweckbauweise errichtet
und weist keine héheren gestalterischen Anspriiche auf (Anbau nicht Teil des Schutzumfangs).
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Bauinventar Aargau WLO9%44
Gemeinde Wiirenlos Mihlenscheune

Anmerkungen

[1] Zur Geschichte der Muhle vgl. Witschi 1984, S. 552-555; Hoegger 1995, S. 262-263.
[2] Gemeindearchiv Wiirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

- Peter Hoegger, Die Kunstdenkmaler des Kantons Aargau, Bd. VII: Der Bezirk Baden Il, Basel 1995,
S. 263.

- Ortsgeschichtlich interessante Gebaude in Wirenlos, In: Wirenloser Blatter 2010, S. 118-119.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO945

Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 6
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Otelfingerstrasse 6

Ortsteil / Weiler / Hof Otlikon

Versicherungs-Nr. 195
Parzellen-Nr. 225
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1896

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen mit alterem Kernbau

Wiirdigung

Aus einem ehemaligen Strohdachhaus hervorgegangenes Gebaude, dessen ausseres Erscheinungs-
bild mitsamt den gemauerten Aussenwanden und dem Dach grésstenteils auf eine bauliche Erneue-
rung von 1896 zurlickgeht, das an der sudlichen Stubenfront jedoch noch Teile einer alteren, spatgoti-
schen Reihenbefensterung aufweist. Im Innern haben sich aussagekraftige Teile einer alten Bohlen-
standerkonstruktion aus dem 16./17. Jahrhundert erhalten, was dem Geb&aude einen erheblichen bau-
geschichtlichen Zeugenwert fiir die in der Region einst verbreitete Holzbauweise verleiht. Der grossvo-
lumige Baukdrper nimmt eine zentrale Stellung im Ortsbild des gemass ISOS (= Inventar der schiit-
zenswerten Ortsbilder der Schweiz) als national bedeutend eingestuften Weilers Otlikon ein. Zusam-
men mit dem stdlich benachbarten Doppelbauernhaus Otelfingerstrasse 2/4 (Bauinventarobjekt
WLO938) und der Mihle (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLO007) gehért es zum den altesten
Baubestand der landlichen Kleinsiedlung.

Im Falle grésserer baulicher Massnahmen ist vorgangig eine bauarchaologische Untersuchung mit
dendrochronologischer Altersbestimmung vorzunehmen.

f St W
Ansicht von Siiden (2019) Standort 2670766 / 1255778
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Bauinventar Aargau WLO945
Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 6

Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Weiler Otlikon ist aus einer kleinen Hofgruppe hervorgegangen, die vom Hochmittelalter bis ins 19.
Jh. hinein eng an das Kloster Wettingen gebunden war [1]. Wohl deshalb konnte die Giterzersplitte-
rung in engen Grenzen gehalten werden, so dass die Zahl der Hauser Uber lange Zeit nur unwesentlich
anstieg. Noch Mitte des 17. Jh. bestand Otlikon lediglich aus zwei Bauernbetrieben und einer Miihle.
Auf dem Zehntenplan von 1699 ist eine haufenférmige Baugruppe mit vermutlich drei Wohnhausern
nebst der Muhle dargestellt (vgl. Bilddokumentation).

Bereits Teil dieser Baugruppe war das Haus Otelfingerstrasse 6, dessen Kern ins 16./17. Jh. zurlckrei-
chen dirfte. Auf dem Zehntenplan von 1699 wie auch auf Michaeliskarte von 1840 ist an selber Stelle
bereits ein Baukorper — in etwas geringeren Abmessungen als das heute bestehende Gebaude —
eingezeichnet. Im ersten verfigbaren Brandkataster von 1875 ist von einem "Wohnhaus von Rieg,
zweistdckig, mit 2 Wohnungen, Tremkeller nebst Scheune, Stallanbau und zwei Anbauten mit Schopf
und Schweinestallen" die Rede [2]. Der 20.50 m lange und 11.70 m breite Baukdrper war zu jener Zeit
noch zu 3/5 mit Stroh eingedeckt; der Versicherungswert betrug 5800 Franken. Eigentiimer war die
Familie von Kaspar Markwalder; 1883 ging die Liegenschaft an Stefan Markwalder und 1919 an
Hermann Markwalder Uber.

Gemass Brandkataster fand 1896 ein vollstandiger Umbau zu einem "Wohnhaus und Scheune aus
Stein, Riegel und Holz, mit Ziegeldach" statt. Die neuen Ausmasse des Hauses betrugen 24.70 x 11.70
m, und der Versicherungswert wurde mit 13'600 Franken deutlich h6her angesetzt. Von der Umgestal-
tung am starksten betroffen war der Scheunentrakt, welcher in verlangerter Form wohl von Grund auf
neu errichtet wurde. Ebenso erhielt das Gebaude Uber seine gesamte Lange ein neues, auf Ziegelbe-
lag ausgerichtetes Dachgertst. Die Fassaden des Wohnteils wurden teils ebenfalls neu gestaltet,
wobei die frihere Gliederung mit Reihen- und Zwillingsfenstern an der sudlichen Stubenfront zum Teil
erhalten blieb.

Beschreibung

Die Liegenschaft Otelfingerstrasse 6 bildet die ndrdliche Begrenzung des dorfplatzartig erweiterten und
mit einem machtigen Lindenbaum besetzten Muliwisewegs, unmittelbar bei der Einmindung in die
Otelfingerstrasse. Er stellt das Pendant zum sidlich gelegenen Doppelbauernhaus Otelfingerstrasse
2/4 (Bauinventarobjekt WLO938) dar, welches ebenfalls zum &ltesten Baubestand von Otlikon gehdort
und so die Anfange der Siedlungsentwicklung bezeugt.

Der auffallend grossvolumige, langgestreckte Baukdrper vereinigt unter mittelsteilem, geradem Giebel-
dach einen stattlichen westseitigen Wohnteil mit Bestandteilen aus dem 16./17. Jh. sowie einen Ostlich
anschliessenden, ausgedehnten Okonomietrakt, welcher der Umbauphase von 1896 zuzuordnen ist
(vgl. Baugeschichte). Der Wohnteil besteht in den beiden Vollgeschossen aus massivem Bruchstein-
mauerwerk, wahrend die Giebelfelder mit jingeren Backsteinen aufgemauert wurden. Die zur Otelfin-
gerstrasse gewandten Stirnseite zeigt regelmassig angeordnete Einzelfenster mit profilierter Verdach-
ung im Obergeschoss, welche von 1896 stammen durften. Demgegenuber verweist die slidwarts zum
Dorfplatz gerichtete Stubenfront mit noch erkennbarer Reihen- und Zwillingsbefensterung auf eine
altere, spatgotisch gepragte Fassadengestaltung.

Das ausgesprochen hohe Alter des Kernbaus erschliesst sich allerdings erst beim Blick in die Wohn-
raume des Obergeschosses, welche im Gegensatz zu denjenigen im Erdgeschoss weniger eingreifend
modernisiert wurde. Hier haben sich wesentliche Teile eines kraftigen Standergeristes samt machtigen
Deckenbalkenlagen und Unterzliigen erhalten. Die Dimensionierung des Standerwerks wie auch die
breiten verblatteten Kopfholzer lassen auf eine Entstehungszeit zumindest im 17.Jh., mdglicherweise
sogar im 16. Jh. schliessen. Die breitrechteckigen, heute ausgemauerten Gefache der Binnenwande
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Bauinventar Aargau WLO945
Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 6

waren friher wohl allesamt mit kraftigen liegenden Bohlen oder mit Lehmflechtwerk ausgefacht.
Einzelne hélzerne Wandflllungen haben sich denn auch bis heute erhalten und sind heute als rustikale
Gestaltungselemente inszeniert. Ebenso zum originalen Baubestand gehéren die naturgekrimmten
eichenen Deckenbalken einesTremkellers, welcher den stiidwestlichen Teil des Hauses unter Stube
und Nebenstube einnimmt und Uber einen Aussenzugang erschlossen ist.

Ostlich an den alten Wohnteil schliesst unter durchlaufendem Dachfirst ein ausgedehnter Scheunen-
trakt in der Nutzungsabfolge Tenn, Futtertenn und Stall an, der wohl ganzlich aus der Umbau- und
Erweiterungsphase von 1896 stammt. Der Okonomieteil ist in schlichter Geriistbauweise mit vertikaler
Bretterschalung aufgefiihrt, die Stallwande bestehen aus mdéglicherweise noch jingerem, verputztem
Mauerwerk. Uber dem alten Wohnteil und dem jiingeren Scheunenteil erhebt sich eine 1896 neu
gestaltete Dachkonstruktion mit hohem Kniestock sowie stehenden und liegenden Stuhljochen. Im Ver-
gleich zum Standergerist des alten Wohnteils (16./17. Jh.) kommt den 1896 errichteten Gebaudeteilen
ein deutlich geringerer materieller Zeugenwert zu, fir die Gesamterscheinung des stattlichen Bauern-
hauses sind sie aber dennoch von erheblicher, ortsbildpragender Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Otelfingerstrasse 6

Anmerkungen

[1] Zur Geschichte von Otlikon vgl. Witschi 1984, S. 150-151. Zur Entwicklung der Siedlung vgl. Raber
1996, S. 51-53.
[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.
- Pius Raber, Die Bauernhauser des Kantons Aargau, Bd. 1, Basel 1996.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Kantonale Denkmalpflege Aargau: Bauernhausforschung Aargau, Materialien 227b1-2.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Bauinventar Aargau WLO0946

Gemeinde Wiirenlos Haselstrasse 12
Identifikation

Nutzungstyp Bauerliches Wohnhaus

Adresse Haselstrasse 12

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 16
Parzellen-Nr. 50
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1947
Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen mit alterem Gewolbekeller

Wiirdigung

Originelle bauerliche Hofanlage mit Wohnhaus und firstparallel angelegter freistehender Scheune,
welche 1947 als Ersatz fiir einen kurz zuvor abgebrannten bauerlichen Vielzweckbau entstand. Vom
Vorgangerbau Ubernommen wurde ein stattlicher, die frihere Bedeutung des Weinbaus bezeugender
Gewodlbekeller. Das gemauerte Wohnhaus ist in gemassigten Heimatstilformen gehalten und zeigt axial
gesetzte Fenstern und historisierende Flugsparrendreiecke. Im Hausinnern hat sich eine gepflegte bau-
zeitliche Stubenausstattung mit Wand- und Deckentafer, Einbaubuffet und Kachelofen erhalten. Die in
schlichter Gerustbauweise mit vertikaler Bretterschalung aufgefihrte Scheune birgt im offenen Dach-
raum eine aufwendig gestaltete Sprengwerkkonstruktion von erheblicher handwerklicher Qualitat.

Zum Schutzumfang gehéren Wohnhaus und Scheune von 1947 samt Verbindungstrakt, nicht aber die
jingere westliche Scheunenerweiterung und das riickwartige "Stéckliwohnhaus" von 1924 (Hasel-
strasse 14).

o

Ansicht Wohnhaus und Scheune von Sitiden (2019) Standort 2669705 / 1255504
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Gemeinde Wiirenlos Haselstrasse 12

Bau- und Nutzungsgeschichte

Auf der Michaeliskarte um 1840 ist an gleicher Stelle ein langlicher Gebaudegrundriss eingezeichnet
(vgl. Fotodokumentation). Die Lage weitab von der Gbrigen doérflichen Bebauung und die Nahe zu den
am Sudhang des Haselbergs sich erstreckenden Rebflachen macht einen engen Bezug zum Weinbau
glaubhaft. In einem Brandkatastereintrag von 1875 ist von einem zweistockigen gemauerten Wohn-
haus mit zwei Wohnungen, Gewolbekeller und Scheune, mit Ziegeldach, die Rede [1]. Es dUrfte sich
um einen stattlichen bauerlichen Vielzweckbau gehandelt haben. Eigentimer war zu jener Zeit Gottlieb
Obrist; um 1910 ging die Liegenschaft durch Einheirat an Robert Markwalder, einem Vorfahren der
heutigen Besitzerfamilie, Uber [2]. 1924 wurde nérdlich des damaligen Gebaudes ein zusatzliches
kleines Wohnhaus errichtet (Haselstrasse 14).

1945 fiel das alte Gebaude einem Brandfall zum Opfer. Der Wiederaufbau an gleicher Stelle erfolgte
1947, wobei nun Wohnhaus und Scheune als getrennte Bauten in firstparalleler Anordnung erstellt
wurden. Vom abgebrannten Vorgangerbau blieben der geraumige Gewoélbekeller und woméglich auch
Teile der Umfassungsmauern bestehen. In spateren Jahren erfolgte eine westliche Erweiterung der
Scheune (nicht Teil des Schutzumfangs). Der auf Viehwirtschaft und Rebbau ausgerichtete Landwirt-
schaftsbetrieb wurde bis 1968 weitergeflhrt.

Beschreibung

Die 1947 entstandene Hofanlage besteht aus zwei parallelen, giebelstandig nach Stiden ausgerichte-
ten Baukoérpern (Wohnhaus und Scheune), die durch einen niedrigen Quertrakt miteinander verbunden
sind. Im bis heute uniberbauten Kulturland entfaltet sie mit ihrer eigenwilligen Konstellation eine erheb-
liche landschaftspragende Wirkung, die insbesondere mit Blickrichtung vom slidlich gelegenen Dorf her
auffallig zur Geltung kommt.

Das westseitig gelegene Wohnhaus ist ein hell verputzter Mauerbau unter traditionellem Steilgiebel-
dach, dessen stirnseitige Dachvorspriinge in historisierender Art mit Flugsparrendreiecken ausgestattet
sind. Uber dem massiven, wohl noch vom Vorgéngerbau stammenden Geb&udesockel sind die Aus-
senwande vermutlich in Backsteinmauerwerk aufgefihrt und mit einem zeittypischen Kratzputz verse-
hen. Die nach Siden gerichtete Stubenfront zeigt eine streng symmetrische Gestaltung mit drei Fens-
terachsen. Sie bildet einen auffalligen Kontrast zur vollkommen fensterlosen westlichen Trauffassade.
Eine differenziertere Gestaltung zeigt die nérdliche, hofseitige Stirnwand mit seitlich versetztem Haus-
eingang. Wohl in Anlehnung an die friheren Verhaltnisse ist hier das Erdgeschoss mit je einem Einzel-
und Zwillingsfenster unregelmassig gestaltet, womit sich ein deutlicher Unterschied zum wiederum mit
Einzelfenstern besetzten Obergeschoss und Giebelfeld ergibt. Samtliche Offnungen weisen Kunststein-
gewande auf, die Fensterfligel sind in Sechserteilung mit profiliertem Kampfer ausgebildet.

Das Innere zeigt einen fiinfteiligen Grundriss. Dabei nehmen Stube und Nebenstube in gewohnter
Manier das sidgerichtete Vorderhaus ein. Im Hinterhaus befindet sich in zentraler Position die Kiiche;
seitlich schliessen eine Kammer und der in der Nordostecke gelegene Erschliessungsbereich an, von
wo eine Innentreppe ins Obergeschoss fuhrt. Hier sind kleine Kammern beidseits eines Gangs ange-
ordnet. Im Dachraum war wohl von Beginn weg eine zusatzliche Kammer eingebaut.

In der geraumigen Wohnstube hat sich die bauzeitliche Ausstattung in bemerkenswerter Vollstandigkeit
und handwerklicher Qualitat erhalten. Die Balkendecke mit Schiebeboden wie auch die aus stehenden
Bohlen bestehenden Binnenwande zeigen eine einheitliche Gestaltung mit sorgfaltig gesetzten Deck-
leisten. Darauf abgestimmt sind die holzverkleideten Fensterleibungen und die wandfest installierte
Eckbank beim grossen Stubentisch. Eine schlichte, aber sorgfaltige Gestaltung zeigt auch das traditio-
nell gehaltene Einbaubuffet. Die innere Stubenecke zur angrenzenden Nebenstube hin nimmt ein
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brauner Heimatstilofen mit Sitzkunst ein, an dem einzeln eingefligte Reliefkacheln mit Szenen aus dem
bauerlichen Arbeitsleben Akzente setzen. Auf der Hausriickseite fuhrt ein Aussenabgang in einen
geraumigen Gewolbekeller, welcher den gesamten Grundriss des Hauses einnimmt. Das weit
gespannte Tonnengewdlbe wie auch das aus Muschelkalk bestehende Tlrgewande des Kellerein-
gangs durften zumindest aus dem frihen 19. Jh. stammen und sind somit dem abgebrannten Vorgan-
gerbau zuzurechnen.

Ostlich des gemauerten Wohnhauses erhebt sich die zugehérige Stallscheune als grosser, parallel
gestellter Baukorper in exakt der gleichen sitidseitigen Fassadenflucht und mit nahezu identischem
Steilgiebeldach. Der schlicht gehaltene Gerlstbau mit flachiger Bretterschalung, welche lediglich von
einzelnen kleinformatigen Lichtéffnungen durchbrochen wird, bildet dabei ein spannungsvolles Pendant
zur hellen, grosszugig befensterten Hausfassade. Verbunden sind die beiden ungleichen und dennoch
harmonisch aufeinander ausgerichteten Baukorper durch einen niedrigen Zwischentrakt mit ebenfalls
bretterverschalter Aussenwand.

Die Scheune weist eine quer zum First verlaufende Nutzungsabfolge mit nérdlichem Stall, mittigem
Tenn und sudlich anschliessendem Maschinen- und Werkraum auf, welcher strassenseitig Gber gross-
flachige Schiebetore zuganglich ist. Den grossen, offenen Heuraum tberspannt eine eindrickliche
Sprengwerkkonstruktion, welche durch ihre handwerklich solide, differenzierte Gestaltung beeindruckt.
Die einzelnen Holzteile sind zeittypisch filigran gehalten und die Verbindungen bereits mit Eisenschrau-
ben fixiert.

Ostlich schliesst an den Scheunenbau von 1947 eine jiingere Okonomieerweiterung ohne besondere
architektonische Qualitaten an (Erweiterung nicht Teil des Schutzumfangs).
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Anmerkungen

[1] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.
[2] Mindliche Auskunft der Eigentimer (2019).

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren
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Gemeinde Wiirenlos Miihlegasse 2
Identifikation

Nutzungstyp Schmiede

Adresse Muhlegasse 2

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 80
Parzellen-Nr. 510
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 17. Jh.-19. Jh.

Grundlage Datierung Schatzung
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Markanter, vielgliedriger Gebaudekomplex, welcher im historischen Dorfkern von Wirenlos einen
pragenden Akzent setzt. Der im Kern wohl aus dem 17. Jahrhundert stammende und in der Folge
mehrmals erweiterte und Uberformte Baukorper legt ein beredtes Zeugnis fir eine bewegte Bau- und
Nutzungsgeschichte im bauerlich-gewerblichen Umfeld ab. Das im Innern weitgehend modernisierte
Gebaude bewahrt am Aussern mit seiner verschachtelten Bauweise und den aus verschiedenen

Zeitepochen stammenden Gestaltungselementen wesentliche Aspekte seiner Entstehungsgeschichte.
Als friherer Standort der ,Unteren Schmitte“ und aufgrund seiner Nahe zum Gasthof ,Réssli“ wie auch
zum Kirchhof und zum Mihlenbezirk kommt dem Gebaude eine grosse Bedeutung fur die Lokalge-
schichte und das heutige Erscheinungsbild des Dorfes zu.

w7 Y&l i Z s R
Ansicht Gebaudekomplex von Westen (2019) Standort 2669733 /1254980

o B
SR
|
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Der markante landlich-gewerbliche Gebaudekomplex weist eine vielfaltige, wenn auch nicht in allen
Teilen geklarte Baugeschichte auf, welche als beispielhaft fir eine im Zentrum des Dorfes erfolgte
bauliche Verdichtung gelten kann. Obschon bei den jlingsten Umbauten im spaten 20. Jh. viel histori-
sche Substanz verloren ging, lasst der mehrfach verschachtelte Baukdrper dennoch eine interessante
Nutzungsgeschichte erahnen.

Die Anfange der ,Unteren Schmitte“ gehen vermutlich ins 17. Jh. zurlck. Als Bauherr kann der 1653
eingeburgerte Wettinger Klosterschmied Lambert Kohler vermutet werden, der in Wirenlos die Bewilli-
gung zur Errichtung einer zweiten Schmiede nebst der bereits bestehenden ,,Oberen Schmitte* erhielt,
da es sich offenbar nicht um eine Hufschmiede, sondern um eine Waffenschmiede gehandelt hat [1].
Gegen Ende des 17. Jh. konnte der Nachkomme Philip Kohler die Werkstatte mit angegliederter
~Waffeschliffi ausbauen, und 1693 wurde die Betriebsbewilligung flr eine Hammerschmiede erteilt.
Wie ein Bevodlkerungsverzeichnis aus dem Jahre 1780 aufzeigt, fihrte Bernhard Kohler, der damalige
Inhaber der Schmiede, zusatzlich noch einen mittelgrossen Bauernbetrieb mit 19 Jucharten Acker-,
Wies- und Rebland [2]. Aus dieser Zeit stammt auch eine in die Westfassade eingelassene Jahrzahl-
inschrift 1784, deren urspringlicher Standort und baugeschichtliche Bedeutung nicht abschliessend
geklart ist. Um 1820 befand sich die Liegenschaft in den Handen von Mauritz Koller, dessen Initialen
,MK* nebst Berufsbezeichnung ,HS" [wohl fir Hufschmied], Jahreszahl 1807 und Hufeisen als Berufs-
symbol an einem in Zweitverwendung an einer Treppe eingebautem Werkstiick zu finden sind.
Gemass Brandkataster umfasste die Anlage damals ,ein Haus mit zwei Giebelmauern nebst Scheuer
und Stallung von Holz mit Ziegeldach, darunter eine Hufschmitte mit gewdlbten Kohlengaden®. Unter
eigener Versicherungsnummer aufgefihrt wird ein zugehoriger ,Speicher von Stein mit gewdlbtem
Keller” [3].

Beim Ursprungsbau dirfte es sich um ein spatgotisch gepragtes Bauernhaus aus dem 17. Jh. handeln,
welches als langlicher Baukorper traufstandig an die heutige Miihlegasse gestellt war. Die urspringli-
che Nutzungsabfolge von Wohnteil, Tenn und Stall ist in den heutigen Verhaltnissen noch ablesbar. An
der nach Stidwesten zur Landstrasse stossenden Stirnmauer des alten Wohnteils ist auf Hohe des ers-
ten Wohngeschosses noch ein Fenstergewande mit zeittypischer spatgotischer Kehlung und kantig
profiliertem Fenstersims vorzufinden. Ebenfalls aus der Entstehungszeit diurften der rundbogige Stall-
eingang mit seitlich angeordnetem Rechteckfenster stammen, wahrend das ehemalige Tennportal
durch ein unpassendes Garagentor ersetzt wurde. Eine in die stidwestliche Giebelmauer eingelassene
Jahreszahl 1784 kdnnte auf eine erste Gebaudeerweiterung zur Mihlegasse hin verweisen, jedoch ist
diese Bauphase am heutigen Baubestand nicht mehr ablesbar.

Zur ursprunglichen Hofanlage des 17. Jh. gehdrte womdéglich ein Speichergebaude mit Gewolbekeller,
welches rdumlich abgesetzt an der Landstrasse stand und zeitweise bis zu vier Besitzeranteile aufwies.
Auf dem Zehntenplan von 1699 und sogar noch auf der Michaeliskarte um 1840 ist die Situation mit
zwei rdumlich getrennten Baukdrpern deutlich erkennbar. Etwa zu dieser Zeit wurde die beiden Gebau-
deteile durch einen Zwischentrakt zum heute bestehenden, winkelférmigen Baukomplex verbunden [4].
Um die Mitte des 19. Jh. erfolgte eine grdssere bauliche Veranderung, indem nach Nordwesten zur
Muhlegasse hin ein viergeschossig aufragender Quergiebelanbau in spatklassizistischer Manier erstellt
wurde. Wie eine historische Fotoaufnahme aus der Zeit um 1900 darstellt, war der Schmiederaum mit
teils offener Vorzone damals im Erdgeschoss dieses Gebaudefliigels untergebracht (vgl. Fotodoku-
mentation). Gemass miindlicher Uberlieferung wurde die Schmiede von den damaligen Inhabern, der
Familie Keller, bis 1926 weitergeflihrt. Nach der Betriebsaufgabe hat man im Erdgeschoss einen
Coiffeursalon eingerichtet und in spateren Jahren diverse andere Gewerbetatigkeiten ausgeubt [5].
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In den 1980er Jahren erfolgte ein umfassender Umbau des ehemaligen Landwirtschafts- und Gewer-
bebetriebes zu einem Mehrfamilienhaus. Aussere Veranderungen erfuhren dabei namentlich der alte
Scheunenteil und der gesamte rlickwartige Hausbereich. Im Innern wurden die Raumstruktur und die
Ausstattung weitgehend erneuert. 2012 fand eine Aussenrenovation des Gebaudes statt.

Beschreibung

Der originell verwinkelte Gebaudekomplex nimmt die ortsbaulich bedeutende Ecke an der Abzweigung
der Mihlegasse von der Landstrasse ein. Nahert man sich von Norden auf der zur Furtbachsenke hin-
unterfiihrenden Landstrasse, so tritt der viergeschossig aufragende Quergiebeltrakt aus dem 19. Jh.
ausgesprochen markant in Erscheinung. Mit den drei straff gegliedeten Fensterachsen, den lisenenarti-
gen Gebaudeecken, welchen im Erdgeschoss (Bereich der ehemaligen Schmiede) zu plastischen
Halbsaulen auslaufen, sowie dem mittelsteilen, leicht geknickten Satteldach mit den kreis- und halb-
kreisférmigen Lichtéffnungen im Giebelfeld bezeugt es die Mitte des 19. Jh. stattgefundene Hauserwei-
terung. Norddstlich schliesst in der alten Gebaudeflucht der ehemalige Scheunentrakt des Ursprungs-
baus aus dem 17. Jh. an. Dieser tritt als niedrigerer, immerhin aber dreigeschossiger Baukorper unter
steilem Giebeldach in Erscheinung. Von den urspringlichen Verhaltnissen erhalten sind das kraftige
Rundbogenportal des einstigen Stalleingangs und wohl auch die seitliche Fensteréffnung, welche ein
ahnlich kraftiges Gewande aus sorgfaltig behauenen Muschelkalk aufweist. Das danebenliegende
Garagentor (wohl anstelle des ehemaligen Tennportals), der seitlich anschliessende Hauseingang wie
auch die dartber sich erstreckende gemauerte Traufwand mit Einzel- und Zwillingsfenstern stammen
aus dem Umbau der 1980er Jahre und weisen somit keine historische Evidenz auf. Das Innere des
Hauptbaus mitsamt dem ehemaligen Scheunentrakt ist heute zu Wohnzwecken ausgebaut und weist
keine historische Ausstattung mehr auf.

Uberaus spannungsvoll und fir die Visualisierung einer mehrteiligen komplexen Baugeschichte gera-
dezu beispielhaft prasentiert sich der studliche Quergiebelanbau, dessen langgestreckte Trauffassade
sich der von der Furtbachsenke steil aufsteigenden Landstrasse entlangzieht. Eine spatgotisch gekehl-
tes Fenstergewande an der slidostlichen Stirnfassade bezeugt den wohl aus dem 17. Jh. stammenden,
ehemals freistehenden Speicher-Kernbau. Ebenfalls dieser friihen Bauphase zuzuordnen sind die klei-
nen, breitrechteckigen Luftungséffnungen im Sockelbereich, der einen halbgeschossig eingetieften
Gewolbekeller aufnimmt (heute Heizraum). Das dariiber liegende ehemalige Speichergeschoss, in dem
heute schlichte Wohnraume eingerichtet sind, ist mit hochrechteckigen Fenstern mit Kunststeingewan-
den wohl aus dem spaten 19. Jh. besetzt. Ein auffalliger Niveausprung markiert den nachtraglich ein-
gefugten Zwischentrakt zum Hauptgebaude hin, welcher Gber einen zusatzlichen kleinen Gewdlbekel-
ler und einen darlber liegenden Abstellraum enthalt. Ein ebenerdiger strassenseitiger Zugang fihrt in
die Kellerrdume und Uber eine Innentreppe in den rickwartigen Hofbereich. Der im Vergleich zum
Hauptgebaude deutlich niedrigere Quergiebeltrakt wird in seiner ganzen Lange von einem steilen Gie-
beldach zusammengefasst, das zum guten Teil noch mit alten, handgemachten Biberschwanzziegeln
eingedeckt und strassenseitig mit zwei kleinen Lukarnen versehen ist.
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Anmerkungen

[1] Witschi 1984, S. 567.

[2] Staatsarchiv Zirich, BIX6 (zit. aus Witschi 1984, S. 567).

[3] Gemeindearchiv Wirenlos, A39.7 (Brandkataster).

[4] Moglicherweise ist dieser bereits 1833 erfolgt, findet sich mit diesem Datum doch ein Eintrag ,,Anbau
einer Wohnung“ im Brandkataster. Denkbar ist, dass die 1840 fertiggestellte Michaeliskarte auf etwas
alteren Gelandeaufnahmen beruht und somit nicht den exakten Stand um 1840 wiedergibt.

[5] Mindliche Auskinfte von Alice Bopp-Keller (zit. aus baugeschichtlichem Gutachten Felix Wyss vom
4.12.2013).

Literatur

- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Felix Wyss, Wurenlos, Muhlegasse 2, Bericht zum Baubestand vom 4.12.2013.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Miihlegasse 4, 6
Identifikation

Nutzungstyp Bauerlicher Vielzweckbau

Adresse Mihlegasse 4, 6

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 393,79

Parzellen-Nr. 3455, 511, (4753)
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1860

Grundlage Datierung Inschrift (Hauseingang)

Bauliche Massnahmen mit alterem externem Gewolbekeller

Wiirdigung

Spatklassizistisch-biedermeierliches Bauernhaus von 1860, mit intakt erhaltenem Wohnteil und zu
einer Spenglerei-Werkstatt mit Wohnung umgebautem ehemaligen Scheunentrakt. Hierzu gehért ein
ruckwartig auf externem Grundstlick gelegener machtiger Gewdlbekeller, der wohl noch ein héheres
Alter aufweist und einen nutzungsgeschichtlichen Bezug zur benachbarten Liegenschaft Mihlengasse
2 (Bauinventarobjekt WLO947) vermuten lasst. Als Bestandteil des vielgliedrigen, landlich-gewerbli-
chen Gebaudekomplexes "Untere Schmitte" kommen dem Haus und insbesondere auch dem Keller
eine erhebliche lokalgeschichtliche Bedeutung zu. Durch die zentrale Lage im alten Dorfkern ergibt sich
auch ein hoher Situationswert.

Zum Schutzumfang gehdéren der alte Wohnteil von 1860 (Miihlegasse 6) und der hinter dem ehemali-
gen Scheunenteil gelegene externe Gewdlbekeller (Nutzungsrecht der Eigentiimer Miihlegasse 4).
Nicht zum Schutzumfang gehért der nach 1930 als Werkstatt und Wohnung vollstéandig erneuerte
ehemalige Scheunenteil (Muhlegasse 4).
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Wie auf dem Zehntenplan von 1699 und der Michaeliskarte um 1840 zu ersehen ist, stand an gleicher
Stelle friher schon ein Gebaude; vermutlich war dieses Bestandteil eines vielgliederigen landlich-
gewerblichen Gebaudekomplexes, von dem bei der Nachbarliegenschaft Miihlegasse 2 (Bauinventar-
objekt WLO947) aussagekraftige Teile noch erhalten sind. Der bau- und nutzungsgeschichtliche Bezug
des rickwartig gelegenen machtigen Gewdlbekellers (auf der heutigen Parzelle 4753) ist nicht ab-
schliessend geklart; es ist indessen davon auszugehen, dass der Keller alter ist als die am heutigen
Eingang angebrachte Jahreszahl 1879.

Das bestehende spatklassizistisch-biedermeierliche Gebaude wurde gemass Inschrift am Hauseingang
1860 errichtet. Die Initialen "J M" dirften flr Joseph Moser, einem Vorfahren des heutigen Eigenti-
mers, stehen. Im Brandkataster von 1875 ist denn auch von einem "Wohnhaus von Stein und Holz mit
2 Wohnungen samt Scheune, Schopf und Schweinestallen", in Besitz von Josef Moser, die Rede [1].
Gemass Brandkataster ging die Liegenschaft 1917 an Spenglermeister Hermann Koller Gber. Nach
dessen Tod um 1930 wurde sie unter seinen beiden Séhnen aufgeteilt, wobei der massiv gemauerte
Wohnteil an Hermann Koller und der damalige hélzerne Okonomietrakt an Josef Koller gelangte.
Letzterer realisierte kurz danach anstelle der Scheune einen Neubau mit Spenglerei-Werkstatt im
Erdgeschoss und Wohnung im Obergeschoss. In den 1950er Jahren fand ein Ausbau des Dachge-
schosses statt. Der alte Wohnteil (Mihlegasse 6) gelangte in den 1960er Jahren an die heutigen
Eigentimer. Im Laufe der Jahre haben diese bauliche Erneuerungen im Hausinnern — unter Wahrung
der angestammten Raumstruktur und von Teilen der historischen Ausstattung — vorgenommen. Um
2010 fand eine Aussenrenovation statt.

Beschreibung

Das ehemalige Bauernhaus schliesst norddstlich an den markanten Gebaudekomplex Mihlengasse 2
an (Bauinventarobjekt WLO947). Es ist als langlicher Baukorper traufstéandig an die Strasse gestellt.
Vom historischen Bestand erhalten ist der aussenseitige Wohnteil, welcher als zweigeschossiger Mau-
erbau unter geknicktem Steilgiebeldach in Erscheinung tritt (MUhlegasse 6). In spatklassizistisch-bie-
dermeierlicher Manier sind die beiden Traufseiten mit jeweils vier und die Stirnfront mit drei regelmas-
sig angeordneten Fensterachsen besetzt. Sdmtliche Fenstergewande wie auch die Turumfassungen
sind aus Muschelkalk gefertigt. Der strassenseitige Hauseingang zeigt am Sturz die Bauinschrift "J.
1860 M". Das kunstvoll gestaltete Turblatt weist geschnitzte Rautenmuster und Rosetten, Blumen und
Girlanden sowie ein hiibsch gestaltetes Oberlicht auf.

Das Hausinnere enthalt zwei Geschosswohnungen, welche Uber einen an die ehemalige Scheune
angrenzenden Quergang mit Innentreppe erschlossen sind. Die Wohnrdume im Obergeschoss bewah-
ren weitgehend noch die bauzeitliche Ausstattung mit in Braunténen gestrichenem Feldertafer mitsamt
den Fillungstiren. Im starker veranderten Erdgeschoss haben sich Teile des Wandtafers sowie ein
Einbauschrank, jedoch in weiss Uberstrichenem Zustand, erhalten.

Im rickwartigen Bereich des um 1930 zu Werkstatt und Wohnraum umgebauten ehemaligen Scheu-
nenteils findet sich ein ebenerdiger Eingang in einen machtigen, ins ansteigende Gelande eingetieften
Gewolbekeller, welcher heute auf der Nachbarparzelle (Parz.-Nr. 4753) gelegen ist, jedoch von der
Liegenschaft Mihlengasse 4 aus betreten wird. Am Sturz des Rechteckportals ist die Jahreszahl 1879
zu lesen, doch durfte es sich hierbei kaum um das Erstellungsjahr handeln. Das sorgfaltig aus Kalkstei-
nen gefligte Tonnengewdlbe lasst eine Entstehungszeit eher im 18. Jh. vermuten. Die ehemalige
Zweckbestimmung des ungewohnlich grossen Kellerraumes ist bislang nicht geklart.
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Gemeinde Wiirenlos Miihlegasse 4, 6

Anmerkungen

[1] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.
- Felix Wyss, Umbauvorhaben Liegenschaft Mihlegasse 4 in Wirenlos, Stellungnahme zu
denkmalschutzerischen Gesichtspunkten (Bericht vom 17.01.2011).

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Dorfstrasse 13
Identifikation

Nutzungstyp Wohnhaus mit Gewerbelokal

Adresse Dorfstrasse 13

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 24
Parzellen-Nr. 437
Autorschaft

Bauherrschaft

Datierung 1830 (ca.)
Grundlage Datierung Brandkataster

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Prominent im Strassenraum stehendes Wohn- und Gewerbehaus von 1830, welches mit dem unmittel-
bar benachbarten Steinspeicher (Kantonales Denkmalschutzobjekt WLOO006) und einem steilgiebligen
gemauerten Bauernhaus (Bauinventarobjekt WLO913) eine eindrickliche Baugruppe im Zentrum des
alten Wirenloser Ortsteils Oberdorf bildet. Der dreigeschossig hochragende Baukérper hat sein
schlichtes, biedermeierlich gepragtes Fassadenbild mitsamt dem steilen Giebeldach weitgehend
bewahrt. Dem Gebaude kommt ein erheblicher Zeugenwert fir das landlich-gewerbliche Bauen im

19. Jahrhundert zu.

Ansicht von Stidwesten (2019)
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Gemass Brandkataster wurde das Gebaude 1830 als "Haus von Stein und Rieg, mit Ziegeldach"
erbaut und erhielt 1836 einen Scheunenanbau [1]. Bauherr war Jakob Ernst, Glaser, welcher wohl im
Erdgeschoss oder im sudostlichen Anbau eine Werkstatt eingerichtet hatte. Ein Eintrag von 1881
verweist denn auch auf die nachtragliche "Einrichtung einer Wohnung im Erdgeschoss". 1932 ging die
Liegenschaft von der Familie Ernst an Johann Muller, Kaser, Uber. Der im Brandkataster angefiigte
Vermerk "Veranderung" durfte sich unter anderem auf den neu gestalteten Hauszugang auf der nord-
westlichen Stirnseite beziehen.

Weitere Abklarungen zur Baugeschichte des Hauses kénnten im Rahmen einer Innenbegehung erfol-
gen.

Beschreibung

Der dreigeschossig aufragende Baukérper ist in traufstandiger Ausrichtung hart an die Strasse gestellt.
Er schliesst mit einem steilen, einseitig geknickten Giebeldach, welches noch mit alten, handgefertigten
Biberschwanzziegeln eingedeckt ist. Die strassenseitige Trauffront ist streng symmetrisch mit drei
Fensterachsen besetzt, wahrend die Stirnseiten zweiachsig ausgebildet sind. Von der Strasse her flhrt
ein breiter, ebenerdiger Eingang ins massiv gemauerte Erdgeschoss, dessen Tur- und Fensterge-
wande aus Muschelkalk gefertigt sind. Gleiches gilt fir die Offnungen der wohl ebenfalls aus Bruchstei-
nen gefligten nordwestlichen Giebelwand. Demgegentiber weisen die traufseitigen Obergeschossfens-
ter holzerne Gewande auf, was in diesem Bereich eher auf (verputzte) Fachwerkwande schliessen
lasst. Bei den gewandelosen Offnungen im dritten Geschoss diirfte es sich um eine jlingere Zutat han-
deln. Dasselbe gilt flir den leicht exzentrisch angelegten stirnseitigen Zugang ins erste Obergeschoss.
Hausinneres nicht gesehen.

Auf der Sudostseite schliesst an den Kernbau ein zweigeschossiger Flachdachanbau an, welcher
ebenfalls Uber einen ebenerdigen strassenseitigen Zugang verfigt. Im Sockelbereich findet sich hier
ein alteres Zwillingsfenster mit Gewanden aus Muschelkalk. Die darlber liegende, gewandelose
Offnung diirfte jiingeren Datums sein.

Rickwartig schliesst ein Scheunentrakt als Quergiebelanbau an das Wohngebaude an. Scheune nicht
besichtigt.
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Anmerkungen

[1] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.

Literatur

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.

© Kantonale Denkmalpflege Aargau 505 Pius Raber 2020;



Bauinventar Aargau WLO950

Gemeinde Wiirenlos Restaurant Alpenrosili
Identifikation

Nutzungstyp Gasthaus, Gasthof

Adresse Schulstrasse 25

Ortsteil / Weiler / Hof Dorf

Versicherungs-Nr. 105
Parzellen-Nr. 368
Autorschaft

Bauherrschaft Edouard Moser
Datierung 1900
Grundlage Datierung Brandkataster

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Das um 1900 anstelle eines Vorgangerbaus errichtete Restaurant "Alpenrésli” ist ein spatklassizisti-
scher Mauerbau mit zeittypisch gestalteten Fassaden, welche mit Ausnahme des nachtraglich verscho-
benen Eingangs in ihrer urspriinglichen Auspragung erhalten sind. Das im Innern umfassend erneuerte
Gebaude nimmt eine wichtige ortsbauliche Stellung unmittelbar gegeniiber dem Gemeindehaus (Bau-
inventarobjekt WLO907) und in der Nahe des Kirchenbezirks ein. Als beliebter gesellschaftlicher Treff-
punkt kommt der Wirtschaft flir Wirenlos eine erhebliche lokalgeschichtliche Bedeutung zu.

Der Schutzumfang beschrankt sich auf den ausserlich weitgehend erhaltenen spatbiedermeierlichen
Baukdrper von 1900. Demgegeniber sind der jingere norddstliche Saalanbau sowie der umfassend
erneuerte nordwestliche Gebaudefligel (Dorfstrasse 49) nicht Teil des Schutzumfangs.

NP e NN \N\NX
Ansicht von Siden (2019) Standort 2669924 / 1255094
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Gemass Brandkataster wurde das bestehende Restaurant "Alpenrésli" im Jahr 1900 fur Edouard
Moser errichtet [1]. Vermutlich existierte an gleicher Stelle schon friher eine Pintenwirtschaft, wird doch
in alten Blchern ein 1880 verstorbener Johann Jakob Moser als "Wirt und Schneidermeister" aufge-
fuhrt [2]. Auf einer Postkartenaufnahme von 1908, worauf die Musikgesellschaft vor dem "Alpenrésli”
posiert, ist denn auch ein alterer nordwestlicher Gebaudeteil zu erkennen (heutiger erneuerter Gebau-
deteil Dorfstrasse 49). Der Eingang ins Restaurant befand sich damals noch in der Mittelachse der zur
Schulstrasse gerichteten Schaufront; er wurde erst mit dem spéter erfolgten norddstlichen Saalanbau
an die heutige Stelle verschoben.

Nach dem Tod von Edouard Moser ging das "Alpenrésli" 1912 an Wilhelm Markwalder Uber, welcher
nebst der Gaststatte auch einen kleinen Landwirtschaftsbetrieb flinrte. Nach einer Ubergangphase mit
Verpachtung an Robert Steger ibernahm 1945 das junge Ehepaar Ernst und Lily Markwalder den
Gastwirtschaftsbetrieb. Unter ihnen entwickelte sich das Lokal zu einem gutbesuchten Treffpunkt auch
fur die Wirenloser Vereine. Bis um 1950 wurden hier die Gemeinderatswahlen abgehalten. Nach meh-
reren Besitzerwechseln und einem langeren Betriebsunterbruch fand 1989 ein umfassender Umbau mit
anschliessender Wiedereréffnung als Restaurant statt.

Beschreibung

Das Restaurant "Alpenrosli" steht als exponierter Eckbau prominent an der Einmiindung der Dorf-
strasse in die Schulstrasse. Es erhebt sich als zweigeschossiger gemauerter Baukorper unter mittel-
steilem, geradem Giebeldach. Norddstlich schliesst mit tieferer Firstlinie der zum Restaurant geho-
rende jungere, jedoch starker veranderte Saalanbau an, wahrend sich nordwestlich entlang der
Dorfstrasse der stark erneuerte Gebaudefliigel eines alteren Vorgangerbaus erstreckt (Saalanbau und
Gebaudefligel Dorfstrasse 49 nicht Teil des Schutzumfangs).

Zum Strassenraum hin hat der Kernbau von 1900 sein spatklassizistisch gepragtes Fassadenbild mit
regelmassig angelegten Fensterachsen weitgehend bewahrt. Das Sockelgeschoss weist einen zeittypi-
schen Fugenputz mit betonter Eckquaderung auf. Ein kantig profiliertes Gurtgesims markiert den Uber-
gang zum glatt verputzten Oberbau, wo an der Stirn- wie auch an der Traufseite der Schriftzug
"Restaurant Alpenrdsli" angebracht ist (heute in Antiquaschrift erneuert; vgl. historische Aufnahme von
1908). Fur die Entstehungszeit um 1900 charakteristisch sind samtliche Fenstergewande wie auch das
Gurtgesims aus Kunststein gefertigt. Nicht mehr existent ist der urspringlich mittig in der strassenseiti-
genTrauffront gelegene Eingang, welcher von einem zeittypischen gewalmten Blechdach mit Lambre-
quin-Verzierung beschirmt war; anlasslich des Saalanbaus wurde der Eingang seitlich verschoben und
vollstandig neugestaltet.

Im Innern sind die ehemalige Gaststube des Kernbaus und der Saalanbau zu einem grossen, durch
eine Schiebewand unterteilbaren Raum zusammengelegt. Historische Ausstattung ist keine mehr
vorhanden.
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Anmerkungen

[1] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster.
[2] Nutzungsgeschichte des Restaurants "Alpenrosli” nach Ehrsam 1994.

Literatur

- Hans Ehrsam, "Alpenrosli": Geschichte und Geschichten (Auszug aus Wirenloser Blatter 1994).
- Peter Witschi, Ortsgeschichte Wirenlos, Wirenlos 1984.

Quellen

- Gemeindearchiv Wirenlos, A39, Gebaudeversicherung: Brandassekuranz-Kataster.

Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), regionale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Alte Bauerinnenschule Kloster Fahr
Identifikation

Nutzungstyp Klosterliches Verwaltungsgebaude

Adresse Kloster Fahr

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 153

Parzellen-Nr. 3092

Autorschaft

Bauherrschaft Okonomieverwaltung des Klosters Fahr
Datierung 1945-1946

Grundlage Datierung Schriftliche Quelle
Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

Die 1945-46 an der Stelle der alten Propstei errichtete Alte Bauerinnenschule ist ein beispielhafter
Vertreter des spaten Heimatstils, der seine Vorbilder im "Landidorfli" der Landesausstellung von 1939
in Zlrich hat. Der teils massiv gemauerte, teils in Sichtfachwerk erstellte und unter einem geknickten
Satteldach mit Flugsparrendreiecken geborgene Bau ist in Rickbesinnung auf die regionaltypische
Bauweise betont traditionalistisch gehalten. Im Innern hat sich die bauzeitliche und in den Unterrichts-
raumen Uberraschend qualitatvolle Ausstattung nahezu vollumfanglich erhalten. In die Einfriedung des
Propsteihofs integriert, nimmt der platzdefinierende Baukorper zwischen den Gebauden des Konvents
und des zugehdrigen landwirtschaftlichen Betriebs samt Gasthaus eine wichtige Stellungt in der Klos-
teranlage ein. Der Alten Bauerinnenschule fallt als erster Standort der pionierhaften, vom Kloster initi-
ierten Bildungsstatte eine bedeutende Rolle im Wirken des Klosters nach aussen zu; sie ist ein wichti-
ger Bauzeuge dieses Teils der Klostergeschichte.

il i Eﬂ i
Al Wk :

A
Ansicht von Siden (2019) Standort 2675519 /1251316
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Bis ins friihe 18. Jh. erhob sich an der Stelle der Alten Bauerinnenschule ein machtiger Mauerbau mit
spatgotischem Treppengiebel, der dem Propst des Klosters als Wohnsitz diente [1]. Nachdem 1689 bis
1703 der Turm der Klosterkirche und die Konventgebaude neu erstellt worden waren, wurde in den
Jahren 1730 bis 1731 auch der schon langer geplante vollstdndige Neubau der Propstei realisiert. Der
analog zum Klostergeviert gestaltete Bau wurde winkelrecht an den Osttrakt angefiigt. Das Baumaterial
wie die Balken der Dachkonstruktion und Decken sowie die Tlren und Kreuzstdcke stammte teilweise
aus der Alten Propstei, die gleichzeitig einer "Abschleissung" unterzogen wurde [2]. Der verbliebene
Teil derselben, ein langlicher, zweigeschossig in Kalkbruchstein aufgefiihrter Baukorper, erhielt ein
zeittypisch geknicktes Satteldach mit Schleppgauben (siehe Bilddokumentation). Er diente fortan als
Unterkunft fir die Knechte sowie als Lager, Remise und Metzgerei.

Mitten im Zweiten Weltkrieg fassten der Propst Pater Anselm Knusel und die Priorin Schwester Elisa-
beth Galliker den Entschluss, eine Ausbildungsstatte flir angehende Bauerinnen zu griinden, in wel-
cher den jungen Frauen die beruflichen Grundlagen der Haushaltsfiihrung vermittelt werden sollten.
Der Zeitpunkt war nicht zufallig, hatten die Kriegsjahre die Bedeutung der Landwirtschaft fur die
Lebensmittelversorgung und damit des Bauernstands doch wieder in den Vordergrund gertickt. War
der tragenden Rolle der Bauerin in Familie, Hofbetrieb und Gesellschaft bisher kaum Aufmerksamkeit
geschenkt worden, wollte man nun mit einer grundlegenden Ausbildung zur "Erhaltung und Forderung
gesunder Bauernfamilien beitragen" [3].

Mit 11 Schilerinnen startete am 1. Februar 1944 der erste Kurs, wobei mangels geeigneter Raumlich-
keiten improvisiert werden musste [4]. Aufgrund der grossen Nachfrage im Vorhaben bestarkt, plante
man im darauffolgenden Herbst ein neues "Knechtehaus", welches in Zukunft neben den Angestellten-
wohnraumen, Lager- und Geraterdumen sowie einem Metzgereilokal auch die Unterrichtszimmer der
Bauerinnenschule aufnehmen sollte. Mit der Projektierung wurde das Landwirtschaftliche Bauamt des
Schweizerischen Bauernverbandes in Brugg beauftragt.

Aus finanziellen Griinden sah man urspriinglich lediglich einen Umbau der bestehenden Alten Propstei
vor. Im Verlauf der Planung empfahl das Landwirtschaftliche Bauamt jedoch, das alte Dachwerk und
die Geschossbalkenlagen bis und mit Erdgeschossdecke abzubrechen. So kdnne man die Geschosse
erhdéhen und "bedeutend schénere Raume schaffen” [5]. Das Kloster versuchte die Baukosten durch
Eigenleistungen wie die Bereitstellung von Holz tief zu halten [6]. Auch die alten Biberschwanzziegel
wurden schliesslich wiederverwendet [7]. Gemass Planen, die dem Propst am 26. Januar 1945 zuge-
sandt wurden, wollte man auch die bestehenden Umfassungsmauern weitgehend erhalten (siehe
Bilddokumentation). Wahrend der Bauarbeiten stellte sich jedoch heraus, dass sie von Grund auf neu
errichtet werden mussten. Diese Projektanderung hatte einen Anstieg der Gesamtkosten von 75'000
auf Uber 103'000 Franken zufolge. Neben der Notwendigkeit des Neubaus waren die Mehrkosten
jedoch auch auf die Innenausstattung zuriickzuflhren, die dann doch "etwas reichhaltiger ausgefiihrt"
wurde als urspringlich vorgesehen [8].

Die Bauarbeiten erstreckten sich vom Frihsommer 1945 bis in den Fruhling 1946, wobei die meisten
Auftrage sehr kurzfristig ab Juli 1945 an Handwerker und Firmen aus der ndheren Umgebung verge-
ben wurden [9]. Aufgrund der kriegsbedingten Materialknappheit musste der Bezug des Zements und
der Armierungseisen fur die umfangreichen Maurerarbeiten durch das Kriegs-, Industrie- und Arbeits-
Amt in Bern bewilligt werden [10]. Beim Wiederaufbau der Aussenmauern wurde das Kalkbruchstein-
material des Vorgangerbaus wiederverwendet [11]. Dabei nahm man in Abweichung von den Planen
eine "Rustikalisierung" vor, indem man nicht nur die Ecken des Mauerwerks unverputzt beliess, son-
dern auch einzelne vortretende Steine in den Flachen. Mit diesem Gestaltungsmittel liess man auch die
in Backstein aufgefiihrten Giebelfelder alter erscheinen als sie tatsachlich sind.
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Die vielfaltigen Holzarbeiten (Zimmer-, Schreiner- und Glaserarbeiten) wurden auf mehrere Firmen auf-
geteilt. Den Vertragen ist zu entnehmen, dass neben Tanne fir die Riemenbdden, Tiren und Holzla-
den, Eiche flr Simse, Schwellen und Tritte sowie Fohre fir die Fenster primar Larche verwendet
wurde, und zwar sowohl in der Konstruktion der Fachwerkwande und Balkenlagen als auch im Ausbau
[12].

Am 1. Februar 1946 konnten 18 Schilerinnen die neuen — noch unbeheizten - Unterrichtsraume bezie-
hen; die Zentralheizung der Firma Wickart AG in Zug wurde aufgrund von Lieferengpassen erst am 10.
April fertig montiert [13]. Das neue Haus flige sich "schlicht" in das "antike Kloster-Gesamtbild" ein, das
neue Schulzimmer sei ein "herrlicher, lichter Raum im Heimatstyl, einfach, praktisch eingerichtet: eine
heimelige Handarbeitsecke, ganze neue Schulbénke mit Stabellen, Schranke nach Auswahl, "rotghus-
lete" Vorhange und helle Beleuchtung, eine Filmwand und gar ein Klavier..." liest man in der
Schulchronik [14].

In der Alten Bauerinnenschule, die sich wie eine Nachbildung eines Gebaudes aus dem "Landidorfli"
der Landesausstellung von 1939 in Zirich ausnimmt, kommt — wenig Gberraschend - die Haltung des
Schweizerischen Bauernverbands zum Ausdruck, welche eine zeitgemasse Weiterentwicklung der
Architektur im Sinne der Tradition befirwortete. Nicht das Kopieren und Konservieren der Uberlieferten
Baukultur an und flr sich war demnach das Ziel, sondern die Pflege regionaltypischer Bautraditionen
unter Berlcksichtigung der modernen Entwicklung. So entspricht auch die auf den ersten Blick histori-
sierende Alte Bauerinnenschule dem Erneuerungs- und Reformgedanken, indem den praktischen und
hygienischen Anforderungen (Erschliessung, hohe, helle Rdume, Beschattung durch Ausstellstoren mit
Textilbespannung in Ergénzung zu den traditionellen Holzladen, Zentralheizung) eine hohe Prioritat
beigemessen wurde. Auf einer Gbergeordneten kulturpolitischen Ebene ist die vom Schweizerischen
Bauernverband entworfene Alte Bauerinnenschule durchaus den Bestrebungen im Rahmen der geisti-
gen Landesverteidigung zuzuordnen. Unter Ernst Laur (1871-1964), dem langjahrigen Direktor des
Schweizerischen Bauernverbands, erfuhr das Bauerntum als Sammelgefass von als typisch schweize-
risch deklarierten Werten eine ideologische Uberhdhung und starke Popularisierung [15].

Schon in den 1950er Jahren reichten die ursprunglich fir 18 Schulerinnen konzipierten Rdume nicht
mehr aus, so dass man sich mit der Erweiterung befasste. 1964 wurde die Alte Bauerinnenschule
durch ein neues Schulhaus mit Schlaftrakt abgeldst, welches Platz flir 36 Schulerinnen bot. Das
Gebaude dient seither unterschiedlichen Zwecken. 2013 wurde die Bauerinnenschule als Institution
aus finanziellen Griinden geschlossen.

Beschreibung

Die exakt am friheren Standort der Alten Probstei errichtete Alte Bauerinnenschule nimmt innerhalb
der Klosteranlage Fahr eine zentrale Stellung zwischen den Konventsgebauden im Sidwesten und
dem Gasthaus sowie den landwirtschaftlichen Einrichtungen im Nordosten ein. Nach Nordwesten und
Sldosten schliessen in Verlangerung der norddstlichen Trauffassade Mauern an, welche den Propstei-
hof umfrieden und das Gebaude in diesen einbeziehen. Eine weitere, von Stidwesten her anstossende
Mauer scheidet den darin gelegenen engeren Gartenbereich von den Durchgangswegen.

Die Hauptansicht bietet sich innerhalb der Einfriedung, vom Propsteihof her, wo das zweigeschossige
Gebaude eine interessante, abwechslungsreiche Gliederung des Volumens zeigt. Dem langlichen
Hauptbaukdrper ist auf dieser Seite unter niedrigerem First und gegeniiber der Mauerflucht der stidost-
lichen Stirnfront leicht zurlickversetzt ein kraftig vorspringender Quergiebelanbau angefligt. Zur maleri-
schen Auflésung des Baukdrpers tragt die sorgfaltig strukturierte, mit alten Biberschwanzziegeln einge-
deckete Dachlandschaft bei, welche die Grundform des geknickten Satteldachs am Anbau und an den
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Giebelgauben variiert. Ein regionaltypisches Baudetail sind dabei die "Zuri-Vieri" genannten Flugspar-
rendreiecke, deren Stichbalken und Hangesaulen wie die Blige und Balkenkdpfe in Zierformen ausge-
sagt sind. Das lebhafte Fassadenbild wird durch die partiell in zeittypisch "rustikaler" Art steinsichtig
belassenen Mauern und das differenziert eingesetzte Sichtfachwerk erzeugt. So sind das Sockelge-
schoss und die Giebelfronten des Hauptbaus entsprechend dem ersetzten Vorgangerbau mural umge-
setzt, wahrend der dartber liegende Bereich einschliesslich des Quergiebelanbaus und der Giebelgau-
ben in Sichtfachwerk erstellt ist. Ein wiederkehrendes Element sind dabei die bogenférmigen Riegel an
den Fensterbristungen und die Rautenmuster in den Giebelfeldern.

Das hofseitig halb eingetiefte Sockelgeschoss ist mit kleinen, annahernd quadratischen Offnungen
versehenen, die sich ungefahr symmetrisch Uber die Flachen verteilen. Am Ober- und eigentlichen
Hauptgeschoss sind die Fenster davon abweichend zu Zweiergruppen und zu einem flnfteiligen Fens-
terband aneinandergereiht. Ihr hohes Format zeichnet sie als Belichtung der auf dieser Seite unterge-
brachten Schulrdume aus. Teilweise auf die damit vorgegebenen Achsen Bezug nehmend, sind in
regelmassigen Abstanden drei Giebelgauben mit Zwillingslichtern auf das Dach gesetzt. Sie sind mit
einfachen Bretterladen ausgestattet, wahrend die darunterliegenden Raume Jalousieladen aufweisen.
Eine noch aus der Bauzeit stammende Besonderheit stellen die Ausstellstoren dar, welche — teilweise
in Ergdnzung zu den traditionellen Holzladen — an den Fenstern der Schulrdume montiert sind.

Beide Giebelseiten zeigen eine Ubliche Fassadengliederung mit zwei Fensterachsen, wobei die hier
etwas kleiner gewahlten Offnungen teils einzeln, teils gekuppelt gesetzt sind. Stidwestseitig ist im
Obergeschoss ein Eingang dazwischengeschoben, der Uber eine lange, gemauerte Treppe zu errei-
chen ist. Rechts neben dem Treppenvorbau ist ein ebenerdiger Zugang zur Remise eingelassen. Der
Quergiebelanbau auf der anderen Seite weist im Sockel ein breites Rechtecktor zum Gerateraum auf.
Im Vergleich zur Hofseite prasentiert sich die mit der Einfriedung fluchtende Nordostfassade unspekta-
kular. Auf den Platz ausgerichtet, um den sich das Gasthaus und die landwirtschaftlichen Gebaude
gruppieren, sind hier mit zwei grossen, zweifligligen Rechtecktoren die Remise und die ehemalige
Metzgerei erschlossen, welche den grdossten Teil des ebenerdig zuganglichen Sockelgeschosses
einnehmen. Dazwischen befindet sich der Eingang zu den ehemaligen Knechtewohnraumen. Die
Haustur, die wie alle Aussenturen und Tore eine fischgrat- bzw. rautenformige Aufdoppelung in
Larchenholz aufweist, ist mit einem kunstvoll verzierten Fenstergitter mit dem Baujahr 1946 als Haupt-
eingang ausgezeichnet. Das Obergeschoss ist im Bereich der Metzgerei massiv gemauert und mit
einer gekuppelten Offnung zum Luftraum versehen. Der verbleibende, in Sichtfachwerk aufgefiihrte
Teil weist zwei gekuppelte Fenster und zwei kleinere Einzellichter zum Treppenhaus und zur Toilette
auf. Den mittleren Bereich des Dachs akzentuieren zwei breite Giebelgauben mit Drillingsfenster.
Obschon in der Planung und Korrespondenz jeweils vom "Knechtehaus" die Rede war, zeigt sich im
Innern noch deutlicher als aussen, dass die Schulrdume die eigentlichen Hauptraume des Gebaudes
darstellen. Sie bilden im Obergeschoss des vielseitig genutzten Gebaudes eine unabhangige, separat
erschlossene Einheit. Uber die entlang der siidwestlichen Giebelseite emporsteigende Treppe gelangt
man zum Eingang, der in einen vom Innenraum abgetrennten Windfang flhrt. Von diesem 6ffnet eine
zweite Tur auf den gerdumigen, drei Meter hohen Schulraum, der sich L-férmig Uber die stidwestliche
Halfte des Hauptbaukoérpers und den Quergiebelanbau erstreckt. Der grossere, Uber die ganze Lange
durch eine Fensterreihe belichtete Teil ist als eigentlicher Unterrichtsraum eingerichtet (bauzeitliche
Schulbanke, Stabellen und Schiefertafel entfernt), wahrend der rechtwinklig angegliederte, von drei
Seiten belichtete Teil ehemals als Nahstube diente. Der ganze Raum ist einheitlich in Holz ausgebaut,
wobei Riemenbdden und Sichtbalkendecken in Larche sowie stehendes Wandtafer und Wandschrank-
fronten mit Fladerschnitt Hauptakzente setzen. Die gestemmten tannenen Tiren sind mit zwei Fllun-
gen und begleitendem Profilstab ausgefiihrt. Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Ubergang zur
Nahstube geschenkt, wo der Unterzug seitlich auf zwei polygonalen Holzstutzen aufliegt. Zierfasen
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leiten zum unteren und oberen Abschluss Uber, der in reduzierter Form die Umrisse einer Basis und
eines Kapitels wiedergibt. Ein Sockel und ein "Sattelholz" vervollstandigen das vermutlich rein dekora-
tive Bauteil. Hier wie auch fast im gesamten Haus haben sich die bauzeitlichen Doppelverglasungs-
fenster erhalten, die mit Liftungsfligeln und Espagnolettverschliissen ausgestattet sind. Nach Nord-
westen schliesst die ehemalige Webstube an, die in Abweichung zum Hauptraum an den Wanden mit
einfachem Fastafer ausgekleidet ist. Davor 6ffnet eine Tur auf den gleichfalls vollstandig vertaferten
Korridor zur Toilette, welche als einzige Raume der Schule in die norddstliche Gebaudehalfte Ubergrei-
fen.

Der platzseitige Hauseingang 6ffnet auf eine holzerne, zweilaufige Innentreppe, welche die im verblei-
benden Teil des Obergeschosses eingerichteten ehemaligen Knechtezimmer sowie die ehemaligen
Knechtewohnraume im Dachgeschoss erschliesst. Die ndrdliche Halfte des Dachgeschosses bildet seit
Beginn eine abgeschlossene Wohnung. Der Ausbau ist in diesem Hausteil bedeutend einfacher gehal-
ten und besteht durchwegs aus Riemenbdden sowie Fastafer an Wanden und Decken. Die etwas
héheren Raume im Obergeschoss und die Stube der ehemaligen Knechtewohnung zeigen analog zu
den Schulrdumen Sichtbalkendecken. Teilweise sind die Rdume mit Einbauschranken ausgestattet.
Die bauzeitliche Ausstattung hat sich auch hier mit Ausnahme der Nasszellen (Kiche, Bad/WC) sowie
einiger Bdden fast vollstandig erhalten.

Im Erdgeschoss sind Uber denselben Eingang und wenige hinabflihrende Treppenstufen ein kleiner
Keller, die Heizung und der Waschraum zuganglich. Letzterer bewahrt noch die bauzeitlichen Fein-
steinzeudfliesen. Im Korridor und im Heizungsraum haben sich die alten Klinkerbelage erhalten.

Von der grésstenteils hinter dem Tafer verborgenen Dachkonstruktion sind im niedrigen Dachraum die
Dreiecksbinder sichtbar.
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Anmerkungen

[1] Hoegger 1995, S. 285, Abb. 296. Der Bau ist auf der Pause nach einer Federzeichnung von Hans
Jakob Schappi von 1727 dargestellt.

[2] Hoegger 1995, S. 289-290.

[3] Zitat: Prospekt der Bauerinnenschule Kloster Fahr von 1994, S. 16, KAE, A. 37/27.

[4] Prospekt der Bauerinnenschule Kloster Fahr von 1994, S. 1, 16, KAE, A. 37/27.

[5] Zitat: Landw. Bauamt des Schweiz. Bauernverbandes an die Verwaltung des Klosters Fahr,
26.01.1945, KAE, A. 5/847 1.

[6] Wie Anm. 5.

[7] Vgl. Landw. Bauamt des Schweiz. Bauernverbandes an die Verwaltung des Klosters Fahr,
Kostenvoranschlage vom 25.01.1945 und 20.02.1945, KAE, A. 15/231 und KAE, A. 15/847.1. Offenbar
entschied man sich dann doch fur die Variante vom 25.01.1945.

[8] Zitat: Auszug aus dem Protokoll des Regierungsrates des Kantons Aargau, 26.6.1947, KAE,
A.15/847.1.

[9] Die detaillierten Vertrage und Abrechnungen sind erhalten, vgl. KAE, A. 15/231.

[10] Kriegs-, Industrie- und Arbeitsamt, Sektion flr Baustoffe an das Kloster Fahr, 28.05.1945, KAE,
A.15/231.

[11] Dieses naheliegende Vorgehen geht sowohl aus einem Kostenvoranschlag als auch aus einer
Aufstellung der Firma Wickart AG in Zug hervor, welche die nétige Leistung der Zentralheizung
aufgrund der Beschaffenheit der Aussenmauern berechnete. Vgl. Landw. Bauamt des Schweiz.
Bauernverbandes an die Verwaltung des Klosters Fahr, Kostenvoranschlag vom 25.01.1945, KAE, A.
15/231; Beschreibung der Warmwasserheizung fur das Knechtehaus im Kloster Fahr, KAE, A.
15/847.1. Derselben Aufstellung ist zu entnehmen, dass die Giebelfelder in Backstein aufgefuhrt
wurden.

[12] Wie Anm. 9.

[13] Brief zur Rechnung der Firma Wickart AG, Zug, an den Propst Anselm Knusel, 11.04.1946, KAE,
A. 15/231.

[14] zitat: Schulchronik bis 1964, KAE, A. 37/5.

[15] Vgl. Fischli 2014, S. 52-53; Bauernstaatsideologie vom 15. — 20. Jahrhundert, in: Historisches
Lexikon der Schweiz (https://hls-dhs-dss.ch, Zugriff 09.10.2020).
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Erwahnung in anderen Inventaren

- Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), nationale Bedeutung.
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Gemeinde Wiirenlos Autobahnraststatte
Identifikation

Nutzungstyp Autobahnraststatte

Adresse A1

Ortsteil / Weiler / Hof

Versicherungs-Nr. 872

Parzellen-Nr. 3965, 3966, 4616

Autorschaft Marti + Kast Architekten, Zirich
Bauherrschaft

Datierung 1971-1992

Grundlage Datierung Literatur

Bauliche Massnahmen

Wiirdigung

1971/72 erbaute Autobahnraststatte, die sich bei Wirenlos an einer markanten Engstelle des
Limmattals zwischen dem Limmatufer und dem ansteigenden Hang tber die Autobahn spannt. Das im
Volksmund mit durchaus liebevollem Unterton als «Fressbalken» bezeichnete Bauwerk fallt durch den
Kontrast zwischen dem horizontalen Baukdrper und dem rund 40 Meter hoch aufragenden Mittelpylon
mit beidseitigen Spannkabeln auf. Zum Zeitpunkt der Eréffnung die grosste Briickenraststatte Europas,
war die Anlage im Gegensatz zu vielen anderen Vertretern des Bautypus von Anfang an in gleichem
Mass als kleines Einkaufszentrum wie auch als Verpflegungseinrichtung geplant. Wahrend die
Gesamtkonzeption des Bauwerks noch ganz in der Zeit der Hochkonjunktur verwurzelt ist, zeigte im
Inneren eine Themenwelt mit verschiedenen, teilweise rustikal historisierenden Restaurants bereits die
fur die frihen 1970er Jahre charakteristische Rickwendung auf die Tradition. Die dussere Erscheinung
ist abgesehen von einem verfremdenden Anstrich erhalten; das Innere wurde 2004 vollstandig neu
ausgebaut. Als weitherum bekannte Landmarke auf der vielbefahrenen Autobahn zwischen Zirich und
Bern kommt der Raststatte ein hoher Zeugenwert zu.

Westseitige Ansicht von Zirich her (2019) Standort 2668558 / 1252';590
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Gemass den Vorgaben des Bundes flir den Nationalstrassenbau waren in regelmassigem Abstand und
an geeigneten Stellen des entstehenden Autobahnnetzes Raststatten mit Tankstelle und Restaurant
vorzusehen [1]. Im Zusammenhang mit der Strassenplanung legte man vor diesem Hintergrund einen
Standort fir eine Raststatte in Wirenlos fest, der im stark frequentierten gemeinsamen Teilstlick der
Nationalstrassen N1 und N3 (Zlrich-Bern/Basel) westlich von Zirich liegt. 1968 schrieb das Tiefbau-
amt des Kantons Aargau einen Submissionswettbewerb aus, aus dem ein Konsortium von Gulf Oil
Switzerland fiir die Tankstellen und Mévenpick-Silberkugel AG fir die Gastronomie mit einem Projekt
von Marti + Kast Architekten, Zirich, als Sieger hervorging.

Die Gemeinde Wirenlos wehrte sich gegen einen zunachst vorgesehenen Bauplatz auf einem aufzu-
schittenden Damm in der Bucht der Furtbachmiindung. Ansonsten war keine grundséatzliche Opposi-
tion zu vernehmen. Gemass einem vom Kanton 1969 in Auftrag gegebenen Rechtsgutachten war der
Kanton alleinige Baubewilligungsbehoérde, wahrend die Gemeinde nur ein Anhérungsrecht besass. Die
beteiligten Unternehmen griindeten fiir die Ausfliihrung die «Autobahnraststatte Wirenlos AG». Als
Grundeigentimer rdumte der Kanton den Betreibern ein Baurecht fur die Ausflihrung der Ratsstatte
ein. Im Juli 1970 erfolgte eine erste Baubewilligung der Gemeinde, im Oktober 1970 eine solche durch
den Kanton und im Oktober 1971 die definitive Bewilligung durch die Gemeinde, wobei insbesondere
Fragen der Ver- und Entsorgung des Grossbetriebs langere Verhandlungen zwischen Gemeinde und
Bauherrschaft mit sich brachten.

Von den beiden Teilhabern des Blros Marti + Kast ist vor allem Hans Marti fur seine Pionierrolle in der
schweizerischen Raumplanung bekannt, wahrend die Architekturabteilung des Bliros offenbar starker
in den Handen des weniger bekannten Hans Kast lag [2]. Als Mitarbeiter zeichneten fur den Entwurf
Jurg Plangg, F. Staffelbach sowie F. Richner verantwortlich [3]. Mit der Ausfiihrung des Projekts beauf-
tragte die Bauherrschaft das Ingenieurbiro Dr. Staudacher & Siegenthaler AG sowie die Architekten
Klaus und Hans-Jirg Wipf, beide in Zurich, was einen Rechtsstreit mit den nicht berlicksichtigten Archi-
tekten nach sich zog [4]. Den Innenausbau und die Installationsplanung besorgten das Baubiro der
Movenpick-Silberkugel AG in Adliswil sowie die Architekten Franz Klaus und Hans Jirg Wipf. Die
Fertigstellung und Inbetriebnahme der Raststatte erfolgte 1972 in Etappen. Mit einer feierlichen Eroff-
nung fir 200 geladene Gaste am 24.11.1972, davon 100 Journalisten aus der ganzen Schweiz, betrieb
man einen grossen Werbeaufwand, der sich auch in einem entsprechenden Medienecho niederschlug.
Ein grosseres Einweihungsfest wurde am 1. Dezember 1972 veranstaltet. Die Eréffnung der Raststatte
erfolgte damit lediglich ein Jahr nach der Inbetriebnahme des Abschnitts Neuenhof-Zirich, mit dem seit
dem 15. Oktober 1971 eine durchgehende Verbindung zwischen Bern und Zirich bestand. Zum Zeit-
punkt der Fertigstellung handelte es sich um die grosste Bruckenraststatte Europas.

Der Planung lag das Konzept einer Raststatte mit mehreren Restaurants sowie diversen Ladenge-
schaften zugrunde. Ein Besucheraufkommen von 8000 Gasten pro Tag errechnete man aus einem
prognostizierten Verkehrsaufkommen von 50'000 Fahrzeugen pro Tag, von denen 15% anhalten und
8% ein Restaurant besuchen wirden. Gleichzeitig richtete man sich mit einer Ladenpassage sowie
verschiedenen Restaurants auch auf die Bevdlkerung im Limmattal aus. Nach der Eréffnung wurde die
Raststatte als «Shopping-Briicke Wirenlos» beworben. Im unteren Geschoss befanden sich 18 Laden-
geschafte, im oberen sechs Restaurants [5]. Wohl schon frih erhielt das Bauwerk im Volksmund den
durchaus liebevoll zu verstehenden Namen «Fressbalkeny, der auch von der affektiven Bindung an die
weitherum als Ausflugsziel bekannte Raststatte zeugt. Insbesondere dirften die auch sonntags geoff-
neten Laden zu dieser Attraktivitat beigetragen haben. Nicht zuletzt wird die Rolle der Raststatte als
Wahrzeichens durch ihre verkleinerte Replik im Themenpark «Swissminiatury» in Melide am Luganer-
see unterstrichen (vgl. Bilddokumentation).
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1989-92 erfolgte ein erster Umbau [6]. 2004 wurde das Gebaude im Rahmen einer durchgreifenden
Erneuerung im Inneren auf veranderten Grundrissen vollstandig neu ausgebaut und ausserlich mit
einem neuen Anstrich versehen [7]. Vor einigen Jahren wurde die Liegenschaft durch Mdvenpick an
private Investoren veraussert. Der jungste Innenumbau mit Auffrischung der Ladenpassage und des
Restaurants erfolgte 2019 [8].

Beschreibung

Die Autobahnraststatte Wirenlos spannt sich an einer markanten Engstelle des Limmattals zwischen
dem Flussufer und einem bewaldeten Abhang Uber die Autobahn A1/3, die unmittelbar stidéstlich des
Bauwerks zunachst die Mindung des Furtbachs und in etwas grésserer Entfernung mit einer langge-
streckten Briicke die Limmat selbst Uberquert. Auf der Stidwestseite wird das Areal von dem spater
angelegten Verbindungsgleis zum Rangierbahnhof Limmattal begrenzt. Es handelt sich um eine
Briickenraststatte, welche die hier von Anfang an sechsspurige Autobahn wie auch die angrenzenden
Verkehrsflachen Gberspannt. Der doppelgeschossige Baukorper mit einer Lange von rund 140 Metern
und einer Breite von 18 bis 36 Metern wird von mehreren Pfeilerpaaren sowie einem markanten, 40
Meter hohen Stahlpylon mit Spannkabeln getragen, welcher den Verzicht auf eine Zwischenstitze auf
dem Mittelstreifen erlaubte. Er bildet einen augenfalligen Kontrast zum horizontalen Baukdrper und
entfaltet bereits von ferne eine Signalwirkung, welche die Raststatte zur eigentlichen Landmarke an
diesem Autobahnabschnitt macht und damit auch eine Funktion als Werbeeffekt fir den rasch heran-
nahenden Verkehr erflllt. Ebenso ist das Bauwerk durch seine prominente Lage schrag gegeniber
dem Portal des gleichzeitig eingeweihten Heitersbergtunnels der Mittelland-Haupttransversale Zirich-
Bern auch Zugpendlern gut bekannt.

Das untere, leicht zurtickspringende Geschoss mit der Ladenpassage ist nach aussen vollstandig ver-
schlossen; dariber kragt das mit einer engen Reihe quadratischer Fenster besetzte Restaurantge-
schoss aus, das auf der Hohe des Pylons seine grosste Breite erreicht. Ein attikaartig zuriickgesetzter
Aufbau nimmt die Haustechnik auf. Die vormontierten Aluminium-Fassadenelemente («Luxalon»-Iso-
lierpaneele) waren in zeittypischer Farbigkeit urspringlich in Gold-Beige und Kupferbraun gestrichen,
die Fenster bronzefarben verspiegelt (Reflektierverbundglas «Cudo-Gold») [9]. Seit dem Umbau von
2004 wird der Baukorper durch ein Wellenmuster in verschiedenen Ténen von Blaugrau verunklart; die
Verglasung ist farblos. Limmatseitig und damit Gber der Aussenseite der in leichter Kurve gefiihrten
Autobahn erhob sich auf dem Dach von Anfang an der Schriftzug «Mdvenpick» (heute grafisch veran-
dert). Die 1970-72 realisierte Fassadengestaltung durfte auf die ausfihrenden Architekten zurtickge-
hen; im urspriinglichen Entwurf von Marti + Kast war eine Elementbaufassade mit zeittypisch gerunde-
ten Kanten und gleichfalls gerundeten Fensterdffnungen vorgesehen, welche noch in héherem Mass
einen seriellen Charakter zum Ausdruck brachte (vgl. Bilddokumentation).

Auf dem Autobahnniveau befinden sich, ebenfalls noch unter dem Volumen der Briickenraststatte, die
Tankstellen fur beide Fahrtrichtungen. Der Zugang zum Inneren der Raststatte erfolgt an den beiden
Stirnseiten ebenerdig ins Ladengeschoss. Mit dieser Disposition korrespondiert die ungewdhnliche
Anlage der Abstellplatze fir Personenwagen, die lber eine Schleife gegenlaufig zur jeweiligen Fahrt-
richtung erschlossen sind und auf schrag zur Raststatte hin ansteigenden resp. von dort aus abfallen-
den Ebenen angeordnet sind. Freitreppen verbinden den Tankstellenbereich mit den Lastwagenplatzen
auf dem unteren und dem Raststattenbereich auf dem oberen Niveau. Die parallel zu den Tankplatzen
abgekanteten Tankstellendacher springen quer zum Gebaudevolumen vor und entsprechen in ihrer
Grundanlage wohl noch dem urspriinglichen Zustand. Der Ausbau der Tankstellen ist erneuert. Beid-
seitige Nottreppen vom Ladengeschoss auf das Tankstellenniveau wurden nachtraglich erganzt. Auf
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der Sudostseite steht ein jungeres Nebengebaude mit dem Schnellimbiss «Burger King» (nicht
Bestandteil des Schutzumfangs).

Das Innere, das sich urspriinglich in eine Ladenpassage im unteren und die Restaurants im oberen
Geschoss teilte, ist heute auf verandertem Grundriss vollstandig neu ausgebaut und zeigt keine
nennenswerten Spuren der Entstehungszeit. Die Verkaufsflachen wurden zulasten der Gastronomie
ins obere Geschoss ausgedehnt. Der urspriingliche Innenausbau bestand im vollstandig geschlosse-
nen Ladengeschoss aus jeweils individuell ausgebauten Laden, die von einem Langsgang mit leicht
versetzt angeordneten Seitenwanden erschlossen wurden. Das Restaurantgeschoss war im Sinn
damals neuartiger Gastrokonzepte in mehrere, thematisch verschieden gestaltete Restaurants geteilt,
mit denen man sich an unterschiedliches Zielpublikum und entsprechend unterschiedliche Anspriiche
wandte (vgl. historische Aufnahmen und Werbeseite von 1972 in der Bilddokumentation). In einer
durchaus charakteristischen Zeitverzégerung gegentber dem architektonischen Projekt, das noch ganz
in die Boomphase der Hochkonjunktur entstanden war, wies der wenige Jahre spater wahrend der
Ausflhrung konzipierte Innenausbau schon in die krisenhafte Situation der friihen 1970er Jahre. Eine
gehobene Kiiche pflegte man im «Habsburg-Grill», der schon in der Namensgebung die fiir die Zeit
charakteristische Rickwendung auf die Tradition signalisierte und entsprechend mit viel rustikalem
«Klosterputz» und ebensolchem Mobiliar ausgestattet wurde. Den gréssten Bereich nahm das Selbst-
bedienungsrestaurant ein, das eine etwas zuriickhaltendere und modernere Gestaltung zeigte, aber
gleichfalls eine zeittypische héhlenartige Raumstimmung erzeugte. Schliesslich bestanden ein «Silber-
kugel»-Schnellimbiss, eine «Land-Beiz», die in den Baueingabeplanen noch «Chauffeur-Stube»
geheissen hatte, sowie ein «Boulevard-Café». Die Bdden waren durchwegs mit kraftig ornamentierten
Spannteppichen belegt.

Der Typus der Briickenraststatte war seit den 1950er Jahren zunachst in den USA und, von dorther
angeregt, nur wenig spater auch in Italien realisiert worden. Insbesondere war die 1958 erdffnete erste
europaische Briickenraststatte in Fiorenzuola d’Arda an der italienischen «Autostrada del Sole»
(Architekt Angelo Bianchetti) vielen Schweizern von Fahrten ans Meer zweifellos gut bekannt [10].
Aktuellere Bezugspunkte boten zwei 1967-69 erstellte Vertreter dieses Bautypus in Deutschland, von
denen die Raststatte «Dammer Berge» bei Osnabrick von einer Wirenloser Delegation in Begleitung
des Architekten Max Luscher als Gutachter im Vorfeld des Baus trotz der grossen Distanz sogar eigens
besichtigt wurde [11]. Generell hoffte man, mit Briickenraststatten gegeniber der Ausfiihrung zweier
separater Anlagen auf beiden Seiten der Autobahn Bau-, Unterhalts- wie auch Betriebskosten zu
sparen. Von Anfang an spielte aber auch die Signalwirkung der Anlagen fir den vorbeiziehenden
Verkehr als Argument eine wichtige Rolle. Zumindest in Deutschland war man kurz nach der Ausflih-
rung der ersten (und schliesslich einzigen Briickenraststatten) Gberzeugt, dass sich die Hoffnungen auf
eine Kostenersparnis nicht erflllt hatten und kam wieder vom Bautypus ab [12]. In Italien war dieser
sehr viel erfolgreicher. In der Schweiz wurden in Pratteln bei Basel (1978) sowie im Knonauer Amt
(2009) in grosserem zeitlichem Abstand zwei weitere, vollkommen unterschiedlich gestaltete Vertreter
dieses Bautypus realisiert.
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Anmerkungen

[1] Geschichtliches wo nicht anders angegeben nach Wirsch 2010.

[2] Vgl. zu Hans Marti, allerdings beschrankt auf seine (vorrangige und bedeutendere) Tatigkeit als
Raumplaner Claude Ruedin / Michael Hanak (Hrsg.), Hans Marti — Pionier der Raumplanung, Zirich
2008. Zur Aufgabenteilung im Buro vgl. die «Autobiografischen Notizen» von Hans Marti ebd., S. 18.
[3] Bauplane 1970 im Baugesuchsarchiv der Gemeinde.

[4] NZZ, Morgenausgabe Nr. 554, 27.11.1972, S. 27; Wursch 2010, S. 14.

[5] NZZ, Morgenausgabe Nr. 554, 27.11.1972, S. 27; NZZ, Werbebeilage, 6.12.1970.

[6] Elmer 2011, S. 58.

[7] Architektur Ladenpassage: Fugazza Steinmann & Partner, Wettingen; Fassadenbemalung:
Hubertus Menke, Feldafing bei Miinchen (Hochparterre, 1-2/2005, S. 54).

[B1AZ, 2.12.2019, S. 22.

[9] Rioult 1972, S. 84.

[10] Vgl. https://www.autogrill.com/it/storie/autogrill-fiorenzuola-darda-un-ponte-verso-il-futuro (Zugriff
6.7.2020).

[11] Wirsch 2010, S. 12; Elmer 2009, S. 57.

[12] Ralph Johannes/Gerhard Walki, Die Autobahn und ihre Rastanlagen, Petersberg 2005, S. 41, 50f.,
127-131.
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Gemeinde Wiirenlos Schweinestall Bickgut
Identifikation

Nutzungstyp Schweinestall

Adresse Bickgutweg 269

Ortsteil / Weiler / Hof Bickgut

Versicherungs-Nr. 269

Parzellen-Nr. 544

Autorschaft unbekannt
Bauherrschaft Familie Bertschi-Stehli
Datierung 1924

Grundlage Datierung Lagerbuch der Gemeinde Wirenlos von 1932

Wiirdigung

Landschaftspragendes Vielzweckgebaude aus Wohnteil und quer dazu stehendem Schweinestall.
Historischer Zeuge der in der Zwischenkriegszeit intensivierten Landwirtschaft. Der langgestreckte
Baukorper des Stalls steht parallel zum Bickgutweg und vermittelt zwischen dem erhéht gelegenen
Bickgut im Osten und dem Wohnquartier Buech im Westen. Zur historischen Bedeutung kommen
asthetische Qualitaten hinzu: Namentlich die aussere Erscheinung des klar ablesbaren Volumens der
beiden unterschiedlich materialisierten Baukdrper ber dem zusammenfassenden Betonsockel und die
mit Fensterdffnungen und Holzleisten gut proportionierte Gliederung der nérdlichen Stallwand zum
Bickgutweg hin zeugen von Gestaltungsbestreben.

. By o o,

Ansicht von Nordwesten (2023) S * Standort 2669902 / 1254481
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Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Schweinestall mit anderthalbgeschossigem Wohnhaus entstand im Zug der intensivierten
Landwirtschaft auf dem Bickgut: Bereits 1904 war eine grosse Scheune (Gebaude-Nr. 216) erbaut
worden. Nachdem die Familie Bertschi-Stehli 1921 das Bickgut Gibernommen hatte [1], liess sie 1924
den Schweinestall mit Wohnhaus fur den Schweinehirten errichten [2]. Diese "Agrarisierung" von
Landsitzen entsprach der sich fur Krisenzeiten wappnenden Selbstversorgung und zeigt sich auch
andernorts. Vergleichbare Beispiele sind der Landsitz Niederhomel am Sempachersee LU der Familie
Bally (1920) [3] oder, etwas spater, das Schloss Rued unter der Familie Gams-Preiswerk (1943) [4].
Das bescheiden dimensionierte Wohnhaus war bis in die 1950er-Jahre von einem Schweinehirten
bewohnt [5]. Seit der Aufgabe der Schweinemast Anfang der 1970er-Jahre stehen Stall und Wohnhaus
leer. Sie sind bis auf die nachtragliche Vermauerung der sidlichen Stallseite mit Kalksandsteinen ohne
grossere Veranderungen und Eingriffe im bauzeitlichen Zustand erhalten geblieben.

Beschreibung

Der aus langgestrecktem Stall und quer dazu stehendem Haus bestehende Bau steht Gber L-férmigem
Grundriss hangparallel am Bickgutweg unterhalb des sich weiter 6stlich auf Hangterrasse erhebenden
Landsitzes Bick von 1776 (Kantonales Schutzobjekt DSI-WL005). Der Stall liegt auf der Bauflucht der
20 Jahre zuvor erstellten Scheune (Gebaude-Nr. 216) und erweitert mit ihr und dem alteren
Bauernhaus (Gebaude-Nr. 133) den Landsitz zum landwirtschaftlichen Bickgut. Die intakte
Nahumgebung mit Wiese und Baumbestand macht den Stall von weither sichtbar.

Das nicht unterkellerte Gebaude steht auf einem kniehohen Betonsockel, der Stall und Wohnhaus
zusammenfasst. Die Firste der beiden Hausteile verlaufen rechtwinklig zueinander. Die Dacher sind mit
Falzziegeln gedeckt und das Dach des Schweinestalls ist gegen Westen abgewalmt.

Die Wande des Stalls aus Backsteinen und Bruchsteinmauerwerk sind nach aussen mit senkrecht
stehenden Brettern mit Deckleisten verkleidet, wahrend das ebenfalls massive Wohnhaus
zementverputzt ist. Die verschiedenen Funktionen werden somit auch durch die Materialunterschiede
gezeigt. Die Stallfenster sind regelmassig angeordnet und als Klappfenster waagrecht geteilt. Die
Fenster im Wohnhaus sind im Erdgeschoss grésstenteils als gekoppelte Rechteckfenster gestaltet und
werden von schlichten Gewanden aus Kunststein gerahmt. Diese Rahmung findet sich auch an den
dbrigen Fenstern und an der Haustur auf der stidlichen Giebelseite wieder.

Die Haustlr fihrt in das in drei Rdume aufgeteilte Erdgeschoss. Von dessen Westseite fihrt ein
Zugang direkt in den aus einem einzigen Raum bestehenden Schweinestall. Das Stallinnere wird einzig
durch die Stutzbalken des Dachs gegliedert, ansonsten ist der Raum ohne Unterteilung. Das westliche
Ende des Langsraums ist durch eine sekundare Holzwand mit urspriinglich zwei Offnungen abgetrennt.
An Ausstattungsstiicken haben sich im Stall eine Viehwaage und im Wohnteil ein Eisenherd erhalten.
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Anmerkungen

[1] Peter Moor Architekten, Gesamtstudie Bickgut, 2022, S. 5.

[2] Gemeindearchiv Wirenlos, Brandassekuranz-Kataster. Die bisher aufgrund des Grundbuchplans
von 1916 angenommene Datierung "ca. 1916" ist durch Daniel Hugglers prazise Beobachtung am
Originalplan im Gemeindearchiv hinfallig: Es handelt sich bei dem eingezeichneten Schweinstall um
eine Nachfiuihrung auf dem Plan von 1916. Freundliche Mitteilung von Daniel Huggler am 3.10.2023.
[3] Peter Moor Architekten, Gesamtstudie Bickgut, 2022, S. 9.

[4] Freundlicher Hinweis von Reto Nussbaumer.

[5] Peter Moor Architekten, Gesamtstudie Bickgut, 2022, S. 5-6.
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- Peter Moor Architekten, Gesamtstudie Bickgut, 2022.
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- Gemeindearchiv Wirenlos: Grundbuchplan von 1916, Lagerbuch von 1932, Ansichtskarte (1939
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Ansicht von Stidwesten (2023)

Ansicht von Nordosten (2023)
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Nordliche Stallwand (2023)

Stallfenster an der nérdlichen Stallwand (2023)
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Fenster an der nordllchen Giebelseite des Wohnhauses (2023)

Wohnhaus, nordéstliche Hausecke (2023)
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Stall, Blickrichtung von West nach Ost (2023)

Stall, Dachkonstruktion (2023)
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Viehwaage im Stall (2023)
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Eisenherd im Wohnhaus-Erdgeschoss (2023)
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Brandassekuranz-Kataster, Plan Nr. 15, 1916 (Ausschnitt) — Gemeindearchiv Wirenlos (2023)
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Ansichtskarte, vor 1939. Die Karte ist das erste bekannte bildliche Zeugnis des Schweinestalls (blau
eingerahmt). Auf alteren Ansichtskarten fehlt es noch. — Gemeindearchiv Wirenlos (2023)

© Kantonale Denkmalpflege Aargau Richard Buser 2023;



Plane



P

\2 hﬂﬂ.:fmugsl

N

Led
. _:5
. e
' h_,—-‘r‘%[:ﬁ-;

o A e
e,
n

r

L%

"y
i ™ / 4 o
= : a1

: : ¢ e Neswame st S e %) ;" "% - -#L;\fl‘i}{‘m- :

L. .._‘J—:

i

=1

‘o'ft'éte'ilkempfhof_.,_ Wa =R Y w0 T . '

. k g 4 g " .

R i Yo |

. 4 ? : O3, . : - - : s Lw 4 3 d.l“
' TN : - 3 | Shiaerhat B

Orts g = .
: ) - N g o Chrémbel
\ N N

T i ~
- - —
Lrtguieted,
Is‘\

———

i =

o<
TS

-l =
S iy S
o

(s B D Muren
"Ortskern 1 Wiirenlos _-‘!;,F,

R /S P
Nasndor : \_1?'1_'“
.‘Ql Lorsgerehic H G(ﬂlmL_IJ

Im w;m;::.s';r; = ]-:. .
. ) s ]

“—"F'.‘:E'J':J Et}[(r'_-‘:&h { \
/ ) Har 1-\-.1'1.;?\\

Ch 'rr.-'rﬁu_.‘i'_'.
= = % | =y wit | =
o/ lander Limm
; .\ ] \;n;.;a .'i_'_’ C
A \...l., o =

.

Fer | y 5 . N3 v | I . . 2 -4 . N e | . '_..\; 5 5 2 . : ¥ n > q"a-:__#" 4 \ eI, L :
i . Tl o S : . ; =l s ; J : . \%r;;urﬁ-og@“ﬁ

L X
o e e
Ot g
% -

TN
A PARER
Suogermapr 4 2\
R R
= ’
'I'I'? F 3
___?;.I

iy i A
RL37 - — h\u.h}r‘ tlafde \
5
' X

v "

\ |
IJ
|

Lihdehof

kAT -

_/14\,- Wt ,-;":-l '} : SO,
P "L/ ‘/_/ %50 y " -\ i L 7 - P : N .
! Fin i ns £ g ! o .. e Dy g ',';.." b W ad P " - . . .

' y k = - ) ﬁ ot ' ~ ¥ v::__::::_.:[
’ e £

L
pr {
<1 YeERE wad
. u -
137

)
" WA Y,

Gemeinde Wirenlos W S 27 \ AN
* @ Bauinventar BT i | AN SN LA el DN 5 o G e . 25 . ¥ - _
@ Kantonale Schutzobjekte \ e el SSHOSIA TN AL Rl 3 e Tl NN I b F.,'r.-‘" g
] ok, s | Kloster. Fahr |

Sl Pl Bt L5 T

v

e, W P M

3



N\
/& WLO918
L
) @ WLoss1F

L0913 i ¢
/ 1

o : S
,,-": 7

,WLO931A
@ WL0910 5"
4 ’,.. lIil.I‘

® Bauinventar

® Kantonale Schutzobjekte
N s



Ausschnitt Ortsteil Kempfhof

® Bauinventar

® Kantonale Schutzobjekte




) - @ WwL0942B |

S
il G
_ WLO943C M
0 00—l [} Aol | o
el ’%VSI;OQH N

WL0942D.
= I\'%\\/ f".- > 5

"'.’-W'-F’”}? /i a

-

=
=5

= zad

Ausschnitt Ortsteil Otlikon

@® Bauinventar

- ® Kantonale Schutzobjekte



“® WLO014

Ausschnitt Kloster Fahr

® Bauinventar

® Kantonale Schutzobjekte



	04-B2_Gesamtdossier Wuerenlos_anonymisiert
	01_Titelblatt Bauinventar Würenlos
	02_Inhaltsverzeichnis
	03_Allgemeine Einleitung
	04_Objektliste Würenlos
	05_Objektdossier Titelblatt
	06_Objektdossiers Würenlos
	Objektdossier_1
	WLO901-920
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren

	WLO921-939
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren

	WLO940-944
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren

	Objektdossier_2
	WLO945-950
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren

	WLO951-952
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren

	09_Pläne Titelblatt
	10_Plan Übersicht Würenlos
	11_Plan Ortskern Würenlos
	12_Plan Ortsteil Kempfhof
	13_Plan Ortsteil Ötlikon
	14_Plan Koster Fahr
	WLO953
	Identifikation
	Würdigung
	Beschreibung
	Anmerkungen
	Literatur
	Quellen
	Erwähnung in anderen Inventaren






